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KurzerEntivurf
des ganzen Werkes.

ane
MUS

en allen dem MenſcheneigenenGeſchaä}f-
ten iſtkeinesſeinerNatur gemäſſer,keines

|

*
¿lter,keinesangenehmerund nüsßlicher

als
d

derFeldbau; von den unſchuldigenErgößlich-
keitendeſſelbenaber,hatvon jeherdieErziehung
der Blumen , einem ehrlichenMann und guten
Chriſtenam anſtändigſtenzu ſeyngeſchienen.Jes
ner findetin ſelbigereine angenehmeund erqui-
fende RuhederSeelen, wodurchihreKräffteer-
neuert und zu fernererArbeittüchtiggemachtwers
denz fürſeinenLeibaber einenüßliheBewegungs
welchezur Stärkungund ErhaltungſeinerGes
ſundheitdiener. Der guteChriſtziehetaus der-
felben,mit dem ehrlichenMann,nichtnur alleine

gleihenNuten „ ſondernerhältdaherauch, durch
Beyhulfeder Religion, verſchiedeneandere Vors

theile,Sie lehretihn, daß, gleichwiederFeld-
. X 2 bau



Kurzer Entwurf

bau mit Mühe beſorgetſeynwill, ſoauh dex
Sündemit noh mehrererArbeitgeſkeuertwerden

müſſe, und hierausweis er ſodennſeinenNugen
zu zichen; das AnmuthigedieſerArbeitaber, ers
wecktin ihmeine dankbareErkenntlichkeit.Die
wunderbareMengeder Blumen z;der Prachtih-
rer Farbenz der zierlicheBau derTheileworaus
ſiezuſammengeſetzet.ſind; dieunermeßlicheMan-

nigfaltigkeitwelchejedeSortezieret,ohnedasdar-
aus cineunordentlicheVermiſchungderſelbencnt-

ſtehenſollte, ſindlauterGründe zurStärkung
ſeinesGlaubens,indem er dadurchdieunendlichen
VolkommenheitendesallweiſſenSchöpfers,dieſi
in allenſeinenWerken aufeine ihmſowürdige
Weiſeſchildern,inErwegungziehenlernet.Bes
denfeter aber

,
wie herrlichdieſevernunftloſe

und ſowenigdauerhafteDingeausgeſhmüdet
ſeyen, ſokan er ſichleichtvorſtellen, waser ſich
von einemſomächtigenund gütigenHerrn, von

einem o groſſenWohlthäter„ den er zu erken«

nen im Stand iſ, und dem er diezärtlichſteLiea

be opfert, zu verſprechenhabe.
SovieleVortheilemüſſenuns allerdingszue

Kiebeder Blumen anreiten3 ih wenigſtensbin

ſchonlängſtendavon gerühretworden. Ja ichha«
be mih bemühet, mit denBlumen,welchein uns

ſererProvinzwachſen,auchdiejenigen, ſoihaus

fremdentändenerhaltenkônnenzupereinigen.Dis
MRanuns



des qanzen Werkes.

“Nanunkeln habekihlebeynichts verlohren, indem

ih fie von den {lehteren abgeſondert; und um

derſelben,wegen ihrerkurzenDauer,gewiſſermaſ-
ſenlängergenieſſenzu können,habeih mic ihnen
eben dasjenigevorgenommen , was wir ſonſt,in

“AnſehungſolcherPerſonen.ſowir lieben, zuthun
pflegen„ und die Abbildungender beſonderſten
mir anzuſchaffengeſuchet.

Hiebeyliesih es bewenden alsih ſelbſten
einenZuſtzum Zeichnenbekam;nachgehendsaber

‘wurde ichdurchtauſenderleyBetrügereyendesgei-
zigenKaufmanns, oder durchdie Treuloſigkeit
der Blumiſtenbewogen,mein Vorhabenzu än-

dern. IchglaubteeineSammlung allerbekanzs
ten Ranunkeln, und eineAnzeigeihrerverſchie-
denen Benennungen; ‘mit einem Wort dienatür-

licheVorſtellungderſelben,wäre dás ſicherſteund

leichteſteMittelſierechtkennen zu lernen, und

der beſteWeg, den ſoſehreingeriſſenenYrrthü-
mern entgegenzu gehen.

Jchliesmir alſodieſenneuen Entſchlus,der

‘meinVorhabenetwas weitläufigermachte, gefals
Ten;und da ih mih nunmehran keineWahl zu
bindenhatte, ſovermehrteſichmeine Sammlung
‘von gemahltenRanunkelnum einmerkliches.Al-
leines war doh noh etwas úbrig, ſomichan
“ErreichungmeinerAhſichthinderte,Jch wollte

nämlichmitmeinerArbeitauchanderndienen,und
XK 3 wie-



Rurzer Entwurf.

wieviel zeigten fich hier niht Hindernü��e ? JH
hatte nicht nur eines Aubriet *

nôthig, der die
Nanunkeln mahlce; ſcineMahlereyenſolltenſich
auchverviclfältigenkönnen. Um dieſeszu erhal
ten, wäre freylichdas Kupferſtechendienlichge-
weſenz alleinedieKupferſtichedenen derGlanzder
Farbenmangelte,ſchienenmir von derSchönheit
dexOriginalegar zu ‘ſehrunterſchiedenzu ſeyu.
We aberauchgleichdieſemallenRathzu ſchaf»
fengêtveſen, ſomachteih mir doh nochden Ein-
wurf: ſollteman auchwohlmitbloſenſtummenAb-
bildungen,oder mit einemmagern Namenregiſter
vergnügetſeyn?DieſerEinwurfſchienmirſeinen
gutenSrund zu haben, und alſokam ichaufden
EntſchluseineAbhandlungzu verfertigen, inwel-

chernebſtder wunderdarenMannigfaltigkeitder

Ranunkeln,auchdieKunſtſelbigezu erziehengezei-
getwürde.

Gleichwieid)nun aber getreulichangezeiget
habe,wieih nachund nachaufdieGedankengekom-

men
*

HerrClaudius Aubiitetwar von Chaiona inChams

pagne. Jm Fahr 1699.wurde er dem Herrnvon
Toucnefort,alsMadler,aufſcinerReiſenah der
Levante mitgegeben.Erwar ſonderlicheinvortrefs
liherBlumeumahler,Er hatauchan der Fortſe-
kungder,inder FöniglichenBibliothekbefindlichen,
FoſtbarenSammlung nachdem Leden gemahlter
Plianzengearbeitet.Gaſton de France, der
Bruder Ludewigsdes XIII,hatam erſtenzu dies
ſernußlihenSammlung Gelegenheitgegeben¿ und
deu Anfangdamitmachenlaſſen.



des qanzen Werkes.

men dieſenTractatzu ſchreiben,und warum ichſolz
chenaufgeſetzet: ſoglaubeih auchverbundenzu
ſeyn,nunmehrzu melden, welcherMittelihmi
beyAusfertigungdesſelbenbedienet,und wohinel»

gentlichmeineAbſichtgehe.
Ichhabeallesdasjenigegeſammlet, was ich

aus LeſungguterSchriften,aus Geſprächenmitteus
ten von groſſerEinſicht,undaus einerziemlich:fán:
genErfahrungnüßlichesgelernet.Dieſesvarder
Grund meinesWerkes , und hierfolgetdeſſelben
Einrichtung.

IchtheileſolchesindreyAbſchnitte.Jm ers

ſtenſolldasjenigevorgetragenwerden,was von den

Ranunkeln,inAnſehungihrerGeſchichtemerkwoürs-

dig:iſt.Jm zweytenwillichzeigen,wie ſolchezu
ziehenſeyen; und der dritteſolldieAbbildungen
dieſerBlumen enthalten.

Gleichanfangswerde ichmelden,wenn und

warum dieRanunkelninAchtunggekommen,und
dabeyvon ihrenUrſprungNachrichtgebenz;ihre
Beſchreibungaberwird,nebſteinigenAnmerkun-
gen von ihrerSchönheit,oder von derjenigenSor-

te,welchefürandern den Vorzugverdienet, das

übrigedieſeserſtenAbſchnittesausmachen.
Um abernichtszu ubergehen,ſoinAnſehung

derErziehungder Ranunkelmerkwürdigſeynmög-
te: ſowerde ichſieim zweytenAbſchnittnachihren
verſchiedenenAlterund nachallenandernEigenſchaf-

X 4 ten



Kurzer Entwourf

ken genau betrachten. Jch werde unterſuchen,was

ihrnugteund was ihrſchade,wieauh,durchwas
fürMittelman dieAnzahlder {önenSorten ,

welchewirwirklichhaben,und dieim vorigenSahr-
hundertunbekanntgeweſen,vermehrenkönne.

Im drittenwerden, wenn fih anders die

Schwierigkeitenhebenlaſſen,welcheſolchenfürdie-

ſesmálzu liefernnichterlauben,nichtnur einege-
naueAbbildungjederbekanntenRanunkel; ſon-
dern auchnochihreverſchiedeneNamenz der ihnen
eigeneCharacter,wodurchſieſh von andern unter-

terſcheiden; und was ſichetwann ſonſtfürhiſtoriſche
und anmuthigeNachrichtenfindenmögten, anzu-

rreffenſeyn.
Ob ichnun abergleichanfangs,dieRanunkeln

hauptſchlichzu meinem Vorwurfgewahlet,ſohabe
Ichmichdochnichtſogenau daran gebunden,daßih
nichtauchbeyſichereignenderGelegenheit,von ver-

fchiedenenandern Blumen,vom Kuchengarten,und

vom Feldbaugeredethabenſollte.Dieſemnachaber
wirdſichniemandwundern,daßaus Verbindungſs
mancherleyDingeeinBuchentſtanden; noh auch,
daßſichinſelbigemeineſolcheVerſchiedenheitfinde-
indem ichdavon aufdem TiteldesWerkes Anzeige
gethan; und der Leſerder dieVermiſchungdieſer
Dingefüretwas Fremdes,und zu derBlume von

welcherichhandlenichtGehörigeshaltenwollte,darf
ſichnurdieſesTitelserinnern,ſowirerſehen,daßich
von ſelbigemnichtabgehe. Eben



dés qanzen Werkes,

Eben ſohabeihmir auchnichtvorgeuomniéù
nuralleinemit den Blumiſten,mitGärtnernoder
Landleutenzu reden; ſondernvielmehrin dieſem
kleinenWerf geſuchet, durchangebrachtephyſiſche
und hiſtoriſheNachrichten, einen ſolchenWech-
elzu treffen, daßder Leſer, auſſerſeinerNei-

gung fürdieBlumen überhaupts, oder fürdie
Ranunkeln insbeſonderey auchſonſtno Ruhen
aus ſelbigenziehenmöge.

Die Liebhaberder Ranunkeln habeihmir ſo,
als ob ſiczwey Claſſenausmachten,und alſoent-
weder alsſolchevorgeſtellet,diein der Erziehung
dieſerBlumebereits cinevolllommeneErfahrung
haben; oder alsſolche,denen ſelbigenoh mangelt.
Fürdieerſterniſtmeine wenigeAnweiſungeben
nichtgeſchrieben;unterdeſſenaber werden fieviel-
leichtdochbekennen,wenn ſieanders aufrichtigſeyn
wollen- daßſienochnichtallesgewuſthaben.Und
wer fanſichwohlſ{mcicheln,daßer, es ſeyenun
gleichworinnenes wolle,nichtsmehrzu lernenhät-
te ? Derjenigeder erſtnac)andern kommet,entde-
>et ôfftersſolcheDinge, dievon einemgeſchi>kte-
ren nichtgeachtetoderüberſehenworden ; und ehen
um dieſerBlumiſtenwillendiezurerſtenClaſſege-

horen,binihbemühetgeweſen, wenn ihentweder
vou derRanunkel,oderſonſtvon etwas ſozur Ra-
turlehregehöret,geſprochen, allezeitGrund anzu»

geben,das ift,ihhabegeſucht,ſovielalsmirmóög-
X 5 lich
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lich war, zu zeigen,was die eigentlicheBeſchaffen-
heiteinesjedenDingesſeye3 weswegen ichdenn
nichtnur verſchiedeneMeinungenangeführetund

geprüfet, ſondernauh manchmalendie meinige
vorzutragengewagethabe. Soaber binichin
AnſehungdieſerBlumiſtenvom erſtenRangverfahz
ren,weilih,michbeyihnenbeliebtund gefälligzu

tuachen; Éeineswegsaber, ſiezuunterrichtenfür
reinePflichtgehalten.

Allein dieſemWerk von mir angebrachte
Regeln, ſinddahernur allcinefürangehendeund

lehrbegierigeBlumiſtengeſchrieben; ihhabeaber
derfelbenſovielgegeben, daßichhoffe, es werde

jeder, der etwann Ranunkeln zu ziehenLuſtha-
ben ſollte,gar wohldamit fortkommenkönnen,
wenn er nur dieſenTractatmit Aufmerkſamkeit
durchleſenwill; auh würdeichſelbigen,wenn ih
meine vorhabendeMaterie nur obenhinabgehan-
delthâtte,in ſofernefürunvollflommenhalten,

Blumiſtenvon Erfahrunggehetalſodasje-
nigenichtan,was ichum dererwillengeſchriebendie

einesUnterrichtsbedürfen,iſtdieſergleichfürjene
zuumſtändlich,ſoiſter dochfürdieſeunentbehrlich;

und wir nehmentäglichwahr,daßebendasjenige
was bey dieſemoderjenemeinUberflusiſt,beyandern
einMangeldes Nöthigſtenheiſſe.

Gleichwieaberderjenigeſoan Verbeſſerung
derLandkartenarbeitet,ebenſovielNußenſtifftet,ais



des ganzen Werkes.

als der welcherneue verfertiget: ſohabeichebenauh
fürdienlichangeſehen,nichtnur einigeMisbräuche
inder Blumenzuchtabzuſchaſfeu, ſondernauchein

beſſeresVerfahrenanzugeben.Jchhabekeinen el-
nigenScribentengeleſen,dervon deu Ranunkelnet-

was umſtändlichgehandelthätte;wenigehabenet-
was hinlänglichesodernüßlichesdavon zuPapfer:ge-
bracht; und viele,mag ihwohlſagen,haben{@gàv,
von dieſerBlume geſchrieben, ohneſolchekechtzu
kennen.

Jchwillnihthoffen, daßman gegen dieſes
Werk einwendenſollte,es würdeſolchesnur allcine

von den Liebhabernder Ranunkelgeſuchetwerden :

denn auſſerdem,daßdergleichenVorwurfineiner

Provinz, wo eineallgemeineLiebefürdieſeBlume
herrſchet,garnichtgültigſeynfan,ſofan er auchel-
gentlichgegendieſeSchriffcgar nichtgemachetwer-

den: denn könnteman nichtebenauchvon allenan-

dern Werken,inwelchennur einerleyMaterieabges
handeltwird,ſagen, fiewürdenblosdenjenigen
gefallen, welchedergleichenMaterielieben.Je-
dochman ſiehetohnedem{on wie nichts:vürdig
dieſerEinwurfſey,Jn übrigenverhäíces ſich
mit derGelehrſamkeitüberhaupts, wie mit cinem

Blumenſtu>,wo man nichtalleinederMannigfal-
tigkeitPlazgiebt, ſondernſolcheſogar fürnöthig
haâlc,Ein niedrigesVeilgen7 welchesfaure

die
rde
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Erde bede>et,mag gar wohl am Fusder prächtigen
tilie ſtehen,dieſelbigeſoherrlich{<müer.

Nun mus ihauchwegen der unter den Tert
geſeßtenAnmerkunzenetwas ſagen,weilmir ſonſt
einige,diein derNeynunaſehen,zueinerAbhands
lungvou Blumen ſie < gewiſſeGelehrſamket
nicht,vorwerfenmözten,ee wäreſolchehiervon mir

üßcſangebracht,oderaus Eiteifcirgar zu ſchrver-
ſhwendetworden. Nein: aus Praflereyhabeih
dieſeUnteruchungeanichtangeſtellet; ſolltenſie
aberfürgelchrtgehaltenwerden, ſobekenneichhie-
mit offentlich,daßichmirdaraufganzund garnichts
einbilde.Jc ſehemehralszuwohlein,wiewenig
Grund ihdazuhätte.Denn ifihierwohletwas zu

findendaßdas Meinigewäre? Und gehöretzu einer

ſolchenArt von Gelchrſamkeitwohletwas mehrals
Leſenund Sammeln ? Oderkönntenichtauchcinan»
derer eingleichesthun? Was ſolldenn alſodieſe
MengevonAnmerkungen?Jchwilles gleichmelden,
und es ifmir einVergnügenſolchesanzuzeigen.

éſtirgendwoein witzigerund netterAusdruck

‘von mirgefundenworden,fohabeihdemjenigendem

ichſolchenzudankenhatte,ſeinegebührendeEhre
‘gebenwollen; ihhabealſonichtnur alleinden Ur-

heberdeſſelbenbenennet,ſondernauchzudieſemEn-
de angeführet, um denjenigen, ſoetwann mehre-
ren Unterrichtwünſchenmögten, dieQuellezuzels

gen„ aus welcherſieſolchenſchöpfenkönnten.Mu-
ite
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ſteih etwas behauptenoderverwerfen?ſohabeich
für{hi>lichergehalten,michhiezuvielmehrdes An-

ſehensandcrer,alsdes meinigenzubedienen.Bie
nd:highataan nichraber,nah demAusſpruchdes

VerfaſſerscinergelehrteNaturhiſtorie*, inder
Mat rlehredesAnſehensund derErfahrung?
Hâtteih etwann durcheineumſtändlichereErzghs
lungeinesoder des andern meine AbhandluägFt
matt gemachet, oder zu offtunterbrochen; ſohabe
ih dasjenigewas zuſagengeweſenwäre,unter den

Textgeſeet.Jſ etwas merkwürdigesodernügli-
®

chesvorgekommen ? ſohabeichſolchesbaldbeſons
dersangeführet,baldaberdem Werk ſelbſtcinverlcis-

bet. Vielelaſſenſchauchdas MusſiviſcheinderGe-

lehrſamkeitgefallen;ichaberhabedadurch)das Tro-
kenederRegelnangenehmerzumachengeſuchetk.

Sollteübrigensdasjenigewas ih zum Vor-

theilder Ranunkeln geſaget,michin den Verdachc
bringen,alswollteichihrvor allenandern den Vor-

zug geben„ ſoverlangeih deswegenkeineswegs,
daßſichauchandere nachdieſemGeſchmackrichten
ſollen,Es izu gefährlichihreeinmalveſtgeſeßte
Liebe, geradezu anzugreifſen.Unterdeſſenaber

laugneih gar nicht,daßmeineAbſichtvornehmlich
dahin

EE =
—

* Hiſtoirenaturelle éclairciedans deux de ſes par=
ties principalesy la Lithologie& la Conchy+
liologie,ſeconde partiede la Conchyl.ch,96
Pag: 197
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dahingehe,ſovielzuwegezubringendaßſicheinige,
dur unüberlegteAusſ{hwciſungennichthieund
da zum Gelächter1nachenz;ſodenn,beyetlichenan-

dern , die gar zu ſehreingerißeneMiebrächeab-

zuſtellen,welcheinMittheilungoderVerwechslung
ihrerReichthümervorzugehenpflegen,unddie durch

guteTreuund Glaubeneinigund alleinegehoben
werdenfönntenzendlichaberallediejenigenüber-

Halitzdie ſichmit Beſorgungder Blumen be-

{àtigen, dahinzu leiten,daßſieſichzu Dem-

jenigenwenden , ohnedeſſenBeyhulffeihrPflan-
zen und Begieſſennichtsfruchtet.

Der PrachtſeinerWerke verkündigetin un-

ſernBärtenſowohl, alsanderswo,ſeineGröſſe.
Uberallzeigenſi in ſelbigendieSpuren ſelner
Mache. Wollte man ihndaraus nichterkennenſo.
wáre es einegrobeBlindheit; eineUndanfbarkeit

aber,ihnaus ſolchenzu erkennen, un ihm
nichtmit allenandern Craturen

lobzuſingen.

Das



Beſchreibung
der

_MNanunkeln.
SVrſterDheil

dieGeſchichtederſelbenents
<A halteniſ.

e

S {(%robalddieRanunkelinden Garten

D S zum Vorſcheingekommenz ſo-

SEA baldiftfieauchzurZierdederſel-

e bengeworden:und jemehrman

SS fiehatkennenlernen;jegrößer
iſtdieHochachtunggeworden,

welcheſieſichgleichanfangserworben. Kein
Blumen- Liebhaberwürde heutzu Tagſein
Parterrefürwohlausgeſhmüd>etanſehen,
wenn eruichtauchdieRanunkelnunter ſeine

Kleino-

&



2 Œr�ter Theil,

Kleinode zählenkönnte : alleſamtmachenfie
ſichrehtum dieWette einVergnügendar-
aus / diejenigenihrerBlumenfelder,o die

beſteLagehaben, damit zubepflanzen,oder

auchſelbige,nachdemſieſelten,oderrechtaus-
nehmend{onſind,mictvielenFleisinTöpffen
zu erziehen.

Zuwälhér Alleineeshatmit den Ranunkeln nicht
Zeit; die ; :

RanuñkelgdüallenZeitengleiheBewandnus gehabt.
bekannt’zuDie erſtenJahreihrerHerrlichket fielenin

fangendieRegierungMahometdes 1V Vor ihm
geIangen.

wurde dieRanunkelvernachläßiget, und ihr
Wachsthumeinigund alleinder Beſorgung
derNatur überlaſſen.Sieſtundeunter dem

Gras aufdem Felde,prangtedes Morgens
und mitdem Abendvertrockneteſie, ohnedaß
jemandihrelängereDauer zu befördernbe-

mühetzuſeyngeſchienenhätte.
Der wegen ſeinesHaſſesgegen die

ChriſtenberüchtigteVezierCara Muſtapha,
welcherſonderlichdurchdiemiteinerfürchter-
lichenArmee übernommene, aberunglücklich

1 JahrausgeführteBelagerungvon Wien bekannt

1683, iſt,zogunſereBlume aus der Finſternißher-
vor , und dieſesgeſchaheauffolgendeWeiſe.

Es faſtedieſerhohmüthigeMiniſter
den Entſchlußdem Sultan eineruhigereBe-

ſchäftigung,alsdieJagd,welcheerportsYe
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lichliebte,zuverſchaffen,und ihnîn der Ein-
ſamkeit,in welcherer ſogernelebte, aufei-
ne anmuthigeWeiſezuunterhalten.Um nun

dieſenVorſatzauszuführen, bemüheteer ſich
ihmeineNeigungzu den Blumen beyzubrín-
genzdieſemnachlieser diegroßenGartendes
Serrailshauffigdamitbeſetzen, und alser

merkte, daßſeinHerrderRanunkelvor an-

dern Blumen den Vorzuggab,ſoſchriebex
an alleBaſſades Reichs, daßſieihm deñ

Saamen und dieWurzelnderſchönſtenSor-

ten,ſoin den ihrenBefehlunterworfenen
Ländernzu findenwaren, zuſchickenſollten.
Die von Candia,Cypern,Aleppo,Rhodus,Raterland
und Damaſcoſtelltenſicham beſtenein.Allesder Ra-

was dieſeLänderſhônesund beſondersnunkeln.

von derArthatten,wurde baldnachConſtan-
tinopelgebracht, und dieAufſeherÜberdie
Gârten, welchedur dieGegenwartihres
Prinzenvon ZeitzuZeitmehraufgemuntert
wurden , wuſtendurchihrenFleisden erſt
anwachſendenWerthder Ranunkeln um ein

merklicheszuerhöhenz dieſeaberermangleten
eben ſowenigdie Mengeihrerprächtigen
Farben, deren Glanzdergechi>teſteMah-
lerniemalen volllommen nachzuahmenim
Scand ſeynwird

z

ihreMiſchungenund Leh-

haftigkeit, zurBewunderungvorzuzeigen.
A 2 Eine
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Elne Zeitlangblieben dieſeBlumen,
gleichden bejammernswuürdigenSchlacht-
opfernder Liebedes Sultans,in derScla-

verey,indem er inihnenſeinenRuhmſuchte,
und es fürſieunmöglichwar, aus dernUmfang
ſeinesfürjedermanverſchloſſenenPallaſtes
herauszukommen.Auchkonntendieſelbennah
derZeitnur alleine, vermittelſteinesſolchen
Regens,dergleichenîn den Thurmder Danae
eingedrungen, fürdie Ausländerfruchtbax
gemachetwerden.

NachdemalſodieRanunkeleînmalvon
ihrerſtrengenGefangenſchaftbefreyetwors-
den , kam ſieanfangsnurzu einigenderVor-
nehmſten,beywelchenſiedieUebhaberbald
ausforſchten, da denn dieGeſandteneinige
an ihreHöfe, Privat-Perſonenaberan ih
re Freundeſanden.Marſeilledieſoalteund

berühmteStadt,welcheallezeitfürden Mit»
telpunctder Gelehrſamkeit, fürdieWohs
nung derWiſſenſchafftenund füreineNieders
lagefaſtallerReichthümerder ganzenWelt

gehaltenworden , wurde auchzurerſtenNies

derlageder neuenSchäßeunſererParterren.,
Die Ranunkellândeteam erſtendaſelbſtans
und von HerrnMalaval wurdeſievorzüglich
ſehrwohlaufgenommen.Von dieſerStade
kam unſereBlumeanchinandere„ unddurch

den
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denFleißdesnurerſtangeführtenLiebhabere,
wurde ſieweitund breitbekannt: man nahm
ſelbigeinverſchiedenenStädten des Reichs
micVergnügenauf, und ſiefanddaſelbſk,
nebſtallendenVortheilenwelcheihrdieNa-
rur in ihremVattcerlandverſchaffte, durh
diemit FleißvereinigteKunſta)einenihr.
nochvielvorträglichernBeyſtand.Sie war.

dagegennichtundankbar. JhreFarbennal-
men dadurchan Prachtzuy ſiezeigteeinedem
Orient ſelbſtunbekannteMannigfaltigkeit,
welcheindenjenigenglücklichenErdſtrich,wo- Auſſerder

herfaſtalleunſexeſchönſtenBlumen urſpring-
lichgekommen, gegênunſereinFrankreich
erzogeneoder verbeſſerte, ſoherrlicheRa-
nunkeluneineèühmlicheEiferſuchterweckte.

Unter-
fR

dE n)

a)Die Garten-Kunſtinwelcheresdie Franzoſen
den Türkenweitzuvorthun. HerrTournefort
ſagtin ſeinerKeiſebeſhreibungnah der Les
9»vante “um Canea gibtesſehrvieleGârten,

9» welchegleichdenbrigenTürkiſchenGârten,
5» ohneOrdnung, ohneregelmäßigeAbthei-
-5 {lungund ohneZierdeaugelegetſind.Tom. I.
9» Pdge 274

Der PaterRapinhattebereitsvorherden Vors
zug, welchenderFleißunſererGärtuervers
dieneterèannt:

CultaſuperreliquasFrancistopiariaGentes,
Hort, lib,1, R 3

Nelkekom-
men die

{<änſten
Blumen
vonOrient.



6: ErſterTheil,

Unterdeſſendarfman aus demjenigen,
Alterdervas ih nur ebenvon der Zeitgemeldet,zu
Nanunkel,welcherdieRanunkelzur Mode geworden,

keineswegsſchlieſſen,daßſelbigevorherganz
und gar unbekanntgeweſen; hierinnenwür-
de man zu weitgehen; und werſo ſchlieſſen
wollte,-dermüſteeinFremdlinginder Bota-
Vicſeyn;nichtsvon derHiſtoriederPflan-
zènider beeden berühmtenBrüder der

Bauhiner,b)desDodonáus,des Cluſiuswiſs
ſen,und dieGärten des Biſchofsvon Eich-
ſtädt,des Camerarius, desGesnersc)nebſt
den AbbildungenderPflanzendesTabers
nämentanus,desLobelsd)gar nichtken-
nen. Jn allendieſenWerken wirdvon den

Ras

DÌ

db)Hiſtoriaplantarumuniverfalis&c. 3, Pol,
infol.Ebrodun. 1650.

Caroli CluſiiAtrebatis rariorum plantarum
Hiſtoria.Antuerpia.infol.16-1,

RembertiDodonæi, &c. StirpiumHiſtoria.
Antvverpia.infol.1616.

c)HortiGermaniæ autore Conrado Geſnero,
&cc.infol.Hortus Eyſtettenſis&c, Norim=

bergæinfol.1613.
Camerarius in horto medico & philoſophico,
Francofurtiin4. 1588.

d)JacobiTheodori ‘Tabernaemontani1co-
nes plantarum.Francofurti15990.

Lobeliiplantarumfeuſtirpiumicones, Ast-

VVELPÍR:158Te
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RanunkelnMeldunggethan,jaauchin aâltes

ren,welcheanzuführenunnöthigiſt. Dies

ſemnachhatman hiernur ſovielſagenwollen,
daßwir nämlichvor Ende desleßernJahr-
hundertsnochwenig{honeRanunkelngehabt
haben,jadaßſieweder vielbekanntnoh auc)
hochgeachtetgeweſen.Sind wirgleichſchon
längſtensaus Syrienmit Ranunkeln verſe«
henworden , und habenuns ſcondieFürs
ſtenwelchedieKreuzzügeunterommen,von
ihrenüberdas MeerangeſtelltenReiſen,un-
ker andern geringenSiegeszeichenihrer

Woherdie
Ranunkeln

fruchtloſenKriegeeinigemitgebracht,€) ſogekommen
waren ſolche,wenn wiraus den Liſtender Ra-

nunkelnvonTripoliurtheilenſollen,welcheder

BlumiſtMorin im Jahr1678.herausgege-
benf)nur von geringemWerth, indém die

paconicnähnlihhe, oder rotheNanunfel(1a

e) Die Kreuszúgeim 1x2. und 13. Jahrhundert.
Die ChriſtlichenPrinzenbrachtenvonſelbigen,
dieDamaſcenerund St. Chatarinapflaumen,
wieauhverſchiedeneTraubenſortenmitzuru>.

f)Remarquesnéceſſaires,pour la culture des

fleurs,&c. par P. Morin,Fleuriſte,in 126

Paris,1678.p. 1424

A 4
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(la pivoine) fo jetztdie ſ{le<teſteifa)
damalsfürdieſ{höónſtegehaltenwurde h)s
Und wenu nachdem BerichteinesScribenten
derdieNaturlehreſattder Dornen mitBlus
men ausgezieret,1)zwiſchenunſernRanun-
kelnund denjenigendieman vor ungefähr
Z0-Fahrenhatte,einefogroßeUngleichheit
iſt,daßdieſoimJahr1 705. beyHerrnvon
ValnéetControleurbeyderLeibwachtdes

Königes, von den Pariſernbewundertwur-

den,heutzu Tagekaumin einemmittels
mäßigenBeet und unter der zweyten
Ordnunggedultetwerden,k)wiegroßmuß
nichtdieſerUnterſchiedgeweſenſeyn;wenn wir

von den HerrnValuet bisaufdieZeitendes
Cara Muſtapha, und von dieſenan bisauf
diejenigenzuru>gehen;inwelchendieUn-
terſuchungangeſtelletworden,wodurchdie
RanunkelninAchtunggekommen.Jchgebe

zwar
Dd

y Letta

iar

DDE
amade y:

D a
pS

g)SpeacledelaNature,tomi. 1, pag.63

raítédéMionature pour apprendre aiſémeritbyH peindrefinsMaitre.zi12.che.Ballard
à Parb, 1674.p. 1ot-« ibo er lehret,wie die

Nanunkeluzu mahlenſeyen. |

¡y Æ. Plucheauteur du Spe@acledeTaNature.
Ein anmuthiges,nettes,uud mit vielenVero

fiaudgefchriebenesWerk.
k)Spe@acledelaDéature,tom, 2,P,67
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zwargerne zu, daßderWerthdieſerPflanze
einigenGelehrtenbekanntgeweſen;alleine
man wird mirdochauchdieſeseingeſtehen,daß
man übrigenswenigaus ihrgemachet; daß
fiebisauferſtgedachteZeiteñinihrenverwils
dertenZuſtandgelaſſenworden ; und daßdie
Naturuns , von derjenigenSchönheit,mic

welcherwir dieRanunkelnheutzu Tage
prandenſehen, ſozuſagen, nureinen ſchlech-
ten Entwurfgezeigethabe.

MeinerMeynungnachkandîeſesauh
diebeſteEntſchuldigungfürdiejenigenScris
bentenſeyn,welche,ob fiegleichvon den

Blumen geſchrieben, dochnichts,oder wes

nigſtensnichtsVollſtändigesvon ſekbigenge-
meldethaben.Denn wenn zum Exempek
Paſſáus, der uns eineSammlungunddie

Abbildungender ſhonſtenBlumenſortenlie-

fernwollen, welchezujederJahrszeitwech-
ſelsweiszum Vorſcheinkommen ; wenn der-

ſelbe,ſageih, dieprächtigenRanunkelnge-
ſehenhätteſoſichinderProvencebefinden»
ſollteer ſiewohlvergeſſenhaben?ſollteer,
wieer würklichgethan, vonſelbigerſowenig
undnochdazuſoſhlecheesZeuggemeldetha-

A 5 ben?
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ben? 1) Der- ungenannte VerfaſſerDe la
connoiſlance ec ‘cultureparfaitedes
bellesfleures,m ) eingebohrnerBlumiſt,
der aus Zuſtzum Blumiſtengeworden,und
dem unter allenBlumiſtenvon Frankreich
(wieer wenigſtensſelbſtenſagt) dieſhonen
Blumen am beſtenbekanntgeweſen; dieſer
ſoerfahrneKenner, bleibtnurbey einerge-
ringenAnzahl„und ſ{hweigtgaänzlid/von

derRanunkelſtill, ſo, daßer ſieauchin ſei»
nem ganzen Buch keineinigesmalnennet.

Kan manaber wohldergleichenStillſ<hwei-
genanders als dadurchentſchuldigen, daß
man ſage, es hâttezudieſerScribentenZeit
wenige,und faſtgar keine{<óneRanunkeln
gegeben?

áIedochwirwollendieſesUberſehendurc)
eineſolcheBeſchreibungerſetzen, vermittelſt
welcherauchſelbſtdiejenigen„ ſoden wenig-

ſten

1)Hortus Floridus IUlfrajeÆiex officinaCaela-
toriaCriſp.Paſſzi1674.Siebe die z8. Figur.
Ranunculus afiaticus.floreſanguineo.im
1. Duch inwelchen dieFrühlings- Blumen
enthalten.

m) Connoiſſance& cultureparfaitedes belles
fleurs,des tulipesrares, des anemones ex=

traordinaires, Tesuoeilletsfins,& desbelles

oreillesd' ours panachéesin 12. Paris 1696,"
1 ches de SercywoſelbſtP Epitreà M. Le

Noftre, und der Vorberichtnachzuleſen
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fienUmgangmit ihnenhabensſieleichtlich
ſollenkennenlernen.

Vorjetzohabenwirvon denbeſondern,Von den

willkürlichen, odercharacteriſtiſhenNamen,
“Mél a

durchwelchedieRanunkelnvon einanderun-

terſchiedenwerden,noc nichtzu reden; ih
werde beyder beſondernBeſchreibungderſels
ben {honGelegenheitbekominendavon zu

handlen.Hierkommt és eigentlihnur auf
den Geſchlehtsnamen,Ranunkel,an, unter

welchenſieallebegriffenwerden. Er ſtammt
von dem lateiniſhenWort Ranunculusher,
und dieſesentſpringtvon Rana, Grenouille,
Froh,einemüberallbekanntenund ſowohlim
Waſſeralsaufdem Land lebenden Thier.
n)Der Name dieſesThiersiſtder PflanzeUrſprung
deswegenbeygelegetworden,weilverſchiede-detſelben,
ne wilde Ranunkeln ordentlicherWeiſeîn
feuchkenund ſumpfichtenOrtenwachſen,wo -

ſelbſtſichdieFröſcheinsgemeinaufhalten;
dieſewechſelsweiſeBenennungiſtaus der

lateiniſchenauchin diefranzöſiſheSprache
gekom-

n) Ranunculus rationeſui nominis ſignificat
plantam a ranis,ut ajunt, expetitam&
in paludibusnaſcentem v oſephi

Pitton
‘TournefortAquiſextienſisD. M. Pariſien-
ſis&c,inſtitutionesreiHerbariaein4.3.VOL
Parifiis,e TypographiaRegia,1700,



Geſchlecht
derRaniitt-
Fein.
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gekommen,und gleichwieeingewiſſerFroſch
Ranunculusviridisgenennetwird: o)ſo
giebtesauhRanunkelnwelchebeyden Fran-
zoſenGrenouiliertesgenennet ‘werden.

Dieſemnachhatdieſchönſteunter den Blu-
men ihrenNamen von einemgeringſchäßigen
Thlererhalten.

Um auchnichtdas geringſtemerkwürdi-

gezuübergehen, ſo-willih inAnſehungdie-
ſesNamens nur nochſovielmelden, daßehe-
dem dieRanunkel mânlichenGeſchlechtsges

weſen; nachdemſichaberdas Frauenzimmer
derſelbenangemaſſet,ſohatdieBlume ihr
Geſchlechtverändert.p) Sie iſ ſcitdeme
weiblichenGeſchlehtesgeworden,und wird

es auh wahrſcheinliherWeiſeallezeitblei»

ben;indem der allgemeineund beſtändige
Gebrauch,den Ausſpruchdurh welchenſie
in dieſesGeſchlechtgeſezetworden,bereits

beſtättigethat.
Gleichwiezu bemerkeniſ,daßes Ra-

nunkeluſortengebe,die,ob fiegleichin ge-
wiſſen

o)Siehe Traité univerſel des Droguesſim-
ples&c. parNicolasLemery,de P Academie

Royaledes Sciences,Docteur en Médéciney

in4:Paris 1723, unter dem Wort Rana,

p)Nouveau DidtionaireFrancois&c. par Pier-

re Richelet, in 4. Vol. 2, a Geneve 1710

beydem Wort Kenoancule,
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wiſſenStückenmiteinanderübereinkommen,
nichtsdeſtowenigerdochſehrunterſchieden
find:fomußichauchnochmelden,daßnahdem
der Herrvon Tournefortdurchſeinenükliche
SchrifftendenBotaniſtenvorgegangen,und

ihnenden re<htenWeg gewieſen,ſoſiezu
wandelnhaben; man nunmehrallePflanzen
derenBlumen und Saameneine gleihförml-
geAehnlichkeithaben, mit einerleyNamen

benenne,und auchindas künfftigebenennen
werde. Seinem SyſtemezuFolge,hatdies
ſervortrefflicheScribent,mehralshunderc
Pflanzen5 unterdeneinigenNamen derRas-
nunkelzuſammengeſezet.Unter ſelbigen
findenſichvieleeinfache, dieeinigenNußeu
in derArtzeneyhaben; vielederenwahreEls
genſchaftenin ſelbigernochnichtbekannt,
oderdiewohlgar {ädlihſindq)z endlich

aber

q)HiebergehdretunterandernSörkenvon Ranune
feln,Ranunculus paluſtrisapiifolio, læ#
vis C B. Pin.186. toelheauchHerba Sar.
doa oderSardonia heiſſef,und des Apuleius
ſeineScelerataiſt.LurchdieBeywörterwird
dieJnſelSardinien,wo ſiezuerſtbekanntgee
worden , und ihrgefährlicherGifftangezeidet,
welcherſobeſondereWürkunghat, daßdiejes
nigenſodavoneſſenihrGeſichtaufeineſvwuns
derlicheWeiſeverziehen,alsob ſielacheten.
Daherdennauh efngezwungenesLachenR i-
ſus Sardoniusgeueunetwird. Ra-
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aber auch einigeandere und ſolcheSorten,de-
nen man dieEhrewiederfahrenläſt,ſieindie
Parterrenzuſegen.Aufdie erſternPflan-
zeniſtunſereAbſichthiergar nichtgerichtet,
dieleßternaber, dergleichenvon den Gelben
dieſogenanntenBaſſinetsBoutonrd?or 2c.

ſind,und diezwar überhauptszurAuszierung
derParterrendienenkönnen,würdenineinem
Tractat, in welchemnur von den eigentlich

urintheiſogenanntenRanunkeln, diejedermanun-

Ranunkelnter dieſemNamen kennet,dieRede ſeynſoll,
keinen{hi>lichenPlasfinden.Wir wollen

dieſemnachderBotanic, welcheüberhaupts
von allenKräuternhandelt, dieMenge der

RanunkelnzurUnterſuchungüberlaſſen:ſie
mag immer von ſelbigeneinemühſameund
ſorgfältigemethodiſcheEintheilung,und aus

dieſerwieder andereEintheilungenmachen,
wir wollennur beyderjenigenSortebleiben,
um welchees uns eigentlichzu thuniſt,und
ſelbige,alsobſiefürſichalleineeinebeſondere
Claſſeausmachte,inAnſehungihrerBlume

in
Gnas TS

Ranunculus ſiedatur,contrahitveſcentibus
neruos, ri&usqueora diducit. Ridentium

præbentſpeciemquimoriuntur, Pauſanias
In Sardiniaquaedamherba naſcitur,quæ Sar-

doadicitur,agreſtiapioſimilis, Hæc ora

hominum et ri&us dolore contrahit,ec

quaſiridentesinterimit.Saluft.



die GeſchichtederRanunkeln. 75

in einfache,gefüllteund halbgefüllte,und
alſoindreyGattungeneintheilen,unter wel
chenalleSortenbegriffenſeynwerden.

Jedermanweis, wasbeyden Blumen
durchgefüllteund einfacheverſtandenwerde:

diehalbgefülltengehörenin dieMitte der-

ſelben: ſiehabenmehrBlätleinalsdieein
fachen,welchenur fünfbisſehsführen; und
wenigerals diegefüllten, beywelchenſieeiné
merklicheMengeausmachen.Sieſindhalb
gefülltund werden auh Siaamenpflanzen
(porre- graine)genennet,weildiehalbge-
fülltenRanunkeln einenSaamen tragen,
welchenman dem Saamender einfachenzum
Ausſäenvorziehet,indemaus dieſemnichtſo
vielanmuthigeneue Sorten herfürkommen.
Eben daheraberweilweder der Saame der

einfachenetwas taugt;nochauchſelbigeei-

ne vorzüglicheAnmuthbeſizen:ſobleibenſie
inggemeinaus ſhonenOrten verhbans-

net; oder wenn jaeinigenihreſelteneFarben
einenWerthgeben,und ſolchedeswegenauf-
behaltenwerden,ſobekommen fiedochnur in

den abgelegenſtenOrtendes Gartenseinen

Plas.
Umaber dieſeverwieſeneRanunkelin

ihremUnglü>einigermaſſenzu tröſten,und

ihr
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ihr den Schaden den ſiedurhihreAusſchlie-
ſungleidetinetwas zuerſezen; ſowollenwir
ihrhierfürden andern den Ranggeben,und
hierinnendcr Gewohnheitder Botaniſten
folgen,welchein ihrenBeſchreibungenden

Pflanzenmit einfaherBlume den Vorzug
laſſen,weildieſelben,wieſieſagen, wegen

lhrergeſegnetenFruchtbarkeitvolllommener

find,und weilſiebeyderSchöpfungderWelte
ausdrüflichzu der Ehrebeſtimmetworden,
ihreArc von Jahrenzu Jahren„ybis keine

Zeitmehrſeynwird , ineinem gewiſſenGrad

der Unſterblichkeitzu erhalten.r) Dieſe
Meynunghatauh beyden Botaniſtenein

ſolchesGewicht, daßeinigederſelbendiege-

fülltenBlumen,fürmonſtröſeund nichts

taugli<heWerke der Natur angeſehen
haben.s )

Dile
r)Siehedas erſteCapiteldeserſtenBuh Mofis,

11,V.

s )Ergofoemineusfloseſt,velmaſculus omnis,
Vel genus hinc mixtum. Siquandoapparetin

hortis
Luxuriepetalorum,et odoro inſignisamidu,
Quem neque foemineismaribusque,nec her-

|

maphroditis
Annaumerare queas , de genteſpadonumeſt,
Vel monfſtruminfelix,naturae devius error.

Conuubia fiorum latinocarmine demanſtrata.Au-
tore. D.de la Croix,M. D. &c. in 12,Paris
1724,ex TypographiaTheobuſtea,
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Die Ranunkel iſkeîneaus Wurzeln,Erklärung
den Blättern,roſenförmigenBlumenund aus der Ras»

dem SaamenbeſtehendePflanze.Fedeudie-
nuafel.

ſerTheilewollenwir jetbetrachten.
Die Scribentenkommen inderArt dieDie Wur-

WurzelnderRanunkeln zubeſchreiben,nichtiel.

allezeîtmit einanderüberein,und müſteman
ihreWorte behalten,ſowürdeman diejenigen
Beywörter,welcheverſchiedeneBegriffeer-

we>en,fürſolchezuhaltenhaben,ſoeinerley
bedeutenſollen: c)derſoachtſameTournefort
welcher,wie es ſcheinet,unſernRanunkeln
zwey Characteregegeben,indem er ſieinſolchedi
eingetheiletdieeinewarzigteWurzel,radi-© Rsqur
ceerumola, und infolchedie cineWurzelder «. Tab.

gleichkleinenStefruben,wie dieAſphodill-Siede die
wutz, haben;Tourncfort,ſageihkan au

“

6, Figur
zum Beweis dienen,daßbecde unter einerder 1.Lab.

Sorte miteinanderverwerhſeltwerden: vor
5:

zeßzoaberwillichdieſenScreitnichtentſchei-HIMer
den,fondernnur ſovielfagen, daß-dieWur-'Wurzel.
zelder RanunkelninsgemeinPfote,Pare
und Kralle,Grifte,geneunetwerde , und

daß
«) Die RanuakelſoCaſparBauhin.Lin, 179.Ra

nunculumpratenſemradice verticillimodo ro=-

tundanennety heiſfetbeyJ.Bauhin3,418.Ra=
nuncuius thberaſusmajos,Und bey LobelJcon,
167,Ranunculusbulboſus,DexaleichenExempel

ea nod erſchi fi
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daßeinBlumiſt, welcherrehtund nachdex
Aehnlichkeit,um welcherwillendieſebeedeNa-
men eingeführetworden,redenwill,dasWork

Pfotebeyder Anemone,und Krallenurbey
der Ranunkel brauchet, als deren Wurzel
mit dem KlauenfuseinesThierseinigeAchns
lihfeithat.Der Verfaſſérdes Gartner-
calendersu)hingegen, thutgeradedas Ge-

gentheil,worinnen man ihmaberkeineswegs3
zufolgenhat. Bey gewiſſenGelegenheiten
pflegtman auchbeedeuntèr dem Geſchlechts»
namen der Zwibelzu begreifen:daheres
denn nichtübelgeredetiſt,wenn man mit ei»
nem gewiſſenScribentenſaget,diePfoten
derAnemonenund dieKrallenderRas
nunkelnſindZwibelartenſojährlichaus»

gehobenwerden, worinnenſievon ans

dernunterſchiedenfind,welcheman nur
alledreyFahreaushebet.Man pflanzt
ſieimSeptemberund October,wie die
andernZwibeln.x) Gleichwieman aber

dieKrallenderRanunkeln,obſchonuneigent-
lich

u)Le calendrierdesJardiniers, quienſeignetout ce

qu’ilfautfaire,Sc. traduit de P Auglois
de M. Bradley, dela ſociécéRoyalede Lon-

dres, & Profeſſeurde Botaniquedans l’Univer-

fitède Gambridgedc, ParischezPiget,in 12,

1743, V% pag, 86,& 1325

x)Pratiue du Jardinage,&c,Part,3,Ch,7,3P:3,1%
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lichZwibelnnennet , ſo kan man ſieauh
manchmalenWurzeln heiſſen;der rechte
GebrauchdieſesWortes machtdaßman es

beygehörigenUmſtändenhatgeltenlaſſenz
dochwolteih zum Exempel, nichtſagen:
ih habeeineWurzelaus Mecca,von
derAurora2c. ichhabedreyhundertRa-

nunkelwurzelneingeſezet.Fh ſchieiho
nen zweyZwibelnvon derTargidarfſare;
nochwenigeraber: dieſeKrallenſinddie
JwibelnderRanunkeln, wie Ligerin ſei-
nem yerſtimmeltenWörterbuchunter dem

Wort Griffe.y) Es erhelletleichtlich
worinnendieſeAusdrückevon einanderun-

terſchiedenſeyen; und beywelcherGelegen-
fierechtgebrauchtwerden. 2)

Dieſe
amg

E

y)Pratiquedu Jardinage,8c, Parc,3,Ch. 7. p.831

Zz)Der ungenannteVerfaſſerdes Traité ſur la cul-

ture des fleurs,welchermeiner Ausgabedes
Werkes des HerrndelaQuinrinieangehanget
iſt,giebtallezeif,wenn er von den Anemonen
und Ranunkelnredet,den Worten Bolle und

Zwwibel,vor Pfoteund Kralle,welcheer gar
nihtgebraucht,den Vorzug. Hat er Grund
dazu? Oder geſchiehetſolhesaus Unwiſſens
beit?dieſesläſſetfichfaum muthmaſſen.Sols
teeswohlaus EigenſianoderGewohnheitg6
chehen?

Wa
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Dieſevon auſſengraulichte,innenaber
weiſſeWurzel, beſtehetaus verſchiedenen
Zehenoder Stücken, diean einem Stuk

zuſammenhanger.Die Anzahlund Form
dieſerZehen,ſindnachderKrafftund Ver-

ſchiedenheitd er Sorten auchverſchieden.An
BeſchreieinigenſinddieſeZehenlänglihtrund,und

purs‘nendigenſichnachund nachineineSpite,gleich
oderKral-den Ste>früben.An andern findſiekurz,

Suhè diefleiſchichtund am Endeganz abgeſtumpft.An

n 5. 6,etlichenandern Sorten hingegenſcheinenſie

Big:
der 1 derLängenachetwas ungleichzu ſeyn.Dies

abelle.eg aberhabendieWurzelnmit einanderge»
mein, daßſichihreZehendur den obern

Theilmit einanderzu vereinigenſcheinen,
und dasHerz,(lecoeur )dasBand,(laliai-
ſon)denHals,(lecolec)derRanunkelaus-
machen,(dennderjenigeTheilder Pflanze,
wodieſeVereinigunggeſchiehet,bekommet

alledieſeNamen ) und daßferneraus dem

SiedeFig.untern Theil, der erdwartsſtehet, Faſern
Lder 1. T, gder ſehrzarteWurzelnentſpringen, welche

gleichſamalsſovieleámſigeVerſorgereindas

tandſichbegeben, und dem Stengeldienô-
thigeNahrungzuführen.Zwiſchenden Ze-
henwachſenauchnochkleinereFaſern, welche

Dig.ellogleichesAmtzu habenſcheinen.

Weil



die GeſchichtederRanunkeln.21

Weil wir dur<hdie AbbildungeinesNahender
GegenſtandsdeutlichereBegriffebekommen,
und man durchſelbigeeineSachebeſſerals
durchirgendeineBeſchreibungkennenlernet;
alsi nichtfürundienlihgehaltenworden,
dieverſchiedenenFormender Wurzeln,von
welcheneben Meldunggeſchehen, aufeiner
Platteabzubilden, um, wie den Augen,0
auchdemVerſtandeſolchevorſtelligzumachenz
weswegenman denn ſelbigezuRathziehen
kan.

Aus der Mitte des Herzens,kommen Die BVlâb

gleihſamalsaus einemgemeinenMittelpunct
‘*b-

verſchiedeneBlätter,welchewie dieSorten

ſelbſtverſchiedenſind.Es giebtgroſſeund

kleine,ganzeund zerſchnittene,und von dieſen
letzternſindeinigemehr,einigewenigerzer-
ſchnitten;es giebtglatteund haarigez die

Beſchaffenheit,Anzahlund Erhabenheitihrer
Nerven undRibbenrichtenſhnachderFigur
derBläcter,und ſind,gleichſelbigen,verſchie-
den. AufeinigendieſerBläcterſeheihweiſ-
ſeFle>en,aufandern ſchwarze,graue oder

rôthlichre,Jaes zeigetſichauchinderFarbe
derganzenBlättereinUnterſchied.Sie iſ
entweder glänzend,oder mattgrün,dunkel
oderhell,ManchmalenwirdaucheineRa-
nunkelnahderFormihrerBlätterbenennet,

V3 indem
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indem man zum Exempelſaget,dieRanunkel
mitdem EppichsCoriander-oderRauten
blat:2c. Ungeachtetaberallerdieſerverſchie-
denen und beſondernCharactere,ſohabenalle
Ranunkelngleichſamredende Kennzeichenz
eine beſtimmteGleichheit,und gewiſſeGe-
{hle<tszüuge,um welcherwillen ſieauch
ſelbſtvon denjenigenfürRanunkeln erkennet

werden , die nur wenigUmgangmit ihnen
haben, und ſienur einigermaſſenlieben.
Denn es giebtauchſoeyfrigeLiebhaberder-

ſelben, welchees durchdas ófftereBetrach-
fen,und durcheinegenaueUnterſuchungder

gerinſtenVeränderungenſoweitgebrachtha-
ben, daßſiefogleihbeyErblikungihrer
bloſenBlätterund ihrerWurzeln,allever-
ſchiedeneSorten mit ebenderGewisheitvon
einandexzuunterſcheidenwiſſen, mit welcher
einWinzerdieTrauben'ausdenRebenkennets
und geſchi>kteGärtnerdieFruchtaus dem

AnſehendesBaumes,aus der Farbeſeines
Holzes, wie auchaus der Richtungſeiner
Zweigebeurtheilen.

Jſ�|dierechteJahrszeitda,ſoſtichtaus

dem ¿aub einkleinerKnopfmitſeinerSpike

Der Sten hervor,welchereinVorbothder kommenden

get, Blumeiſ ; hieraufmachtſichder Stengel
aufwelchemfieſtehetlos;er wirdlängers

und
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und wächſtunvermerktzu einerHöhean , die

nichtimmereinerleyiſt.Einigeſcheinenſh
nichtgernevon der Erde,ihrerErnährerin,
zuentfernen; andere aber,welhemehrwa-
gen,gehendreybisviermalweiterindieHöhe.

Wasbedeuret aberwohldiezarteWolle,Wolle am

dieſichan verſchiedenenRanunkeln inſoun- Stengel.

gleicherMengezeiget? einigehabenviel,an-
dere weniger,und an etlicheniſtſelbigekaum
wahrzunehmen.HatdieNatur a) durch

Ver-
PI

DÀ ME E mz y UR D

a)J<hweißdafidaseinfältigeund abgöttiſcheAltero
thumwelhesſogar dieZwibelnder Gärten
vergötterte, auchaus derT7acur eineGöttin
nah ſeinerMede geniachet, ihrAltäregeo
bauet, und fürſelbigeeinHeiligtbumausges
ſonnen.DieſeverdammliheVerehrung,
ſolltemi von demGebraucheinesſoverdách5
figenund unheiligenAusdruckes abhalten,
wenn nichtſolcheerleuchteteund klugeScris
benten,dergleichender Heil.Clemeus von

Alexandria, Vincent von Lerins,der Abt
Vallemontgeweſen, den Gebrauchdeſſelben
durchHinzuſcßungeinerAuslegunggere<ht-
ſertigethâtten.Jn demjenigenVerſtand,
inwelchemſieſichdesWortes“Taturbedienet,
nehmeiches auchan , und willdur ſolches
nichtsandersalsdashôchſteWeſen,den eini

genund wahrenGOtt angezeigetwiſſen,durh<
welchenalleèieWunder, ſoder entzückende
SchauplaßderWelt einem chriſtlihenPhi
loſophenvorſieligmachet, hervorgebraché
werden. V4
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Vertheilungdieſerweichenund zartenHaare
nur das Mannigfaltigean ihrenWerken zeis-
gen, oder ihrezärteſteStengel„ beyihrem
nochſojungenAlter,gleichſammit einer

weichenWolle verſehenwollen, um ſiege-
gen dieKälteund andere ſchädlicheZufälle
zuverwahren; oderſollſolchederPflameda-
zu dienen,daßſiebey einerſounzählichen
Mengevon PunctenſovielekleineRöhren
habe,vermittelſtwelcherſieden Regenund
Thaubeſſereinſaugenfônne.þÞ)

ZuweilenſinddieStengelnaend,zu-
weilenhadenſieauchkleinereund mehrzer-
ſchnitteneBlätteralsihreerſteenſind;manch-
maleniſnur einesda,welchesau einemOrt

den Stengelhalbumfäſt; manchmalenſte-
henzweyingleiherHöhegegeneinanderüber»
und umgebendenſelbendur ihreVereini-
gung ganz, AusihrenWinkeln wachſen
neue Knöpfe, welchejedochdem Hauptknopf
an Schönheitund Gröſſeniegleichkommen.

Scheinennun aberdieſeBlätterſoeingerich
tetzuſeyn, daßſiedieHervorkunfftderNe-

benblumen nebſtihrenWachsthumbeföôr-
dern: foerhelletauh, daß ebendiejenige
wohlthätigeHand,welchedieGetraidehalmen

zu
Sui

b)Hißftoirede l?AcademiedesSciences,année,16883,
com. L,pag,69,
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zu ihrerStärkungund Unterſtüßungmit

Knotenverſehen,auchden zarten,holenund
gebrechlihenStengelderRanunkeln,durch
HülffedieſerBlätterhabedienöthigeStärke
mittheilenwollen,damit weder ihreeigene
Schwere,noh wenigeraber dieSchwere
der Blume, fie,ſichzu erheben,hindere:
zum Beweis kan auchnochdieſesdienen,daß
diehöchſtenStengelfaſtallezeitzweyſolcher
Knoten haben,die niedrigenaber entweder

mic keinem,odernur miteinemverſehenſind.

Der aufdieſeWeiſevon auſſenwiderDerKnopf
diezubefürchtendeZufällegeſtärkteStengel,
welcherdabeyvon innendurchdieimmer auf-
ſteigendeSäftegenähretwird,führtdasreinſte
von dieſenSäftendenKnopfzuzwovon ſichden
auchdieWirkungbaldzeiget: der nochzarte
und unreiffeKnopflaufftdavon auf, ver-

gröſſertſih„undwirdendlichdas prächtigeCa-

pitälder ihntragendenSäule. Eheuns

derſelbigeaber ſeinebeſondernund nochin
ihmverſchloſſenenSchönheitenſelbſtzeiget,

wollenwir ſeineäuſſerenTheilebetrachten,
welcheuns von dem was inihmverſchloſſen
iſt,wenigvermuthenlaſſen.HierſehenDerKel
wir nun nichtsanders alseinegrobeDecke,
oder einenKelch,dergleichenfaſtalleund

Bs5 auch
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auchdie gemeinſtenBlumen haben,welcher
denKnopfunten und in derMitte umgiebc.
DieſerKelchtheiltfichinsgemeinin fünf
Stucke,die ſichin eineSpie endigen.
Manchmalenhabeih auchan einem Kelch
ſechsbisſiebengefunden.Sonder Zweifel
findſiedeswegenſozugeſchnitten„ weilſie
ſichbeydieſerFormam beſtenſchlieſſen,und

dasjenige,was in ihnenenthalteniſt, bey
ſeinerZärtlichkeit, gegen den nachtheiligen
EindrucderLufft, gegen groſſerKälte,und
allzuſtarkeHiße, und allesſchädlicheAnrei
ben behuügenfônnen. Jedochwir wollen
nun auchdieſefleineWerkſtadvon innenbes

ſehen:es wird inſelbigerdur ein wieders-

holtes,beſtändigesund dochunmerfklichesArs

beiten,das nihtnachzuahmendeWerk,der
Saame, um welcheswillendieganzePflanze
inBewegungiſt,entworffen,und nachund

De:Stem, nachzuStande gebracht,Es ragt aus ſels
pel. bigeretwas hervorſoman den Stempfel

nennet,welcherinderMitteſißet,und gleich
ſam des Saamens Barmutter iſt,Die

Blumen, weichlihübereinanderliegendeBlumen-
blätlein,blätlein(Pecala)c) ſinddieZungenſoihn

bey

c)Fabiuseinervon dem vornehmenGeſchlechtde-

rer vou Colonna,hat(iham erſtendes.
Wortes Peralunm um dadurchdie Blus

meno
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beyſeinerzartenKindheitumgeben, und ſs
langealser diefreyeLuftzu vertragennoh
nichtim Stand iſt,bede>en: denn nachge-
hendsverlierendieſeBlätleinihreKrumme
und verhüllendas ihnenanvertraute Gut nicht
mehr. Sie entwi>elnſich,werdeu länger»
gehenaus einanderundbiegenſichauswärts.
Der Kelchwelcherſienihtmehrhaltenfans
biegtſichgleichfallszuru>,breitetſichunter
ihnenaus , und dienetihnennur blosdazus
daßer ſiein derjenigenOrdnungerhält,in
welcherwirdieRoſenblätterſtehenſehen.Die
einfacheRanunkelträgtfünfbisſechsdieſer
Blätlein,derenGröſſe,Anzahlund Shmuy
nachVerſchiedenheitder Sorten,ebenfalls
verſchiedeniſt.

În eineraufgegangenenBlumefindet
man vieleFaſernoder Fâdenzaufwelchen
Háuptleinoder Knöpflcinvon mancherleyDieFäden

Farbenſtehen,und dieum den Stempfel
herumfigen,auh mit ihmgleicheHöheha-

ben,

menblätleinvon den eigentliſogenannten
BlätternderPflanzenzuunterſcheiden,inden
AnmerkungenüberfolgendesWerk bedienet,

Rerum medicarum novæ Hiſpaniætheſaurus,a

Nardo Antonio Recho, cum notis & addi«
nionibusFabiüiColumnzæ,Roma 1649,
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ben. Ob nun aber gleichdie wahre Abſicht
um welcherwillenſieda ſind,von denen die
in den Geheimnüſſender Natur forſchen,
nochnichtgenaugenugbeſtimmetiſ,ſoſindſie
dochdarinneneinerleyMeynung,daßſelbi-
ge ſovieleKünſtlerſeyen,von welchenjeder
das ſeinigedazubeyträget, daßder Saame

zuſeinerVollkommenheitgelange,alswozu
dieſewunderbareZurüftungvornehmlichda

iſt:denn nachdemderSaameformiret,gröôſ-
ſerund ſtärkerwird, nachdemvergehetauch
derPrachtder Blätlein: ſieverderbenund

fallenab, ſobalddieFruchtihrernichtmehr
benôthigetiſt,und endlichverliehretſich,auſs
ſerihralleine,alles,ſo,wie man das Geruſte
einesGebäudeshinwegnimmt,wenn ſelbiges
zurVollkommenheitgebrachtworden.

De:Stem- Der Stempfelſoanfangsnur einklels

pel. nes Punctwar, wirdbeyſeinerVolllommen-
heiteinKörper, der beyſehsLinienlang,
zwey dik,rund oder walzenförmigif, und

fichin eineSpikeendiger.Soaberſieheter
aus wenn man ihnnah Hinwegnehmungſei]
ner runden und plattenSaamenkörnerbe-
trachtet,welcheer trägt,und nicht,wie Herr
Lemeryſchreibet„d)inſichenthält,

D er

d)Traitédes droguesfimplee,unterdem Wors
Ravanculus
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Der an dem StempfelhängendeSaa- Der Saw

me bede>ketdenſelbenüberund über. Ey Mé-

ſigetan ſelbigemebenin keinerregelmäßigen
Ordnung, und obgleichdieKörnerdavon in

perpendiculärenReihen,gedrangenebeneit»
ander ſtehen,einandergleichſeynd, und je-
des an ſeinemauswärtsſtehendenTheileine
Spigehat,wovon der Stempfelein ganz
raues Anſehenbekommet: ſohabenſiedoh
von auſſen,keinegemeineHülleoderDee. &;;che die
Der Form nachiſjedesSaamenkorn bey-«. Figur
naheplattund ſodunnealseineMünzemíceder 2.Tab.

einemfaſtrunden Umkreis.JchſagederSaa-
meſeyefaſtplatt,weilſichinderMitteſeiner
plattenFlächeeinekleineErhöhungzeiget;
alldaaberliegtdas wahreSaamenkorn unter

einerbeſondernRinde,dieihmſtattdesBals
gesdienet,und derenRand oder Flügelun-
vollkommen rund ſind,weilſiheinigeUn-
gleichheitendaran zeigen, ſonderlich.an der

Spitze, welcherbereitsgedachtworden,und
diedemjenigenEnde gegenUberſtehet, mir

welchemder Saame an dem Stempfelſiget.
Die Beſchreibungſohiervon der eins

fachenRanunkelgegebenworden,ſchicktſich
auchzu der halbgefüllten,doh mitdem Un-

terſchied,daßdieſeallezeitmehrBlätleinhat>
|

durchderenZahl,ſiealleinevon einanderzu
Unterſchied
de:Ranun-

Uunter-feln.



39 ErſterTheil,

unterſcheidenſind:denn im übrigeniſtdie
Einrichtungeinerley,und jedebringtordent-
licherWeiſeeinen mit Saamcn beſetzten
Stempfel,Die gefüllteRanunkfel,welche,
cheſienochihreBlume trägt,leichtmit den
andernverwechſeltwird,iſtganzdavon unter-

ſchieden,wenn ſichdieBlume zeiget.Sie
führtfeinenStempfelwiedie halbgefüllte,
auchzeigtſienichtnur etliche{le<teBläcter,
die,wiean dereinfachen,leichtzuzählenwären.
Ihr Hauptwelchesniemalen weder eine

Schwachheit, nochdieZeit,nocheingraues
Alterkahlgemachet,iſtreichlichund über-

flúßigmic Blätleingezieret.Allesiſtin
ſelbigerangefüllt, auchſogardieGegendwo
der Stempfelſtehet, welcherſh în einer

ret gefülltenRanunkel gar nichtzeiger.
DieſeBlume vergehetzwar, aberſieartet
nichtaus : wenigſtenshabichbisherweder ge-

ſchen, noh auchvon jemandengehöret,daß
einegefüllteRanunkel gleichandernSagas
men getragenhätte,c) wieHerrPluche
in folgendenWorten ſaget. Wenn aus

Mangelder Wart , oderum einerans
dernUrſachewillen,diegefüllten{wach
werden, und wenigerBlätleinbringen,
ſomachtſichdasHerzderBlume fsun

e)SpeRaculedelaNaturetom,2, pag.66,
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UnddaſolchesdemEindru>undderWars
meder Lufftofenſtehet, wird ſelbiges,
ſeinemBerichtnachfruchtbar.

Soiſtnun dieBlume beſchaffenderenSwönheit
Hiſtorieihmir zu beſchreibenvorgenommenE au

habe.Siegiebtkeinerandern an Lebhaftig»
keitder Farben,und an Mengeder Sorten
etwas nach.Es ſcheinetals obdiekunſtreiche
Natur ſh einVergnügengemachethättean
ſelbigereine Probeihrerunerſchöpflichen
Erfindungenzu zeigen,oderdoßſiewie ſpie-
lendverſuchenwollen,aus einerBlume tau-

ſenderleyandere zu machen„ indem ſiedie
Miſchungender koſtbarſtenFarbenbaldauf
eineordentliche,baldaufeineſeltſame,alles

zeitaberanmuthigeWeiſean ihrgleihſam
verſchwendethatz jaes ſcheinetalshätteſie
ſelbigenochmehrals dieLilienft)mit demje-

nigen
f)Ev. Matth. das V1. Cap.v. 28.

Der PaterSoucieteinJeſuit,behauptetîneiner
Abhandlungſo er von der Nebenſeiteder

Muünzendes Herodesgeſchrieben,daß die

Lilie,dereninderSchrifftunterdem Namen
Suſan gedachtwird , dieKaiſerkrone,das
iſtdiejenigePflanzeſeye,deren Blumen
gleichſameineKroneformiren, überwelche
einBüſchelBlätterſiehe.Es iſtdieſesdie
perſiſcheLilie/ die Taſai derPerſer, die

EGôniggslilie, oderLilium BaſilicumderGries
chen. S,.Ncm. Calmet,Did, ſurl’Ecriture

Sainte,unterdemWort Lys,
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nigen herrlichenPrachtaus<hmüdenwollen,
den keine Nadel und kein Pinſelnachahmen
kan,und welchender Mund der Wahrheit
ſelbſtallerHerrlichkeitder prächtigſtenKöni-
ge vorgezogenhat.

Nachdemichnun dieArten der Ra-
nunkelnbeſchrieben, und diebeſondernKenn-
zeicheneinerjedenderſelbenbemerkethabe:
ſowirdman ſonderZweifelhiervon mir er-

warten,daßih auh anzeigewelcherunter
ihnenihden Vorzuggebe.

Dieſemnachſageih,daßdiegefüllte
Ranunkel in meinen Augenunſtrittigvor

der halbgefüllten,welchealleineihreNe-
benbuhlerinſeynmöchte,den Vorzugver-
diene. Und ichweis nichtob diejenigen, ſo

Nanunkelder gefülltendieſenVorzugabſprechen,oder

den Vor-nochzweiffeln,ob fieihrſolchengebenſollen,

zug
verdie’pjeſelberechtbetrachtethaben. Hierbey

©

erinnereihmichgeleſenzu haben,daßals
Socrates einsmalswiderdieSchönheiteine

Rede haltenwollen,er nohvor Anfangder-
ſelbenſeineAugenbede>et,zum Zeichen,daß
man ſichwider ſolchezu erflärennichtim
Stand ſey,alswenn man fürihrenReizun-
gen dieAugenverſchlöſſez und dieſesglaube
ichhieraufdiegefüllteRanunkelziehenzu
können.

Ih
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Jchgeſtehezwar gerne,daßes halbge-
fällteRanunkeln gebe,welche{hábbarer
alsgewiſſegefüllteſindzwenn wir aberdas

vollkommenſtejederGattungbetrachten,ſols
cen wirwohlan den halbgefülltenetwas fin-
den , ſoſichnichtauchan den andernvorzüg-
lichzeigenſollte? Man rühmtzwardie Fruch-
barkeitalseinenVorzug; aberwerden wohl
dieeinfachenRanunkelnaufderenFruchtbar-
keitman mitmehrererGewisheitRechnung
machenkan „ deswegenvorgezogen?Man
ruühmecan denhalbgefülltendieMannigfal-
tigkeitderFarben; geradeals ob es ihnen
“dievielfarbigengefülltenhierinnenzum we-

nigſtennichtgleihthäten:man lobt ihre
Mengez aberverdientdieſewohljemalsvor
der VortrefflichkeitdenVorzug? dieMode Vergleiiſzwarfürdas neue ; aberſolltedieſelbewohlHuns

er

mehrgeltenalsdieallgemeineHochachtung
der Alten, nachwelcherſieunter den Ra-
nunkelnnur alleinedeugefülltendenVorzug
gegeben,wieſelbſtdiejenigengeſtehen,ſoihr
den Vorrangſtrittigmachenwollen,2)und
dieandernfaſtgänzlichvernachläßigethaben.
Endlichaberſowillihmircnur ſovielausbit-
ten,daßman zwiſchenbeedeneinenVergleich

ans
EEE, DEA,

8)SpeRacledelaNatureq
2,pag, 66,

SED

anunkeln



34 Œr�ter Theil,

anſtelle,und ſodennurtheile,Betrachten
wir diegefüllte, ſofindenunſereBlickelau-
terSchönheiten:wie ſ{öniſtnichtdieMens
ge, das Anſehen, derReichthumihrerBlät-
lein,und derPrachtihrerFarben? Kan man

auh wohlAugenhaben,ohnedieVortreff-
lichkeitenſoſievor andern zierenwahrzunch-
men ? Man rühmevon derhalbgefülltenwas

man nur immer will;derleereRaum den

ichinderMitteder vollkommenſtenwahrnehs
me, verringertmeinerMeynung nachihre
Armuthgarſehr.Jedochih willden halb»
gefülltenihrenWerthnichtnehmen,ſiehabèn
ihreSchönheiten;ohneaberſieihrſtrittigzu

machen,ſogeſteheihaufrichtig, daßih ih-
nen diegefülltenvorziehe.Auchwillichnicht
hoffen,daßman mir hierinneneineFreyheit
abſprechenwerde,dieſonſtjedermanzugeſtans-
den wird. Mit was Grund ſollteman auch
wohlfordernkönnen,daßdieMenſchen,in
Anſehungdes gröſſernoder geringerenWer-

theseinerBlume,mit einandereinſtimmig
ſeynſollten„ da ſieſoſeltenvon dem Werth
ihresGleichenseinerleyMeynunghegen,und
auchſogarüberden Werthderverſchiedenen
GattcungenderjenigenSchönheiten, diedem

ménſchlichcnGeſchlechteigenſind,miteinan-
derſtreiten?Denjenigenwürdeh allerdings

einer
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einerArt einerTyranneybeſchuldigen,der

ſihſovielherausnehmen,und ſeinebeſondern
Meynungenjedermannaufdringen, jaſeinenFreyheit
Geſchma>kzur Regelmachenwollte. So Gad
gefälltes mir zum Exempelniht,wenn ein

,

Autor5,den jedermangeltenläſtund fürlo-
benswürdighält,nachdemer zum Zobder

Roscaſtanievielesgeſaget,dieſelbigeeigen-
máächtigvon andern,zu Anlegungſchöner
Aleen,tauglichenBäumen auschlieſſenwill,
unter dem nichtswürdigen,oder affterredne-
riſchenVorwand , man müſſedieRosca-
ſtaniefahrenlaſſenund an ihrerſtattden
Ulmenbaum nehmen„ der einkoſtbares
Laubund das volllommenſteHolzhabe:hb)
es wirdmirerlaubtſeyn,weilſichebendieGe-
legenheitereignet,dieſenſovornehmenYn-
dianer,den mau fürſoverwerfflihanſehen
will,im Vorbeygehenzu vertheidigen.Die DieRos-

Dienſteſoer mir erweiſeterforderndieſecaſtanie,
Dankbarkeitvon mir,und ichwürdemir ein

Vergnügendaraus machen,wenn dasjenige
was mirſolcheeingebenwird, auchinderje-
nigenProvinzdieſenBaum beliebtermachen
ſollte,dieihnchedeſſenmitVergnügenaufges

noms

bae

|

b)SpedacledelaNazure,
10

m, 3; page84,85,
D
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nommen hat3 ) jawenn ichſiedadurchbe-
wegen könnte, ihngegen das Unrechkz
ſoihmſeineFeindeanthun,mitErnſtzu vers

theitigen.Jchfragedieſemnach,inwelchem
éanddenn die RosraſtaniedicjenigenFehlec
habeſo man ihrvorwirft? denn in dem un-

ſerigenfindeichſolchenichtan ihr: es ſtechen
Ihrermehralszwey hundertvor meinen Au-

gen,welchedieanmuthigſtenGebüſcheund die

chönſtenAlleenmachen,und ichhabenoch
niemalengeſehendaßeinerdieſerBaume»
welcheeineRaupemittenim Sommer

abfrejſen
a a

d, ,

-

N
-

Y »» DieRoscaſtanieſagtderJardinierFleuriße,ift
„ anfaugsausOſtindienzu uns gekommen,
»» Und am erſteninden Garten de Boisjanci
»» inderProvencegepflarzetworden: Partie

y 2.Ch,17. pag.356.

So lehretunsauhderVerfaſſerdelacoonoiſſan-
ce & cultureparfaitedes bellesfleurs»
welchesBuchdem HerrnleNotrezugeſchries
ben,und beyde Sercyim Jahr 169. in 13

zuParisgedru>tworden, ‘““ daßHerrBas
» cheliereingroîjerLiebhaberder Blumen,
» damals ungeſährvor vierzigJahren,die
5» Rosgcaſtamemitgebracht,aus welcherin
» dieſerHauptſtadtain Fuß des Tempels
,» thurmsderRoscaſtanienbaumgewachſen»
„» derſodenneinVatterallerderjenigenges
»» worden dieinFrankreich,und indeu nahe
9 gelegenen

Staaten zufindenſind„ ch,x
vonder Unemonepag,53
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abfreſſen,und jährlichganzund garum
ihrengrünenSchmuckbringenſoll,nue
einmal ſeineBlättervor der Zeitverlohren
habe; da ihhingegenwahrgenommen,daß
derUlmenbaum,welchemman denVorzuggee
ben will, ôftersvon einergroſſenMenge
von Inſectenſoſehrzerfreſſenworden,daßex
uns, beyder {hönſtenJahrszeit,mit ſeines
nackigtenBlöſſean den traurigenWinter
erinnert.

Diejenigenwelcheden Ulmenbaum fo
hochchägen, mögenimmerihremGeſchmack
folgenz aberſiemüſſennur denen nichtwider-

ſprechen,welchebeyden Vorzugden ſieder

XKogcaſtaniegeben,mitVergnügenſehen,
wieſelbigeeinerdererſtenBäumeſeye,die
mit ihrengrünenSchmuck den Schauplas
eröffnenz;wieſiemitderSchönheit,Menge
Und dem beſondernAnſehenihrerblühendenIhrLob.
Pyramiden, diealleranmuthigſteZierdedes
Frühlingsmache;wieſiedurchihrgeſhwin-
des Wachsthumſogefälligwerde,und wäh-
rendemSommer,ſowohlwegen Breiteals
DickeihresSchattens,gegen dieHitedes-
ſelbigenzum Schußdiene. Sollteman nun

aberwohlum dieſerwürklichenVorzügewil-
len,wozu auchnochder geradeStamm und
dexregelmäßigeWipfelkommet,nichtgerne

C 3 nod
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nochmehrMühe auf ſiewenden,alsetwann
das AbfallenihrerFrüchtein den Alleen,die
man gernereinhabenwill,erfordert? Und
wird überdemdieſegeringeMühenichtdurch
«dieFruchtalleinegenugſambezahlet? Eine

klugeMagiſkratsperſonk)hatum den Werth
derſelbengeltenzumachen, ſichbemühetden
Mugendavon zu zeigen; auch)weis ſieim
NothfalldieArzeneyunter ihrenMittelnan-
zuwenden;1) und was nochmehriſt,ſo
kan man ſieohneweitereZubereitung,auf
dem ¿andinder Haushaltungmit Mugenges
brauchen.m)

Was ichhierzum beſtenderRoscaſtanle
vorgebracht, läſtſh auchvon den Ranun-
kelnſagen: eineigenſinnigerBlumiſtmag
immer beyſeinerMeynungbleiben; er mag

feine
o

k)Der Präſidentvon Bon. S,le Mercure deFran-

ce, année17214,

1). Abregédel Hiſtoiredesplantesuſuelles,&ec.

parJ,B. Chomel Dodteur Regensen laFacul-

téde Medecine de Paris,&c, in 12. ;. Vol,
Paris1730,cher CharlesOſmonc,im Artidel
duMUHaronier»

m) DieSchaafeliebeuſieebenſowiedieEicheln,
und unſerePalterbedienenſichder Roscas
ſianienzurMaſiderRinderundderSchgafſes
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ſeineſchônenhalbgefülltenRanunkeln noh
ſoſehrpreiſſenz jaer mag auchdiegefüllten,
ſovor andern den Vorzugverdienen,immer-

hinverwerfen; mein Parterrewird da-

durchin feineUnordnunggerathen, und ih
werde michdeswegennichtnachihmrichtenz
wollteer aberdieſesalseineRegelvorſchreis
ben,an welcheauchihmichzuhaltenhätte,
daßheutzu TagediehalbgefülltenRas
nunkeln, den gefüllten, ſiemögenauch
gleichnochſoſchônſeyn,umvielesvorzus
ziehenwären,und daßihnenüberallder
Vorzuggegebenwerde:ſoappellireih,
und ſagefreyheraus,daßih nichtgleiches
Sinnes ſeye,Er mag miximmerhinzu bes
hauptenſuchen,dieſerVorzugſeyekeinem
flüchtigenGeſchma>k,keinembloſſenEis
genſinnzuzuſchreiben, mi wird er nicht
überreden,und zurAenderungmeinerMey-
nung bringen.Doch es iſtnunmehrZeit
daßih von ErziehungderRanunkeln han-
dele,und zeige,wie man es anzufangen
habe,um von allenGattungenſ{dônezu exe

halten,

L 4 Bes
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Beſchreibung
der

_Kanunkeln.
DiweyterDVheil/

inwelchem

vonder ErziehungdieſerBlus
__men gehandeltwird,

nſereerſteSorgeſollund muß za

S2 S7 vorderſkdahingehen, daßwir
DZ den Ranunkelneinenanſtändi-
genBoden verſchaffen.Dieſemnachhaben
wir gleichzuerſtvon derWahl oder Zubereîis
tungderErdezuhandeln.

Non deir Bringtuns dieMenge,der geringere
NanunkelnWerth,oder eine andere Urſache,aufden

Rye ‘EntſchlußdieRanunkelnin das fceyeFeld
zu pflanzen,ſoſollman hiezucinenwohlge-
legenenPlas,auswählen,und ſolcheniczt
unter andere Pflanzenſeßen: denn ſieſind
gernealleine, und wollenkeinenHerrnha-
ben. AufmerkſameLiebhaberraumen ihnen
beſondereAbtheilungenein,oder ſetzenfiein

den
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den geſtiktenund abgetheiltenParterren,n)
ineinfreyſtehendesabgeſondertesStü,.als

in
epa

n)Es giebtverſchiedeneSorten von Parterren,
welcheſihunter die vierfolgendenbringen
laſſen:geſti>teParterren,(parterresde bro-

derie) abgetbeilceParterren,(parcerresde
compartiment)engliſchePartecren5 (par-
terres a l’Angloiſe),und durhſchnictcene
(parrerresde piécescoupéesoder découpées).
Hierwillichnur ſgvielvon ihnenmeldens
alsnóthigiſtum ihrenUnterſchiedkennenzu
lernen.

DiegeſücktenParterrenwerden alſogenennetz
weilderBuchsmitwelchemſiebeſetetſinds
aufderErdeeine geſti>teArbeitvorſtellet.

Die abgetheiultenParterrenunterſcheidenſ<
von den geſti>tendadur<,daßder nämliche
Ris,ſowohlobenalsunten und an denSeitens
ordentlihwiderholetwird.

|

Die engliſchenPartercenſindganz einfaund
unter allendieſhle<teſten,Sie werden nur

ausgroſſenRaſenſtückengemachet,und beſtes
henentwederaus eineinganzen , oderaus eis
nem etwas durhſchnittenenStück,um wels
cheseinemitBlumen beſeßteRabattelauft,
Die Modeiſtaus Engelandgekommen.

DiedurchſchynittenePartecrenerklärenſichſelbſt,
NlleAbtheilungen,woraus ſiebeſtehen,ſind
nachgewiſſerOrdnuagdurchſchnitten.Sie
habenwederRaſenno<hStickerwerk,ſondern
nur blosflache,mit BuchscingefaſteStücken,
in welchenBlumen gezogenwerden Um je-
des Stú> herumgeheteinproportionirter
Steig,{vdaßman im ganzenParterre,ohne
etivaszuverderben,herumſpaßirenkan,

5
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in einem Schne>kender am Anfang eines
Taubzugesſtehetz inſolcheSchne>kenzügeo
ambeſtenindieAugenfallen; in das Ende

Die Ra-
nunfkelnſol

Oer Rabatten2c. Man mag ſieaber nun

len niht hinſegenwo man nur immerwill,ſomuß die-
mit andernſeGattungvon Blumeg ganzund gar alleine

Derimiſchetſtehen;nichtaberdeswegenals obfie,wle
werden, man ihnen{uld gebenwill,ſounverträg-

li),0) oder ſobôſeNachbarnwärenz ſie
führenwederGifftnoh Galle,undes wür-
de ihnenUnrechtgeſchehen,wennſiedenVor-
wurfleidenmüſten,durchſiefiengejenefälſch-
lichgeglaubteAbneigung, jeneeingebildete
Beindſchafftp)wiederan aufzuleben,welchein
deraltenPhiloſophiedievornehmenName
Antipathieund Sympathieführen,; q)
eigentlichaber nux prächtigklingendeund

nichts

©)Diverfigenerisfloribusinſociabilisſolitarioſatu
deponitur: aſlitosenim igneofrequenterve-

neno exurit& enecat, Flora Lib, 3,cap, 12«
Pe 239

p)Sunt odia arbaribus,(unt8 quoque mutuiamores,
Heæc (ociam petit,& plantæ(ejungereamanti

Queric,&, Santeuilinſeineman Herrnde
laQuintiniegeſchriebenenGedicht,Pomona
in agro Verlalienßp. 11,

q)NachdemUrtdheildesklugen!undgelehrtenHerrn
Rolins,hatAriſtotelesdieBegriffeverwirret
und diegeſundePhyſicdadurchverderbet,daß
er den KörperneineSinnlichkeit(ugeſchrics(ns
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nichts bedeutende Worte ſind,dieden Nactur-

forſchernältererZeitenhöchſtensnur zurBea

de>ungihrerUnwiſſenheitdienten, indem

ihreEinſichtnichtſoweitgegangen,daßſie
wahrgenommenhätten, wie dieguteoder

hle<hteBeſchaffenheit, ſolcherPflanzendie
einerleyNahrunggenleſſen, blosalleineih
rem Appetitund Hungerzuzuſchreibenſeye.
Woheres denn auchzugeſchehenpfleget,daß
ſolePflanzendiean einerïleyNahrungge-
wohnetſind,einanderſ{ädli<hſeynmüſſen,
wenn ſiezunahebeyſammenſtehen.Wenn
einerleySäfte, aufſolcheWeiſevertheilet
Und baldverzehretwerden,leidenſowohldies
ſealsjeneMangel:daheraberſehenſie{o
hungrihund mager aus ; da unterdeſſen
zwey andere Pflanzen, welcheverſchiedener
Säáfftebedürffen, nur diejenigenan ſichzie
henderen ſiebenöthigetſind, ohneeinander
etwaszuentführen, ſodaßſieauh einander

garnichtzuwiderſeyn; ganzwohlmit ein-
ander daherwachſen,und vollkommenſchóôn
blühen,Dieſemnachwerden dieRanunkeln

gar

ben,welchenuralleinederSeeleeigeniſ,
Ernur hat dieAntipathie,dieSympathie,
denAbſcheu,eingeſühret1c.Hik,Anc. Tom,

33.Live26.ch.4,
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gar nichtum einigerbô�en Neigung willen
beſondersgepflanzet„ ſondernes geſchiehet
ſolchesvielmehrdeswegen,daßſieinRuhe
ſtehen,und feinenSchadenleiden,vornehm-
lichabereinbeſſeresund ſhöôneresAnſehen
machen. Sie könnenſchonfürſichalleine
mic ihrerPrachtdas Aug einnehmenund
vergnügen,wenn einefleißigeHandſichdie
MähegiehtdieverſchiedenenSorten funſt-
mäßigmit einanderzu vermiſchen.Hiex
wird der Glanzder FarbendurchihrenGe-
genftanderhöhet;dortenaber heineteine

anmuthsvolleund faſtunmerklichheAbwech-
ſelungdieverſchiedenenFarxdendes Regens
bogensnachzuahmen.

Diejenigendenenes nichtſoſchrum ein

zierlichesAnſehen;alsum das Wohlfeynder
Ranunkeînzu thuniſt, ſetzenſiean eine.

Mauer,r)welchefeineben überzogeniſt,
|

die

SE as

Tr)Zierbedienetſichder Auctor folgenderYOsrte
leur afſignentquelquecoſtiere,das Wore

coſtiereaber ertlâreter durch folgendeAns

merkcing.Sowird ein Stuck Landes von

beliebigerBreitevon ſechsbisahtSchuhen
geuennet,welchesan einerMauer lieget,und
woreinman dasjenigeſäetoderpflanzet,dem

groſſeKälteoderHikezuwideriſt.Die das

xan ſichendeMauer alleine,ma<het-DaB
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die Sonnenſtrahlenzurucfwirfft,und den Ge«

brauchder Strohdecfengegenden Froſt,oder
der gegendieHißeauszuſpannendenTücher,
erleichtert.

DagaberdieTôpffeoderGefäſſedievon Nußender

jederLagezuerwartendeVortheileallezuſam-dpf
men haben,indem man ſieganzleichtüberall

hintragen,und níchtſonderVergnügendie
dazuausgeſehnenPlätzedamitſchmückenund

zierenfanzda es überdemleichteriſt,ſihTöpffe
anzuſchaffenund ſolheFenſternebſteiner
Galeriezufinden,wo man ſiehinſetzenkönne,
alseinenGartenzuüberkommen: ſowerden
auchdievornehmſtenRanunkelſortên,insge-
mein inTôpffengezogen: hiezukommt noch
daßſiedaſelbſtum ſoviellieberwachſen,je
wenigerZuſällenſiean ſolchenOrtenausge-
ſezetſind.

So

man ein ſolhesSku>k Erdreichscoſtiere
nennet ; ſonſtkönnteman esaucheineRabatte
odereinBeetheiſſen.Der einigeUnterſchied
beſiehetdarinn,daßes lánaſieiner Mauer
liegt,dieRabatteabermit Buchsoder einer
andernPflanze,mitSteinen,Ziegeln,Holz
eingefaſſet, und insgemeingleicheinem &jels
oder Rarpfenrucken,oder gleiheinem gea

wölbtenKiſtende>el,welchesalleseinerley
ſagenwill,erhabeniſi;einBeet aberiſtganz
eben, und nur alleinvom

Piſegnnichtaber
pon einèrMauer oderEinfaſſungumgeben.
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Sogros aber dieſeVortheilewelchedie
RanunkelnindenTöpffenfinden,immerſeyn
mögen,ſoiſtdochauchdieſeswahr, daßſie
imfreyenFeldmehrzunehmen,wenn ſienur
durchdieguteLagedeſſelben,und durchden

Fleißdes Blumiſtenfürden Widerwärtig-
feitendes Winters geſichertfind.

Die Ra- Im freyenFeldiſtdas Schlimmeder
nunkeiaſteFaheszeitenden Ranunkeln nichtſonachtheis»
Adialig,das Gute derſelbigenaberkönnenſieum
Vortheilſovielbeſſergenieſſen.

GupegenDietuft,derenverdrüßlicheAbwechs-
lungendieTopffenur gar zuſehrempfinden,
weilſieſelbigeaufallenSeitendurchdringet,
kan indasjenigewasin derErdeeingepflanzet
iſt,nichtgleichſtarkwuürken.Die Dämpfe
und Dünſtewelchedie Sonne aufſteigen
machet,ſonderlichaber diejenigenwarmen

Ausdâmpfungenwelchevon den unterirdi-

{henFeuern,auchim ſtrengſtenWinter,indie

Höhegehen, kommen nichtzu den Töpfen,
erquickenaberim Gegentheildiein der Er-

de ſtehendePflanzen.Dieſekönnennicht
o leichtübergoſſenwerden , auchhabenſie
von der Nachlaßigkeitdes Gärtnersnichrſo
vielzufürchten:dennim freyenFeldhältden
AbflusdesWaſſersnichtsauf,und daſolches
chenderfriſchbleibt,werdenſienichtſoleiche

von
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von einem gefährlichenDurſtbefallen.Jn
den Töpffen,ſicmôgenauchnochſowohlbe-
chaffenſeyn,iſtder Vorxeathbaldaufgezeh-
ret ; im freyenFeldaberhabendieWurzeln,
auſſerdem wasſieſelbſtenſuchen,viel{hwefe-
lichte,ſalzigeund ſalpetriſcheGeiſter,welche
nachdemſiedurchdiein den Eingeweidender

Erde verborgeneOeffenſublimiretworden,
von dar an in dieHöheſteigen; von dieſem
aberbekommen ſieaucheinenTheilzu ihrerDerGund
Nahrung, und nehmendahervielmehr,davon.
alsdieinTôpffegepflanzteGewächſezu.Sol»
temanalſonur blosdieVortheilegegen cin»
anderabwoâgeuwelchedieRanunkeln entwes

derim freyenFeld,oderinTöpffengenieſſen,
ſowürdenfreylichjenedieſeüberwiegen; ich
habeaberbereitsgeſaget, daßes vornehmlich
aufden Unterſchiedder Länder, noh mehr
aberaufdieLagederGegendenankomme;und
daßnuralleinedadurchdieſeoder jeneGrün-
de mehrGewichterhalten.

Das Mittelſoichhierhabewählenſes
hen,und welchesichſelbſtenöfftersergriffen
habe,beſtehetdarinnen, daßman inTöpfe
pflanze, und ſelbigenachgehends,wenn cs ſich
thunläſt, ſoweitin dieErdeeingrabe,daß
ihrRand derOberflächederſelbigengleich�e-
he; aufdieſeWeiſewerdenbeedeArtenmic

einans»
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einander vereiniget,und man erhältbeynahe
von jeder das Vortheilhafteſte;überdemer-
langetman dadurcheingewiſſesMittelallen

Zufällenabzuhelfen.Jchwillſagen,man
kan fogleihdieLückeneinesBeedes wieder

ausfüllen, wenn man dieſeTöpffeinden lec-
ren Boden eingräbt,und ſolche,alsob.man

zaubernkönnte,mitſchönenund ganz ausge-
wachſenenBlumen nah Wunſchund ſobe-
ſeßzet,daßeinFremderſichdarüberzum Ver-

gnügendes Eigenchumsherrnhöchlihver-
wundern mus.

WennichhierbeyGelegenheitderman-

cherleyWürkungen,ſodieverſchiedeneLage
der Gegendenverurſachet, von demjenigen
nichtsanführe,was ſovieleberühmtealte,
und ſovieleneuere Gelehrtevon der Wichtigs-
keitderWahlgeſchrieben,welcheman in An-

hung des Ortes wo man pflanzenwillzu

beobachtenhat; wenn ihnichtsvon demVor-

zug der beſtenLage, von den verſchiedenen
MittelndieFruchtbarkeitdesErdreichesfen-
nen zu lernen,von den geſundenEigenſchaff-
ten derLufft,von derReinigkeitderWaſſer1c,
ſage: ſogeſchiehetſolchesdeswegen,weilich

befürchte,daßdergleichenAnmerkungen,ob

fiegleichan und fürſichhöchſtnüslihwären,
und alsderGrund des Feldbauesanzuſchen

ſindy
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ſind,ineinenTractatder nur blosvon Ra-
nunkelnhandelt,gar zu weit hergcholetzu

ſeynſcheinenmöchten; und weilih lieber

zum voraus ſeßenwollen,daßder tiebhaber,
der welcheziehenwill,bereitsmiteinemwohl
eingerichtetenGartenverſehenſeye,oder wes»

nigſtensſchonangefangenhabe,ſeinenGarten
nachdem MuſterderjenigenGärteneinzurich-
ken,diein derHiſtorieſoberühmtſind, und

inſelbigerihrenRuhm allezeitbehaltenwer-

den <).
Will es ſichabergleichjeßtnichtchi>-

lichthunlaſſea,daßih allesdas anmuthige
und nöthigeeinerſoumſtändlichenAusfüh-

rung
A

s) Semiranis,die Königinvon ‘Aſſyrien, hakte
mittenin Babyioa prächtigeGärtenbauen
laïen,die mit ‘o!HemFleisaufhohenGes
wölbernangelegetwaren, daß man aus jedem
Stockwer"des PVallaſiteëehenenFuſſeshin-
ein gehenkonnte. Herodotuëhatim erſten
Buchim 182 Capitelweitiäufftigdavon ges
handelt.DerPaterCalmet hatin ſeinem
AuſſchlagbuchüberdieBibelunter dem Wort
Babplon, emen kleinenEntwurfdavon mils

getheiletHerrRolinhatinſeinerHiſtorie
alterZeiteneine wunderbare Beſchreibung
davon gegeben. A"f dieſeſo berühmte
Gârten „ wel<hediejenigeeinigermaſſen
nachzuahmenſcheinendieihreErker,Bruſte
höhen, und auch(ogardieFenſtermit Blu-
men beſeßen, wirddiergeiielet,
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rung hier aubringe: ſowillih doh wenig-
ſtensdasjcnigedavon anführen,was inAn-

ſehungunſererBlumen ſeinenNuten haben
fan,und dieſesum ſovielmehr;weil es

vielleichtmanchemLeſerliebſeynwird,wenu
er hiervon der Natur und Eigenſchafftder

verſchiedenenErdeneineallgemeineNachricht
findet,und zugleichlernenfan,was zwiſchen
ſelbigenfüceinUnterſchiedznmachenſey: mit
einem ſolchenLeſeraberhabeiches nun zu

thun.
DoBieddT Manhatſchonlängſtensbeobachtet,
man unterund erfähretes nochtäglich, daßnichtjede
dem Erd.ErdefürjedesGewächstauge,und dieScri-
rel

batbentenhabendieſeraltenRegel,indemciner
dem andern blosnachgeſchrieben,nur einen

neuen An|richgegebenr)zes ifdieſemnach
höchſtnöthig,daß man die Eigenſchafften,
oder ſozu reden,die Natur und Art jedes
Erdreichswohlerkenne,damitman ſelbigem
nur dasjcnigeanvertraue , was inihmleicht-
lihund mit gutenFortgangwachſenmögez

oder

- ,

dute

mAR wd a
.

2 x

E) Nec vero terræz ferreomnes omnia poſſune,Virgs
GeorgIL v. 109.

Non omnis enim fert omnia tellus,Vaniere

przd,Ruft.LT. pag, zo,
Nam plantistellusnon ¿onueniecomnibus una,

Sancolius,pag.113,
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vder damit man durh Verbeſſerungdesſel-
Gen „ dieHindernüſſenſounſereMühe,Ar-
beitund Hoffnungfruchtlosmachenmöchten,
aus dem Weg raumen könne,

DieAlteno vom Feldbaugeſchrieben,
Habennachder Art,nachwelcherſieverſchie-
dene Erdreichebetrachtet,mehroderweniger ,

verſchiedeneArten desſelbenangegeben.E
u) Varro machteilfClaſſen,welcheer Erdreichs

wiederin anderetheilet.x PalladiusgieheundEins

gleichanfangsnoh mehrerean, welcheerdeſſelb
aber hernachunter ſehsClaſſenbringt;
Und dieſemfolgertauh Columellay); beede

machennämlicheinenUnterſchiedzwiſchender

fetten

u) Varro dere ruſtica.L.T,cap. 9.

x) Palladius, de re rufticaLib.IL,tit,5.p, pag. 224.
Genera terrarum plurima, ut pinguisaug
macra, ſpifſavelrara, ficcavel humida,.

Von derWahl derNaturund dem verſchiedenen
Gekrauh desErdreiches,findenſi<vielegus
teA::merkungenindem T'heâtred'Agriculture
& ménagedes ‘hamps,d’Olivierde Serres
Seigneurdu Pradel,1600. in fol.SG.LivreL,
ch, L, êec.

WPliniusder Naturkündigerkan auchhierinnen
mitNußenzu Rath gezogonwerden,indem
er vfftersin ſeinemWerk davon handelt.
Jetztwilli< nur des18.Buchs5-.und6. Ca@e
‘pitelanführen.

7)Columelladexzerufen,Lib,2, cap,24
HD 2
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fettenund magern, ſtarkenund leichten,tro>-
nen und feuchtenErde,auchkommenſiedarin-
nen mit einanderüberein, daßſieſagen,es
könneaus VermiſchungundZuſammenſeßzung
dieſerHauptgattungen,eineunzählicheMenge
anderer,mehroderwenigerverſchiedenerEr-
den entſtehen2),aus welcheneinneuerer
Scribentnur zweyerley, nehmli<hSand
und Dohn macheta),

Es willſh aberhiernihtwohlthun
laſſen,daßwirallesdasjenigeanführenſollten
was dieScribentenvon dieſerSachegeſagect

haben.

2g) Callidifſimiruſticarumrerum genera terrenitria
elledixerunt, His autem generibusfingulis
ſenaeſpeciescontribuuntur;ſolipinguisvel
macri: ſolutivelſpiſſi,humidi velſpisfi; quæz

qualitatesinter ſemixcæ & alternatepluri«
mas effciuntagrorum varietares, Ea enu-

merare non ef artificisagricolz,Colum»
loc.cit,

a)Primogenicasterrastantumnmiodoglaream& ar

gillamnominamus. Caroli Linnzi. Med. &
Botan.inAcad. UpſalienſiProfeſſoris,Acad,
Imperialis,Upſalienſis,Stocolmeufis& AMon=

ſpelienſisSoc. Syſtemanaturæ in quo pros
onuncur naturz reéna tria,ſecundum Claſe

es,Ordines,genera & ſpecies,EditioIV»
ab Autore emendata & auta. in 8 Parilfis,
ſumptibusMich. Anton. David, 1744. vid,
Pe 19.
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haben. Ein Blumiſtderſichineinenkleinen
Bezirkeingeſchloſſenſichet,wirdſichum die

MengeſolcherVerſuchewenigbekümmern,
welchealleArtendesErdreichsdurchdenGes
ſ{ma>,dur den Geruch,durchdas Geſichte
und Gefühlb)überhauptsunterſcheidenleh-
renz gleihwieer aberdoh wiſſenſolldaß
dieſereinenoder vermiſchtenErdreiche,im

Vergleichgegeneinander,von unterſchiede-
ner Güteſind, und daßdas Hauptwerkda-
raufankomme, cineErde von guterArt zu
haben: ſomußman ihmauchſagen, daßdie-
jenigeErde fürgutund nüßlichzuhaltenſeye,
welchefh wohlbearbeiteniäſt,und dabey
Fettigkeitnebſteiner{<wärzli<tenFarbe
hat. Bey dieſerNachrichtwollenwir es be-Eigëſchafſs

ten einer
wendenlaſſen;damitſieaberihrenNutenha-gut?Erde.
benmöge,ſowollenwir auchnichtweiterge-
hen„ ohneſolchevorherwohlzuerklaren.

DurcheineErdeſoſichwohlbearbeiten
Erdeſofich
woblbears

läſt¿ wird eineſolcheverſtanden,dieleichtzubeitenláſkz
grabenund von mittlererConſiſtenziſt.Die
Theilchenworaus ſiebeſtehet,ſindnichtſo
voneinanderabgeſondert, nichtſoſtarrund
tro>en, alsineinerleitenErde,inwelcher

der

b)Man leſedenUnterrichtdesdelaQuintinie,
3
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der Sand das meiſteausmachet; dochdürfen
fieauchnichtſoftarkmit einanderverbunden»
foveſteund klebigſeyn,wieindergleichenEr-

den,welcheder Dohn,dieKreide,der Lettem

ſtarkmachet;und dieſesiſtnur eineguteErde,
beywelcherſich,von dieſenîmUberflusſonſt
{cädli<henDingen,einrechtesMittelfindetz
ihrebiegſame,weicheund lockereKörnermüſ-
fendem Grabeiſenleichtlihnahgeben,und
roenn ſieumgrabenworden, ſollſiediezarten
Faſernſowohl,alsdieſtärkſtenWurzelnder

Pflanzen,welcheſichin ihrfüglichhvermeh-
ren , gernedurchlaſſen; auchmus in ſelbige
das Waſſerleichtlicheindringen,und fo.lange
fichin ihraufhalten, daßdurchſolchesbey
mitwürkenderKraftder belebendenSonnen-
ſtrahlen,das Wachsthumbefördertund un-

terhaltenwerde.

KetteErde
Die fetteErde mus auh noh,auſſer

der gehörigenConſiſtenzund Beweglichkeic
ihrerTheile,an Salzen,Schwefelund Oehltc.
einenUberflushaben,und femehrfievon die-

femzum WachsthumnöthigenDingenents--
hält; jemehriſſieim Stand dasjenige,was

man von ihrerwartet,zuleiſten.Es giebt
verſchiedeneMitteleineguteund fetteErde
zu erkennen: ſopflegtman zum Exempel
einengeringenTheilderſelbenetwas weniges

anges
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angefeuchtetin die Hand zu nehmen und zu
drucken c): wenn nun dieſegedru>teErde,an-
ſtattaufallenSeitenohneVereinigungihrer
Theileauszuweichen,welcheseinZeichenih-
rer Trockeneund.Magerkeitwäre,vermöge
ihrerFettigkeitmehralsdurchHülffeeiner
andern FeuchtigkeiteïnenKlump:nmachet,
fohatman allerdingsUrſachemit ihrzufrie-
den zuſeyn;jedochiſtdereinige,ſicherſte,ge»

wiſſeſteund zuverläßigſteBeweis von der
Güte und FetrigfeitcinerErde daherzu neh-
men, wenn man ſiehetwas in ihrwächſet.

Wennſelbigefürſichſelbſtvielesträgt; wenn je Erde
diePflanzenin ihrſtarkundgeſchwindtreiben,iſtam bes

ſofan man ſicherdavon aufihreGüteclieſ-ben,aus
ſen:hieriſtes gut, wenn ſichſolchesthunzenwasſie
lâſſet,ſeinenGarten anzulegenz hieriſtdieträgtzuera
Vorrathskammerxaus welcherman einun-

k?nnen,

fruchtbaresFeldverbeſſernkan.

Es giebtzwarnochvieleandereMittel
dieEigenſchafftender Erde zu erkennen; ih
willaber,umKürzewillen,nureinesanführen,

Die

c) DieſeProbewirdüberhauptsgebilligetunddie
berühmteſtenMeiſterratheuſolchean.Colum
Lib, 2.c. 2, p. 46. Palladius L, VIL, tic.ç.
de gualitateterrarum ,

p. 213. &ce

D4
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Die Farbe, an und fürſh betrachtet,
FarbederiſtkeineweſentliheEigenſchafftder Erde,
EenH, ſondernnur etwas zufälligesſoihreNatur
res Kenn.nichtverändert.Wie man, überhauptszure-

cichen,den,mit Wahrheitſagenkan: dicPferde
könnengutſeynfi:mögendieſeoderjene

Paarehaben,unddicWindhündeſindgut
iemögengezehaetſeynwieſtevollen:
ſokan man auchgewiſſermaſſenſagen:die
Erde kangutſeyn,ihreFarbeeyegleich
beſchaff:nwe flewill,d) indem dochkei-
ne ganz und garundankbarbleibet,wenn der
Beſitzerderſelbennichtunterläſtſiezu bear-
beiten; wenn er nurdas von ihrfordertwas

ſietragenkan;und wenn er beyſeinenan-
dern Bemühungenauh desDüngensnicht
vergiſſt.Unterdeſſenhabendochunſerealteſten
und erfahrenſtenLehrmeiſteruns geſaget,und

dieneuern Scribentenſtimmenhierinnenmit

ihnenüberein,daßes gut ſeyebeyderWahl
desErdreichsaufdieFarbezu ſelen,und daß

das-

R

d)Non ergo colortranquam certus autor, teftiseſtbo=«
nitatisaruorum, & ideo frumentarius ager,
idelt,pinguis,magisaliisqualitatibusælti-
mandus e. Nam ut fortiſſimæpecudesdi=
verſosac peneinnumerabiles,hicetiam ra-

bußftiſlimæterræ plurimos& varios colores

ſorzitæſunt,Colum,Lib, 2. p,26
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das-{wärzlihe als das fruchtbareſtee)den

Vorzugverdiene; und wieuns Madame la

Marquiſedu Chateletin einer gelehrten
Abhandl-ngvom Feuerlehret,welchemit
andern Abhandlungen,ſoden PreisderAca-
demie der Wiſſenſchaftenim Jahr1739.
erhaltenhaben,gedrucktift, ſoiſtein>war-
zesErdreichdeswegenvielbeſſerals ein

we:ßes.weil ſichdas Schwarzeleichterer-

hißzet: dieweißenKörperſoaus veſtenund
nahean einanderſißzendenTheilenbeſtehen,
gebender Wirkungdes Feuersnichtſoleichte
nach,und werfenfaſtallesLichtſoſievon ſel-
bigemempfangenwiederzuru>.Jſtnun aber

gleichdieſeFarbenichtallezeiteingewiſſes
Kennzeichenvon der würklihenGüte eines

Feldes, ſoiſſieuns doh Bürgedafür:
und wir könnendem ſoklugenOberaufſeher
der GartenLudwigsdesXIV. Herrnde la

SGwirze
Quintiniehierinnenglauben,der uns aus el-¡iheErde
ner langenund mitUberlegungangeſtelltenverdienet

Erfahrungverſichert:es ſeyediegrau-
ſ{ivaärzlihteFarbeeineHaupteigenſchaft
derErde;dochgebees auchrôthlichtele

|

EEA D

m

e) Nigrafere& preſſopinguisſub vomere terr

Optimafrumentis,Virg.Georg.2» Y. 203,

Ds

n Bor-
¡Ug
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die ſehrgutwarezniemalsaberhätteer
geſehen,daßeineErdezugleichſchrweis
Undſehrgutgeweſent).

Dieſevon Jahrenzu Jahrenbeym
Zeldbauangenommene Regelnhabenihren
gutenGrund , und werden vielund oftbey
Unterſuchungund Auswählungder Erdens
Überhauptsbetrachtet,angewendetz wenn

man aberwegen desWachsthumseinerPflan-
zeinsbeſonderedieſelbigenunterſuchet,ſohat
man wiederandereDingezu überklegenz ſol-
cheaberhieranzuführenwürdezuweitläufftig
fallen.Uns iſtes hauptſächlichum dieRa-
nunkelnzu thun,und dieſewollenwir niche
aus denAugengeſctetſeynlaſſen.

Da manſieim Herbſtein“etzet,denWin-
terüberſtehenläſt,und ſelbige,eheſichdie
Sommerwärmeeinſtellet,wiedervergehen:

o müſſenſiefürvielenandern Pflanzeneinen

leichtenBodenhaben; und da dieSonne in

dieſenJahrszeitengarſchwachiſt,ſoſollſol-
cherauchſobeſchaffenſeyn,daßerihrenEín-
dru>um ſovielmehrempfinde.

Dieſes

F)Frewierepanic,ch,3,art,1. pe416
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DieſesiſtmeineRegel,und dieſesſindLeichteEr-

ihreGründe;unterdeſſenaberiſtſiedochnicht?fgehörcé

ſounveránderlich, daßſiein AnſehungderfideRa
verſchiedenenClimatengar keineAusnahm
leidenſolte;die-Wärme einesLandes,óder
gewiſſebeſondereGegendendieſesLandes,er-
fordernman<hmalendaßman der Erde eine

ſolcheConſiſtenzgebe,daßdadurchdie Ra-
nunkelngegen dieſchädlicheSonnenhigtever-

wahretwerden , und ſelbigeeinergewiſſen
Kühlegenieſſen,welcheſichnichtſo,leichtver-

lichret; unterdeſſenwirddocheingar zu ſtar-
kesund lettigesErdreichverworfen,weiles
fichleichtzuſammenſetzt,gernefaulenmacher»
und von Nacur faltund trâgiſt;man ziehet
ſelbigemvielmehreinefettelo>ereErde vor»
wie diejenigeiſt,welcheangezeigtermaſſen,
dazuausgewaähletwerden ſoll. Um ſolche
nochmehrzu verbeſſern,ſektman etwas von

alterMiſterdedazu,welcheman aus abgenuß-
ten Beeten nimmt, und worinnenſichgar
nichtsmehrvom Miſtzeiget: auchbedientFes
man ſichzugleichemEnde einerArt trockener
und ſchrleichterErde, ſoſichin altenholen
Bäumen , fonderlichaberinden Weideufin-
det. Sonder Zweifelhatder Verfaſſerdes

SchauplagesderNatur o)eingleichesrathen

_wollensUE

8) SpeRaclede laNaturetom, 2,
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wollen,wénn er ſaget,dieRanunkelnwolten
einefetteErdeund etwasAſcheoderfau-
lesHolzhaben, welchesabernichtdeutlich
genug geredetheiſſet, und leichtlihinJrr-
chumverleitenkan: wie mir denn hiebeyein-
fälltwas einemLiebhaberbegegnet,deralser

an einenOrt kam da Holzlag, ſichdurchdie
Farbeder daſelbſtliegendenUberbleibſelbes

trügenlies,welchenichtsanders alsdurchdie
Längeder ZeitveränderteSägeſpänewaren :

er licsſolcheinEilenah hausbringen,und

meinteſeinenBlumen damitrechtvielgutes
zuthunzaberwas machteer nichtfürAugen,
alser ſahe,daßſeineRanunkelnund allesſcin
Geſâme,wiewenn es vom Feuerverſengtwäs

re,vertrocknete!Jchhabeſogarmehrals
einmalwahrgenommen,daßwenn ih Bâus-
me abſagenlaſſen,derOrt,wo dieSägeſpäne
liegengeblieben,ſolangeunfruchtbargewe-

fen,bisſelbigeweggenommen worden. Was

von derAſchegeſagetwird iſtnichtſogefährs
li; mus aber doh auh erfläretwerden.

Wer ſeinenRanunkelnnuralleineausgelaug-
te Aſchegebenwollte,der würdeihneneben
nichtvieldamitnuten,dieLaugehatdieſer
AſcheihrevornehmſteKraftgenommen, in-

dem aus ſelbigerdas Salzgezogenworden,

und
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und nachderMeynungdes Abts Rouſſeauhb)
hatdieAſchevon faulenund wurmſtichigen
HolzgarkeineKraft: wem iſtabernichtbe-
kannt,daßdas beſteder Aſcheindem Salz
beſtehetſoſelbigeenthält,und daßdieſesSalz
von dem eindringendenWaſſermithinwegge-
führetwird? Aus dieſemGrund erkläretder

neueſteScribentder uns von Egypteneine
hiſtoriſheNachrichtgegeben, dieauſſeror-
dentlicheFruchtbarkeitdes Waſſersvom Nils

flus,i)welcheſovieleNaturforſcherohnedie
wahre

h) Setrets& remedes éprouvés,par M, lPAbbé
Rouſſeau Med. du Roi in 12, Paris1718,

part 2. ch 14

f:
&5. das fauleund wurm

ſtihicheHol;iáſtinſeinerAſchefeinSalzzus
ru> , weildieLufftdaſſelbebeyderGährung
währenderFäulungflüchtiggemachek.

i)AlleAbyßine', ſagtdieſerAuctor,welcheih zu
verfhiedenenZeitenin Egyptengeſehen,has»
ben micheinmüäthiglihverſichert, daß bey
den anhaltendenſtarkenRegendiezugewiſſen
íFahrszeitenganz Aethiopienüberſ<hwems
men , inden groſſenEbenen diedieſesReich
von Nubien abſondern,aus den von den
WaſſerſtrômenzuſamgeflöſtenMoräſten,eis
ne ſogroſſeMenge von hohemGeröhriht
wachſe,daßauch,nahdem dieſeGegenden
von der Sonne ausgetro>networden,die
Wege von cinerHauptſtadtzurandern eben
ſounbrauchbarſeyn,alszuderjenigenZeitda
dieſeſolangeanhaltendeund ſiarkeRegen
fallen,durchwelchedasGeröhrichtentfians

dea
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wahreUrſachedavon zuentde>en,bewunderk
haben.AlleinehabenauchalleArten von

AſcheeinerleySalz,und iſauchallenPflan-
zeneinerleySalzanſtändig? UnterdenPflan-
zenwirdebenfowenig,alsunter denMenfchen

DiePflan-
Uber den Geſchmackgeſtritten,jedehatden

zen wollenihrigen.Dieſe Pflanzewillein ſhares
nah ihrerSalzhaben,undjeneliebeteinmilderesz;die»

Arteige:ſenimmt mitgroberSpeiſevorlieb,wennſie
nes Salz nur nahrhafftiſt;dieZartlichkeitvon jener
haben. hingegenwillauchnur zarte,nur flüchtigeund

faſtſchonhalbverkochteNahrung: ſollteman

aber

_— —E

den. Sollnun dieGemeinſchaftzwiſchen
dieſenbeeden Staaten wieder hergeſellets
ſollenauchzugleichdieFelderſoſelbiaevon
einanderabfonderngenußetwerden: ſoiſdies
ſesdas einigeMittel,daß man dieſeRohre
wälderinBrand ſte>e,Wenndieſerſogroſs»
e Brandvorbeyiſt,ſcheinetdas ganze Land
verbrennetzu ſeyn,und ſelbigesbleibetſo
langemitAſchebede>et, bisderRegenwies
der anfángt.Solte man nun abernichtſas
gen,dafvornehmlichdieſerAſche,welcheder
Mil mit na<Egyptenführet,dieFruchtba:s
Feitdes Nilwaſſersund ſeinesSchlammes
zuzuſchreibenſeye?Wenigſtenskan dieſe
Meynung weder durchdieVernunftno< Ers
fahrungbeſtrittenwerden. Deſcriptionde

l'Egypte&c. compoſéeſur lesMemuires de

M. Maillet,ancienConſul de France au Caire,
par M, Þ Abbé leMacrier in 4, Paris173F«
Ple 8+ Pag)5%
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aber wohlglauben,daßdieRoſe'undderMohit
ficheinerleyVorrathsbedienen;dieRoſezu
ihremſolieblihenGeruchderihrdenWerth
giebt;und der Mohn zu ſeinemſowidrigen
Geſtankum welcheswillener,ungeachtetſei»
ner Schönheit,verworffenwird? Esiſ alſo
keinegleichgültigeSache,obman die verſchie»
denen Eigenſchafftender Aſchekenne oder

nichr,nochwenigerabcriſ es einerley,obman

dieſeoderjenezuſcinemVorhabenwählezdies
ſesaberhatder erſtangeführteAuctornichr
erinnert: er willeingarzugroſſesFelddurchs
wandern „ Und verfahrthierinnenſoeilfers
tig,daßungeachtetſeinerGeſchicklichkeitBes

obachtungenanzuſtellen,und ungeachtetſeiner
groſſenund lebhaftenEinſicht„erdochmanch»
malen etwas überſiehet.

Daaber alleallgemeineund vollſtändi»
ge Vegriffewenigunterrichten,öfftersUn»

nüglihſind,und manhmalen,weilſiemis»
brauchetwerden könuen,garzum Schadenge»
reichen: alshalteihdavor,daß,weiles uns
nun um dieErde zu thuniſt,welchefürdie
Ranunkeln zubereitetwerden ſoll,es nicht
Undienlichſeynwerde,wenn ichhierdievon
mir gemachtenVerſucheanführe,damitſich
einjederderjenigenArtder-Zubereitung,die

ihmdiebequemſteiſt,mögebedienen,oder

da
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daß er ſelbigenachſeinerEinſichtmcgever-
beſſernfönnen.

Was michanbelanget, ſolaſſeih ins-

gemeinvon der beſtenGartenerdenehmen,
oderichlaſſeneue friſcheErdeholen.MN-ue
Erde nenne ichdiejenige,von welcher,wegen
Beſchaffenheitdes Ortswo man ſienimmt,
zu glaubeniſt,daßen:wederaus feibiger
no keanePflanzeNahrunggezogen,oder
daßnahdem ſconverſchiedeneinſel-
bigergewachſen,ſtewiederlangeZeitge-
legen,ohnedaßſteandernNahrungges
gebenk).Dieſergebeih den Vorzug,und
bedienemichderſelbeninErmanglungderjes
nigenreinenErde,welcheder allgemeine
Fluch,DiſtelundDornenſo!|dutragen,
nichtgetroffenzuhabenſcheinetundwelche
Morin nebſtſeinemCopiſtenFmanueliszu
den Blumenerforderti). Dennleydergiebt
es feinemehr!Adam ſelbſtenfandekeinevoll-
kommene alsnur in dem GartenEden ; und

nachſeinemSündenfall,muſtedie an der

RacheihresHerrnsüberhauptsmit Theil
nehmende

K) La Quincinie,Tom. I,part.2. c, 4. ſe, IL,

Pag. 160.

1) Morin, Remarguespourla culturedesFleures,
z Emanuelis culturedes Fleurs,p.17.Dag.

beedebedi:nenſi<der nämlichenWorte,
ándemfievonderNelkereden
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nehmendeErde,von dem ſündlihenMenſchen
beſtändigmitSchweisund Mühe gebauet
werden.

ZuſechsTheilendieſerfriſhenErde,
miſchetman, um ſelbigezuverbeſſern,zwey

Miſterde.

TheilleichterMiſterdem), und zur Ver-

mehrungihrerKrafft, wird einTheilzube-
reitetenMiſtesnoh hinzugethan.Die Zu-Miſt.
bereitungdes Miſtesbeſtehetaberdarinnen,
daßman ungefehrgleicheTheilevon Ros-

Küh-Schwein-und Schafmiſtuntereinander

miſche,dochabervon dem lezernwenigerals
von den übrigennehme.Dieſenvermiſchten
Miſtmus man an einenOrt bringen,wo er

nichtberegnet,noh dadurhausgewachſen
und geſchwächetwerden fan:auhmus ſolcher
von Zeitzu Zeitumgerühretund nurſoviel
angefeuchtetwerden,alsnöthigiſt,daßeine
zu ſeinerVeränderungnöthigeGährung

entſte

m) Miſterdeiſtder dur langenGebrauchoder
mitderZeitzur Erde gewordeneMiſt,wels
cheseinePe

leichteund ſetteErde ifty
woran niht mehrzuſehen,was ſelhigeure

ſpringlihgeweſen.BeydenFranzoſenheiſk
dieſeErdeterreau, Und eerroe willebenſoviel
ſagen.Der ungenannteVerfaſſerdesan
demWerk desHerrnQuintinialseinAnhang
befindlichenTraitéde la culturedes Fleurs,
ziehetdasleßtereE demerſternvow
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waſſer.
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entſiche.Wenn dieſerMiſtalſowenigſtens
einFahrlanggelegenund wohlgefaulethat,
ſokaner ſodenngebrauchtwerden z er enthält
nochallediejenigenSäftediezur Verbeſſe-
rung derErdedienen,iſabernichtmehro
hitzigdaßerSchadenthunkönnte.

Kan manleichtlihLaugenwaſſer(du
Leſlieu)haben,fo iſes gutſc deſſelbenſtatt
des gemeinenWaſſerszu bedienen,um ent-

weder denMiſt,den man bereitenwill,oder
ſelbigenwenn er ſhongemiſchetiſt, damit

anzufeuchten:denn indemdaſſelbeda es durch
dieLaugenaſchegefloſſen,vielSalzeingezogen,
ſolâſtes ſelbigesindem vermiſchtenMiſt,
mit welchemes ſc vereinigetzuru>, und

machtſolchenum ſovielbeſſer.
Ichkanes nichtlaugnen,daßvon ener

înErziehungder Ranunkelnſehrerfahrnen
Perſon,meinVerfahren,dieErde ſoihfür
ſelbigezubereitete,fürden Regenund der

Sonne zu verwahren,misbilligetworden,

Jch habeſolcheszu vertheidigengeſuchet,
aberauchdamitnichtsausgerichtet.Mein

Freundwande mir ein,ih entzôgemeinex

CompoſitionverſchiedeneVortheile; er ſette
hinzu,derRegenbrächtederſelbigentauſen-
dexleyNugen,und dieSonne gebeihrihre
Vollkommenheit,Jchantwortete,estünde

bey
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bey uns ihr dieſeVortheilezu verſchaffen,
wir fönntenjadieErdemit Regenwaſſerbe-

gieſſen, ihrſolchesnah Beliebengeben,und
dadurchvermeiden,daßſiewegen der Menge
deſſelbenfeinenSchadenlittezdaßihrferner
dieSonne durchdieAusdünſtungenmehr
raubte,alsſieihrgebenkönnte; und daßdas
Unkrautſo ſieinſelbigerwachſenmachte,eine
neue Urſachewäre,warum man die zubereite-
teEcdewohlverwahrethaltenſollte,weilſieWodieErs
aufdieſeWeiſeohneden geringſtenVerluſtdemele
zuleiden,gewinnenfönnte, Alleines wur- reitethina
den mirfernerdieSalpetertheilchender Luftzubringea
vorgeru>et,welcheman zu verſchiedenenma-1€Pt
lenmit großemNachdruckdenallgemeinen
Welrgeiſtn), den einigenGrund der
QPachsthumskraf}ft0),dengroſſenBes
fd-dererderPflanzenp),denflemenun-
geflúgeltenVogel,derTag und Nacht
ohnemüde zu werdenherumflieget, der

zwiſchenallenElementenherumſtreichet,
Und dieganzeelementariſcheWelt begeis
Kertq),benannte,

Ohne

n) Le Coſmopolice,traitédu ſel& de Peſprisdua
monde, Liv. 2. ch.4. pag 99.

e)Glauber deMercurioPhiloſophorunt
p)HiſtoiredelaſociétéRoyaled’Angletezre,p,3244
4)Le Colmopolite;&c.

|

Vo

À



Salpeter.

68 SJvwoexyterCheil,

Ohneaber für dieſenprächtigenWör-
tern zu erſchre>en,nochauh den Werthder
angeführtenBürgenzu unterſuchen,machte
ichgegendieſenEinwurfeinenandern,indem
ichfolgendeFrageaufwarf.Jchverlangte
nämlichzuwiſſen,ob denndurchdieſenLufts
ſalyeteretwas anderszuverſtehenſeye,als
einvon denLuftgeiſternerfülltesunddas

herflüchtiggemachtesSalzr),und daß,
wenn man unſernChymiſteneingeſtehenmü-

ſte,es wäreſolchesnichtsanders als was

man Salpeterhieſſe,ſowürdevon ſelbigen
aus dexfreyenLufftund aufdem Feldelange
nichtſoviel,alsaus verfallenenGebäuden,
aus dexinſelbigenbefindlichenErde,aus den

KellernoderanderndergleichenOrtengeſam-
melt,weildieLuftdaſelbſt,nichtaberanders-
wo verdicketwurde;dieſemſezteih noh
andereGedankenbeyz alleinewas erhielte
ihdamit?nichtsandersals was man bey
offentlichenDiſputationenerhält, inwelchen
vielmalslange,ohneeinanderzu verſtehen,
geredetwird;man ſpricht,man machtEins
wendungen,man behauptetſeineMeynung,
und da einemjedendieſeinigeam beſtengefält,
ſowirderinſelbigerauchnur mehrbeſtärket.

Dex
RAA

s)CoursdeChymiedeLermeri,part,1, ch,164
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Der LeſerkanalſounterdieſenbeedenManie-
ren,diejenigeſoihm ambeſtengefälltſelbſt
wählen.

Wenn ichſagederMiſtmüſſewenigſtensDer Miſt
einJahraltſeyn,ſowillih nur ſovielan-Zeit(ane
zeigen,daßmanſelbigenden RanunkelnundTufbehab
andèrnetwas zartenPflanzennichtehendertenwerden

gebendürfe, weil er dur das Alterſei-
ne Schärffeverliehretund brauchbarerwird.

HingegenbinichgarnichtderMeynungdes
KaiſersConſtantinidesBártigtens),welcher
ſaget,daßdem Miſt,oberauchſchoneinJahr
langgelegen,doh nichtzu krauen ſeye, nnd

daßman ſelbigennichtehenderbrauchenſollte,
alswenn er dreyodervierJahrgefaulethâtte.

Dach hiervom Miſtrede,und dochnichtsNenſhem
vornMenſchenkothc)gedenke,ſogeſchiehetſol-koth.
chesebennichtdeswegen,alsob ichihnganz
und gar,mit dem Herrnde la Quintinieu)
fürunnüglichhielte:neinkeineswegeszobih
äberaus ſelbigemgleichnichtſovielmache

als

Ss)Agriculeure,Lib.2. ch.I96
r) Der AuctorbedienetſichhierdesWortes Pou=

drette, und ſeßetin einer Note hinzu: es

ſeyedieſesein erbarerUusdru>,dur<wels
cen der rechttrockeneund zuPulvergemach
te Menſchenkothverſtandenwoerde.

vu)Quintinie,tom, I, part,2. ch, 236 p.2324,
Ez
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als Theophraſtusx),derihmunterdenbeſten
DüngungendenVorzuggiebt,ſobraucheich
folchendohmanchmalen,aberniezuden Ras

nunkeln;.und ihwundere mi daß.der Pa-
ter Ferrari.y)zuſelbigenfeinenandern Miſt
alsdieſenvorſchlägt,und ſolchemauchzu den

Pomeranzenund Citronenbäumenfürallen
andern den Vorzuggiebe. Die Anemonen

fiudhierinneneben ſozärtlih.Einſehrges
chi>terBlumiſtſagtvon ihnen,derMens
fchenkothiſtfürſiewiederTaubenmiſtein
Giffr2). Doch wir wenden ans wiederzu
unſerer.Compoſition.

Allem.dieſemſoichbisherangeführetha-
be,ſügeih noh zwey:Theilvom Schlamm
cinerLachebey,in welchervon.den Blättern:
dievon den naheſtehendenBäumenabfallenz
von dem Unrathdes Yarterresund des Vlu-

mengartens,wie auchvou demjenigenden der:

Regenaus den Höfenmit.ſichführet,and
welchesallesindieſeLahezuſammenflieſſets
unter dem WaſſereiïnSaßoder Schlamm

ents
m)

X)Theophraftus,Hift.plant,Lib.cap. 8

y) Ex hominis reſolutofimoconcreta humo præpin=-
gui,humidaqueznutritur, Flora, lib.3

Cap-«12, P+ J39-

4) Connoiflance&cultureparfaitedesbellesfleurss
in 12 Parischez de Sescichap,4,del’Ane-
MONE y Pag ÓJ'e
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entſtehet,.derſhonfürfichalleine,ſowohlwes
gen des Salpetersder Lufftden er dur
den Regenerhältalswegen.derSalzevom
Miſt,welcheinihmſte>en,elnetreffliche
Dunggebenkönnte.Nur mus manwarten

bisdieſerSchlammalt genugiſt,einenWin»
terübergelegenhat,und zuPulvergeworden.

Wenndie Erde,dieMiſterde,derMiſt
derSchlammbeyderHandund gutbeſchaffen,
ſoifnichtsmehrübrigalsdaß.manalles.wohk
unter einander.miſche,und ſolcheszuſammen
durcheinSieb treibe.Dieſeskan erſtge-
ſchehenwenn mandieſeCompoſitionbrauchen
will,wenn nur allesvas dazukommet,eine

zeitlangvorherzu rechtegemachetworden.z
iſtes abermöglich,ſo.halteihfürbeſſer,daß
dieMiſchungetwas chendervorgenommen
werde: es vereinigetſichallesbeſſer,und die

Wirkungwirdauchbeſſerſeyn.
DieſesiſdieErdederenih.michordent-Einean

and

lichzumeinenRanunkelnbediene.Jh ſage
fi

îtionder
ordentlich:denn manchmalengiebtes eineErde.

Aenderung.Wenn miretwas vo.. den ange-

führtenDingenfehlet,oderdieBeſchaffen-
heicdes magern Erdreicheserfordernwilt,
daßes verbeſſertwerde : ſoverdoppleihdie
Düngung,und damit ſienichtgar zu derb

werde,ſomiſcheih aus Bohuenhülſen,
E 4 abge
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Die beſteabgeſchneideltemBuchsund andernUnrathdes

Aſhe. ParterresgemachteAſchedarunter,von wel-
cherichabernur ſovielnehmealsmirgenug
zuſeyndünket.Mangeltes mir an guter
Miſterde„ ſonehmeichſtattihrerdiejenige
d;warzeund ſehrleichteErde,dieman in den

Wäldern,im Grundder Thälerſindet,w0-

Laub der felbſidieWinde den Staub und das Baumt-
Büume. [aubzuſammengewchethaben,und welchedie

ZeitdasGewäſſerundder Winterſoverän-
dertund verwandelt¿ daß aus ſelbigeneine

wahreruchtbareMiſterdegewordetidieweit

SGwayervon derjenigenſchwarzenS’andartunter-

unfruche-iedeniiſt,welcheman ebenfalls,ſowohlauf
bar. derHöheeinigerBergey alsauchin gewiſſen

Thälernfindet,und inwelchèrnichts, als

etwann hochſtensGenſterund Heydekraut
wachſt,wieHerrde la Quintiniegarwohl
angemerkethata).

Ichzeigeaber,gleichihm,den groſſer
UnterſchieddieſerbeedenErdendeswegenatis
damitnichtetwann jemánddieeinefürdiean
derenehme, Die Blumen würdendieſen
Jrrthum,zuihremgroſſenSchadenempſits
dette

Da

.

———
CS

- a —. _ 2 pak
N z __L

EY

Coma

á)Tom. Lpart,2,chap,4:ſet,13,page164
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Dadasjenige was man in dem innern Faules
alter Weiden oder anderer dergleichenAlters 99

halben verfaulter Bäume findet, faſteben
ſolheKrafftals das Baumlaub hat:o
fan es auchebenſogebrauchtwerden.

Unterdeſſeniſes mir doh einmalbe-

gegnet; daßichvon dieſererſternManier
vielhabeabgehenmüſſen, und zwarumfol-
genderUrſachewillen.

Ichwurde von jemanden,dereinfriſchesEineande-
derbesErdreichhatte,und ſichnichtohnevie-reCompo-
leMühe,einesſoſichbeſſerbearbeiteulies,ioneiner
anſchaffenkonnte,;um einenRathgebetten,
Dieſemriethichnun, er ſollteum ſeineErde
lo>ererzumachen,dieſelbemitBachſand,oderSand,
einemſolchenmengen,denman aus den Sand-

adernnimmt,welchedas Waſſeran einigen
Ortenentde>et; ſtattdeszubereitetenMiſtes
aber,der ihm mangelte,ſollteer dasjenige
nehmen,was ſichan ſolchenOrten wovorher
Miſtgelègen,zuſammenſcharrenlieſſe.Von

dieſerArc MiſterdewelchevollfetterSäffce
ſta,lieser ungefährſovielalsvom Sand,
und dreymalſovielErde nehmen,aufdieſes
zuſammenſtreuteer den zwanzigſtenTheil
gelöſchten,und durchdieLängederZeitzuPul-
ver gemachtenKalches,und hierdurcherhielteKalch
erzuſeinemVergnügenſehrſchöneBlumen.“

*“

E 5 Manch»
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Eine ande- Manchmalenhabe ich.auh ohneſovle-
re Compo-ſeUmſtändezumachen,einDrittelfriſcheEr-
hition,de ſonichtsderbeshatte,einDrittelwohlge-

faultenSchaafmiſtes,und einDrittelMiſt-
erde,oderdes Reſtesvon einemaltenumge-
riſſenenMiſtbeetmiteinandervermenget,und
dieErfakcunghatmich.gelehret,daßdieſes
ſchlechteSNengſel,andern welchemitmehrerer
Mühegemachetund fürGeheimniſſegehalten
rvorden,nichtsnachgegeben; nur muß der

Schaafmiſtnichtzufriſch,und alſonichtzu
higigſeyn: denu ſonſtenwillih ebennicht
fürdieFolgenſtehen; und wenn einigeScris
bentenſofucchtſamſind,a)daßſieſogarhaben
wollen,man ſolldergleichenMiſtdreybisvice
Jahreliegenlaſſen,eheman ihnzu den Po-
meranzenbaumenbrauche, ſomußſelbiger
um ſovielmehreinJahraltſeyn,wenn man

ſichdeſſelbenbeyden Ranunkelnbedienenwill,
Wenn man alſokeinefreyeWahl hat,

mus man dahinbedachtſeyn,wie dasjenige
Mie manwas zuhabeniſt,angewendetwerdenköune.

R N en
Wenn alſozum ExempeldiejenigenArten

bedienen von Miſtnichtzuhabenwären,welcherbe-
könne. reitsMeldunggeſchehen, ſomag man

fid)deſſen

MPR
ED

a)Pratiquedu Jardinage,part.3,eh,6.Pp.327
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deſſenbedienen,denman inſeinemLandhaben
fan. Denn es wirddochÜberhauprsals
lesdasjenigeſoaus derErdegekommen
und dem Verderbenunterworfeniſ,
wenn es wiederinſelbigekommetund ins
Verderbeng-het,zu Mi} b),und dienet

ſodennzurDüngungundVerbeſſerungderſel-
ben. Jedochdie Ranunkelnſindnichtſogar
unerſättlich,und fiebekommen au in einen

von Natur gutenoder rechtgedüngtenErd-

reichziemlichwohl.Dieſemnachmus man

ihnenkeinezufetteErde geben,weilſiedasGar¡uſeto
durch.verſchiedenenGefährlichkeitenausge-reiit
ſezetwürden,in welchenichſiemnanchmalen.den Ra-

geſehenhahe. Jt man gegen ſiezu ver-chádlidh
ſchwenderiſch,ſowürdeihnenſolchesanfangs

*"

nur zueinem eitlerrPrachtdienen, ſo,daß
wenn fiegar zu vielLaubgetrieben,uxo <<
durchUnterhaltungdeſſelbenentkräftetha-
ben,nur ſchlechteund verwerffliheBlumen

oderauchwohlgar keinedarauffolgen.

HieraniſinAnſehungder RanunkelnSE
ſehrvielgelegen,daßman ihnenkeinenMiſtſ<ädlih.
gebeſolangealser nohMiſtiſ,er mag auch

ſeyn

|

EE

b) Quintuinie,Tome],part,2e ch,23: pag,235S«
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ſeynvon was fürArterwolle> ihwillſagetis
er ſollſeineHigeoder ſeineerſteForm nicht
mehrhaben;weilaberdieExempelden Re-

gelnihreKrafftgeben,ſowillih,zum Beweis
deſſenwas ichhierſage,einesanführen.

AlsdenWinterüber,da derHerzogvoit
VillarsſichíndieſerProvinzaufhlelte,ein

berühmterBlumiſt, einBlumiſtvon Pro-
feßion, ſeineBlumen rechtzu nußzenſuchte
und dabeyinnentourde„ daßihmdieſelbenbey
feyerlichenund andern Vorfallenheiten,wozu
dieGegenwartdes GouverneursGelegenheit
gab; immer mehrGewinſteinbrachten,d
war erdahinbedachtſolchenauchdurchdieRa-
nunkelnzu vermehren;aus Furchtaberes
möchtendieſelbènnichtalleblühenehedet
HerzozfeinGouvernement verliesſover-
ſuchteeraufallerhandWeiſe,wieer ihr;ſel-
nem Verlangenſohinderliches; und lang-
ſamesWachsthüumbeſchleunigenmöchte.Er
belegtedaherſeineTöpfemitSchaafmiſt,
worunter er auch; wie ſieſagtenTauben-
miſtmiſchte.Was erfolgteaberhierauf?
Seine aufdieſeWeiſeerwärmteRanunkelz
pflanzenthatenWunder,und triebengleich
ánfángsſoſtark,daßunſerBlumiſtfürFreu-
den ſchondenGewinſtzuſammenrechneté,

den
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den er ſichvon einemſoglülihenAnfangver-

prechenkonnte. Ererhielteauchin der

That{öôneund früheBlumen,und beyſei-
nen eyferſichtigenMitbrüdernſchienendie-
ſelbenzu gleicherZeitganz {läferigund
fauldaherzuwachſen.Alleinwar ſeinVer-

gnügenauchvon einigerDauer?Keineswegs:

denn währendder Zeitda dieallzuſtarkge-
triebenenKnöpfe,den gewinnſichtigenBlu-

miſtenvergnügten, ſtundend)zur Strafe
ſeinesGeitzes,dieentfräftetenWurzelnab,
undalsman dieTopffeausleerenwolte,war
faſtallesverdorben. Bliebauchgleichect-
was vom Verderbenfrey,ſowaren es nur

unreifeFaſern,verſhrumpfte,ſchwacheund

entkräffteteZehen„ welcheihnnur an ſeine
2Burs

ES - E al e e) Wa em e CO m E RS

a)HierbedienetſihderAuctor der Worte: lea
“

 pacines fondirene, und ſeßetin einerAns

merfunghinzu: fondre iſteinGartenworfs
welchesſovielſagenwill, als,einePflanze
ſtehetab. Mes piedsde Melons fondirent,
ſagtHeirde laQuintinie¿ Tome 1, paab,l,
pag.97. ,

Fondreheiſtſovielalsvernichtetwerden,DiKion
d’Agric,par Liger,

AuſſerdieſenBedeutungen, willFondre aus
wennman von den Blumenzwibelnredet,ſg
vielſagen,alsi< ineineMengeunnüges
Zeugezertheilen,
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Wurzelnerinnerten , und ſeinesSchadens
Überſührten.Aus andererFehlerſollenwir
lernenklugwerden. DieLiebhaberder Ra-
nunkelnkönnenſichalſodieſeszur Warnung
dienenlaſſen,undalleBlumiſtenüberhaupts
ſollenſichhierausſovielzurLehrnehmen,daß
jemehrman ſichfürder.Fäulungfürchte, je
mehrhademan auchdenMiſtzu meiden.€)

Nachdemwirnun unter den verſchiede»
Nanunkelnnen ManierendieErdezuzubereiten,diejeni-
zu pflanzen
jepu. ge gewähletſounſernBeyfallverdienet,oder

welchewir in Anſehungder Zeitund des

Orts fürdiebequemſtehalten,ſomúſſenwir
nun auchGebrauchdavon machen. Ordents-

licherWeiſeſollman dieRanunkelnim Sep-
temberpflanzen,undzwarſpäteroderfrüher,
nachdemman în einemwärmerenoder fältes

ren LandſeinenAufenthalthat; wiewohles
beſſeriſtſolchesfruherals ſpatervorzu-
nehraen, dieôfftereErfahrungbeſtättiget
ſolches; ſonderlichaberhatſichdieſcsin kei-
nem Jahrſomerklichalszu Ende des 1740

geäuſſert.VerſchiedeneBricfeſoichbeydies

ſerGelegenheiterhalten,habenmichinden
Stand geſetzet, hievonzuverfichtlihheNach-
richtzu geben.

Die

$) Connoiſſance& CultuseparfaisdesbellesFleurs,
£0,36dÞorcilled’ours, pag,137,
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Die Kälte ſtellteſichfrüheralsgewöhn-desſedile
lichbeyuns ein,und da man nochkaum daran Pflanzens.
gedachteſichfürſelbigerzu verwahren,zeigte
ſieſichhon inäuſſerſterStrenge.Die Blu»
miſtenwurden widerVermuthendavon über-

fallen,und ihreGärtenwurden dadurchauf
verſchiedeneWeiſein Unordnunggebracht.
DerſorgſameFleisan welchemſonſtbeydem
Blumenalles lieget,konntedamalsden Ras

nunkelnnichtſovielVortheilals ihreGes»
burtszeit{ha}enz diejenigeſoſelbigemitAns

fangdesSeptemberseingeſeßethattenfuhren
beſſerdamit”,alsdiejenigefoſolche,um die

Mitte,oder zuEnde deſſelbengepflanzethats
ten. Den Phanzenwelchetrieben,dererun»

terandern Pflanzenartengarwenigewaren»
ſaheman es langeam; und der an ihnenleicht
zu bemcrkendeUnterſchicd,war ihneninsges
famteniweder {aädli<odervorträglih,Un-

terdeſſenfan man doh, urgeachtetdieſer
Wahrnehmung,dieſesÜberhauptsfüreine
Regelgeltenlaſſen,daßman inordentlichen
JeSren,den ganzenSeptemberdur<hRa»
nunkclnpflanzeukönne,jaman darfauchniche
glauben, daßman ſichſogenau an dieſen
Monatzu bindenhabe, daßſolchesauſſer
ſolchengarnichtvorgenommenwerden dürfe
te : denn wenn nur etlicheTagevom Augu|

vorbey



Mas für
Ranunkeln
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vorbeyſind,ſokönnendiejenigenRanunkel-

arten, welhe man Pivoine, Aurora,
Moſcovite, Chaſſicoifenennet , bereits

eingeſezetwerden. Geſchiehetſolchesetwan

im AuguſtdenzehendenAuguſt,und werden ſelbigenicht
gepflanzetvernachläßiget,ſofan man das Vergnugen
werden
können. haben,ihreBlumen zu Ende desOctobers,

oder im folgendenMonat aufgehenzu ſehenz
und weilzudieſerZeitdieflüchtigenTheile
nichtſoſtarkausdünſten, indem ſievon der

Sonne wenigererwärmetwerden,ſoleiden
ſieauchkeineſobaldigeVeränderungz da-

heraberkommet es,daßdieBlumenin dieſer
Jahrszeitlängerdauern,und daßdieſefrüs-
henRanunkelneinen gutenTheildesWin-
tershindurch,den Glashäuſernzur Zierde
dienen.GleichwieaberallesſeinenAbfall
leidet,ſowirdauhdasVergnügenſouns die-

ſefrühenRanunkelnmachen, dadurchver-

ringert,daßdieſofrüheingeſeßtenWurzeln,
entwedergewisverderben,oderſichinſchlechs
tesund geringesZeugtheilen,von welchem
wenigzu hoffenſtehet,Bisherhabeih
auſſerdenangeführten,ſonſtkeineRanunkeln
gefunden,welcheſofrühezurBlüthezu brin-
gen wärenz und ichglaubemit den andern

würdemanſichhierinnenumſonſtbemühen,
jawer eswagenwolltemöchteGefahrlauffen,

derſel
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derſelbenverluſtigzu werden. Jedochman Diefrühen
Fan ſichauchvon dieſenwenigenSortennain
zichtverſprechen,daßſieallezeitanſchlagen:nihtalle
denn mir iſes geſchehen,daßeinigeAuro-zeitan
xen ſoichzu gedachterZeiteingeſeßet, erſt
um dieMitte des Novembers zu treiben

angefangenhaben; ichſagezwar daßdieſer
Werſuchinsgemeinanſchlage, nichtaber,
daßer allezeitgewisangehe.

Gleichwieſ< abereinigeRanunkeln
Überhauptsfrüherpflanzenlaſſen; ſofôn-
nen auchalleübrigeSorten ſpätereingeſes
Hetwerden. IchhabeLeutegeſehen, wel-

chewegen ihresungewiſſenAufenthaltes,5m ‘No

erſtum dieMittedes Novembers ihreRa- vemberges

nunckelnpflanzten,diehernacheben ſobalpfanite.
alsdiejenigenblüheten,welhezur gewöhns-
lichenZeiteingeſeßetworden: hieraberhat-
te einegrôſereSorgfalt,und einwohlange-
HrachterFleis,beydem im November ge-

pflanztenRanunkeln,dagjenigeerſezet,was

dievom SeptemberAlterswegen zum vor-

aus hatten.Ein ſolcheswieder dieRegél
vorgenommenes,und dochglücklichauschlas
gendesUnternehmen,ſonur blos demn ‘ver-

DoppeltenFleiszuzuſchreiben,kan deswegen
inengar zu langenAufſ{hubnichrxechtfer-

S5 tigenz
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tigen; man hatſichalſodavor zu hüten,
und ollvielmehrzu rechterZeitpflanzen5

hataberſolchesdenganzen Octoberhindurch
nichtvorgenommen werden können, ſoſoll
es bisaufeinanders Jahrverſchobenwer-

den. Die Ranunkelnſoman zu ſolcherZeit
derErde anvertrauet,da ſieganz taub,ohe
ne Wirkung,und gleichſamohneLebenif,
ſindfaſtebenauchſovielalstod,indemſie
in ſelbigergar zu lange, ohneder Luftzu
genießenliegenbleiben,und daherinsgemein
erſti>ken,oder,wegen der durchdieNäſſein
ihnenentſtandenenFäulung, nahund nah
abſtehen.

Dochi fürdiejenigeny welcheſpar
pflanzenmüſſeneinMittelübrig,wodurch
ſieZeitgewinnenkönnen: und dieſesbeſtehet
darinnen, daßman dieTöpffebis an den

Rand în eîn neues und friſchesMiſibeet
eingrabe,oder ſieinſolcheMiſthauffenſete
dieeineerträglicheWärme haben, wodurch
dasjenige,was derWitterungdaranabgehet,
erſetzetwerden möge.

Ichwollteauhwohlſagen,manſollte
warten bisderFroſtnachlaſſe, und diejeni-
gen Monate wiederkämen, in welchendie
Matur von neuem zulebenanfängtund gleich-
ſamjungwird,wenn dasAnſehendesHerenmag-
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Emanuelis gültigerbeymir wäre als es wohl
nichiſt.Er ſagetnämlich:eshabeihndie
Erfahrunggelehret,daßesam ſicherſten
wäre,dieRanunkelnerſtim Februario
wiedereinzuſetzen,wieerordentlichſelbſt
zuthunpfleges)z ih findeabernichtdaß
er hierinnenmehrGlaubenverdiene,alswenn

eranräth,dieRanunkelnnah demjenis
gen Regenwetterzu pfianzen, welches
ſeinemVorgebennach- ſichmitEnde desObman
Februariizinſtellet2). DieſelegtereRe-inBan
gelgiltbeymir ſovielalseineKalender-¡enſolle-
regel;beedeabermachenmichglauben,daß
erdieRanunkelnweder ſeinHauptwerkſeyn
laſſen,nochauchdaßſelbigeeineZierdeſeines
Gartensgeweſen.Unterdeſſenmus ihdoh
auchſagen, daßihgehôret„ wieſicheinige
Blumiſtengerühmet,ſiehättennochim ſpaten
Sommer blühendeRanunkelngehabt.Was
abermichanbelanget, ſomus ih , weilich
nichtsalswas wahriſ,hiervorbringenwill,
aufrichtiggeſtehen,daßihmeine hierinnen
angeſtellteVerſuchenichtrühmenkönne.Jch

habe

$)La culturedecFleursoù ilefttraitégénéralemens,
&c,in 12, à BourgenBreſſe,1692,voyez à la

2)A
page 126.

us409.
del’Almanach,

Imanach jardinierperpecuel,deram Endedes
námlichenBuchsſtehet,Seite40

2
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habeîm Februario, im Merzen, îm Aprilges
pflanzet, insgemein aber dasjenige, was ich
gewunſchennichterhalten.EinigeWurzeln
ſindliegengeblieben, vieleaberverfauletz
unter den übrigenhabendiemeiſten{le<t
genuggetriebenund dieZeit,ohnezublühen,
vorbeygehenlaſſen;überhauptsaber tru-

gen diewenigſtenBlumen,und dieſewaren
nur {le<t, {wah und garmangelhaft.
War es etwann mit einerunter ihnenbeſſer
beſchaffen, ſogereichteſolhesder Wurzel
zum Nachtheil, indem ſelbigegewisdarauf
gieng.Die einigeChaßicoifeſchienefür
andern meinen Fleisbelohnenzu wollen,itt-
dem ſieBlumen trug,diean Schönheitfaſt
denjenigenbeykamen, welcheſiezur ordentsz
lichenZeitträger.Die übrigenSorten
waren nichtſogelehrihwie dieſe,und bey
meinemdaherentſpringendenMisvergnügen,
faßteichden veſtenEntſchluß,nichtsmehr
dergleichenzurUnzeitmit{ônenRanun-
kelnzu wagen, und überhauptskeinemehrim
Frühlingzu pflanzen.Jchbefindemichauh
vielbeſſerdabey,wenn ichzu dieſerZeitdie

Statt derleerenStellenmeinesParterres,mitſhönen
BanunkenAnemonen anfülle,Sie bekommen chr
Linemonenwohl, und zierenſelbigesinErmanglung
gepflanzetder Ranunkeln,etlicheMonate nacheina-

ders
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dee, Nur mus ih um derjenigen willetts
die ein gleichesetwann zu thun vorhaben,
erinnern : daßſieihreAnemonenrwurzelunicht
alleaufeinmaleinſeßen,ſondernſelbigenah
und nah, und zum Exempelvon vierzehen
Tagenzu vierzehenTagenpflanzen;daßfie
ihnen, wenn es nöthigiſt„ mitWaſſerzu
Hülfekommen , und faſtdienämlicheNah-
rung alsden Ranunkelngeben,auchſelbige
fürden gar zu heißenSonneuſcheinverwah-
renz und daß,wenn ſieſoverfahren,ſieſich
gewiseinenerwünſchtenAusgangverſpre-
chenkönnen.

DenjenigenaberſodaraufbeharrenimSchivle-
Februariound Merzenzupflanzen, williche,
uur ſovielſagen,daßes nichtgleichvielgelte,wisheitin
was man fürWurzelndazuausleſe; es múüſ-Anſehung
ſendieſaftigſtenund.ſolche,dieeinoder einmune
paarJahrgeruhethaben, dazugenommen
werden,daßHauptwerkaberbeſtehetdarin-

nen, daßdiePflanzenbeſtändigin einerſol
hen Luftgehaltenwerden,ſoderFrühlings-
Mufcbeynahegleichkommet,und daßman in

dieſerAbſichtweder MühenochFleiszuſpa-
ren habe.Es müſſendaherdieTöpfebaldin
Schatten,baldzugehörigerZeitan dieSon-
ne,und wiederuman einenkühlenOrt geſe-
Zetwerden,umdadurch,ſovielalsmöglich,

V3 die



86 Zweyrer Theil,

die Bewegungdes Saftes zu {<wächen,wel-

chendiewarme Witterungohnedemnur mehr
als zu flüchtigmacher. Geſchiehetdieſes
nicht, ſokanauchdasjenige,was wegen der
den TagUberdaurenden ſtarkenBewegung
der Nahrungsſäfte, dur dieübermäßige
Ausdünſtungverlohrengehet,dieNachthin-
durchnichtwiedereingeſogenund erſetzetwer“

den,ſo,daßendlichdieRanunkelnden auſers
ſtenundihnenhöchſt{hädlihenMangelleis
den, derſiewohlgar zuGrund richtet,Reli-

Jliquainuenietexperienciacoloni,(das
übrigewird dieErfahrungden Liebhaber
[ehren).

Wird ihnenbeyallerdieſerVorſichk-
ihreMüheſchlechtbelohnet: ſohabenſieblos
ihremEigenſinn,einenungebahntenWeg zu

gehen,und derOrdnungder Natur nichtzu
folgen,dieSchuldbeyzumeſſen.Sie ver-

fähretin ihrenWürkungenordentlich, und

kan nichtleiden,daßman denſelbigenzuwider
handele,Willman ſieaberzwingenſolchen
Geſetzenzufolgen,dieſienichtſelbſtengege-
ben hat: ſowirdſieverdrüßlih,und darü-
bergehetalleszu Grund. Manhalteſi
daheran diegewöhnlicheOrdnungund an

dieErfahrung,welcheuns lehren,daßun-
terallenJahrszeiten,derHerbſtzum pflans

¡en
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zen der Ranunkeln die beſteſey.Wird man

wegen derVerſchiedenheitdes Climamanch-
malengezwungen,inAnſehungder von mic

fü:dieobereProvencebeſtimmtenZeiteine
Acnderungvorzunehmen: ſobleidtdochdie-
ſeeinjedemLandrichtigund gerwois,daßman,
wie bereitsgeſagetworden ,

mic Einſezung
derRanunkelnanfangenkan,wenndie ſtarke
Sommerhitzenachläßt,und daßman hinge-
genſogleichaufhörenmüſſe,wenn dieErdé
taubwirdz;oder auchſolangewarte,bisſie
im FrühlingwiederihrejährlicheArbeitan-

hebt,im Fallman nämlichſoeigenſinnigwaä-

re,um neuer Ranunkelnwillenneue Verſus
cheanzuſtellen.

DieſeUbereinſtimmungdes Erdreichs
und der Jahrszeitenmit den verſchiedenen
Sorten der Pflanzen, ſoman ziehenwill,
machtdasvornehmſtederjenigenWiſſenſchaft
aus , woran beydem Blumiſten„ beydem

Gäzzner„ und überhauptsbeydem ganzen
Féldbauſovielgelgen iſt.Dieſemus man

mit allemFleis; vt aberden lächerlichen

Einflusdes Mondes,kennenzulernenſich
bemühen.

O gleichdiejenigeirrigeMeynung,wel-DerMond
chederhexſchendenKraftdes Mondesſo vielhafnies
Wirkungenzuſchreibt,beyLeutenſoauchnur Ga)tenbau

F 4 etwas ¿uthun.
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etivas Einſichthaben, keinenEingangmehr
findenſollte, nachdemſiedurchſowichtige
Gründe und ſounwiderſprerhlicheVekſuche

beſtritten,überdemaber offentlihdurcheine

berühmteGeſellſchaftverbannetworden,des

ren Ausſprüchefürdie Ausſprücheein!:&

Orafelsgeltenfônnen,welchesman ales

zeit,wo in der Naturlehre:einZweifelvor-

kommet , zu Rathziehenund ihmefolgen
follte: ſofindetman dochnochaufdem tan-
de ; wo’ dieſeTraumereyvornämlichzu vers

bannenwäre, nur gar zuviel ſolcherteute
dieſichdurchſelbigebetrügenlaſſen,und als

SclaveneinerGewohnheitſovon ihrenVät-
ternaufſiegeerbet,blosihremEigenſinn
der fiedabeyveſtbeharrenheiſſet,Gehörges
ben. Dieſenihrennur gar zu vielBeyfall
findendenJrrthumwillih hierbeſtreitens
und zugleichdenjenigenzurWarnung-,die
durchden Umgangmir folchenLeutenbetros-

gen werden könnten,ſovielſagen,daßdie
Mondsveränderungendie Ranunkelnebew

fowenig,alsden ganzen Gartenbau,anges
hen. Um abereinenjedenLeſerum ſoviel
ſichererzu überzeugen,ſowillih in fol-
genden fſolheStellen anführen> wel-

cheihnzuüberzeugenwichtiggenugſeynwer-
denzhieraberwerdeih,um michnichtzu

lange
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fange aufzuhalten,uur eîne herſezen,welches
wegen der Einſichtund Aufrichtigkeitihres.
Urhebers,ſovielalsmehreregeltenkanzin-
demer,inderAbſichtdieinsgemeinangenom-
menen falſchenMeynungenauszurotten,al-
lesaufdas genaueſteunterſuchethath).taſ-

ſet

h) Es iſtdieſesHerrdelaQuinktiniedeſſenZeug?
nis alſolautet: “© Jc geſieheaufrichtig,
» daßi< mir ſeitmehr als dreyſigJahren
» UnendlicheMüde gegeben,um genau zn
2» demer>en,ob denn alleMondsverände-
-» rungen beymGa:tenbauineinigeBetrach-
» tungzu ziedenwären,damit ih einereins
y» mai angenommenen Meynung,; wann ih
» es ſürgutbefände,um ſovielgenauer
1» folgenmögte; alleinewas ichendlichdur<
5» meine langwierigeund wiederholteAnmers
» fungen,w:beyih genaquund aufrichtig
„ verfahren,gelernethabe,befiundedarins
9» _nen-daßes mit dieſenUb,und Zunehmen
»» des Mondes aufalteFabelnungeſchikter
5» Sâärtnerhinauslieſe.Sie glaubtendas
»» durchuichtnuralleineihreUnwiſſenheitin

5» den HauptltüuckenderGärtnereyzu verber-
9» gen, ſondernhoſtenauchzuglei<ſ< dur<
» dieſesGewäſcheeinigenBeyfallbeyehrlis
5» hen Leuten,ſonihts vom Gartenban
5» verſtehen,zu erwerben- - - Jchhabeals
»» einſtrengerCritins gearbeitet- -, und

» in allesdasjenigewas ih ſowohlin Bú-
» <ern,alsdurchdieheutigePracticbeſiât-
9» tigetfand,ein Mistrauen geſetzet, und

59» MichſowohlinVernichtungder Schlüſſe
y derScribentenalsauh um unſereGârto

WW) 1 n
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ſetuns ihnhören: ſäet, ſageter zu allen,
fäetundpflanzetalleArtenvonSaamen,un

» ner ihrerfalſhenMeynungenzuüberfäjo
5» ren,allerWegebedienet: dabeyaberhatte
5 ih allezeitden gutenVorſatzund denklus

9 genEntſchlusgefaſſet,
das Gute zuwähs

» len,unddasSchädliche,ſovielmöglich,
9» zuvernichten.Was icha!ſoſürgutges
5» halten,demhabeih gefolget, daëjenige
25 aberſomirnichtgufgeſchienen/verworfs
»» fen.DieMondtveränderungengehdren
5» zu den Dingen,ſobeymir keinenBeyfall
9» gefunden- - Tom, Il. pag. 554» $65.

Ropaultſührtebenaucheinemehr alsfünfund

zwanzigiäbrigeErfabrungan, durchwel-
<heer immer mehrund mehrvon derNiche
tigkeitdieſesEinfluſſesüberſühretworden.
Traitéde Phylique,Tom. il, parc.2. ch,275
art, 15, pag, 126,edit,2, Paris 1623.

Der VerfaſſerdesJardinierſolitaire, an deſſen
Redlichkeitſowenigals an ſeinerGeſchick
lichkeitzuzweifeln,behauptet, daßihm alle
einegemahtenVerſuchevon der Nichtige
eitdes Nuzens,dieMondéveränderungen
beym Gartenbau, ſonderlichaberbeymBes
ſchneidender Bäume , zu beobachtenüber-
¿eugethaben.Jardin,ſolir.in 12, Paris1704,
part,2, ch,3, pag, 219

HerrPluchenennetdieſenEigenfinnîn Beob-
ahtungderMondsveränderungeneinemühs-
ſeeligeArbeit,in welcher öftersalleWiſe
ſenſchaftgewiſſerſchwazhafrerGärtner
beſiehet- s einefaſtabgörtiſheVerehrung
eingebildeterRegeln/ deren rrldnig-esl
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und Pflanzen, der Mond mag in dieſem
oderjencmViertelſeyn, ichverſichere,
eure Saamen an“Pflanzenwerdengleich
gutanſchlagen,wenn nur dieErdegut
undwoh!zubereitetwordeniſt,diePflan
zenund Saamen feinenFehlerhaben,
und dieFahrszeitkeineHinderungmas
chet.Jchbin das Echodieſesgeſchi>ten
Mannes „ und zwar um o vielmehr, je
mehrmichvormals,eheichnochgeleſenhat-

te

|

m

ſichcâglichaus tauſenderleyVerſuchenof
fenbaret-und deren UnnörzlichkEeitdieGârts
ner cingeſtehenſollcen,Spe&acledela Na-
ture, Tom, I, entres, 15, pag. $00», FOTs»
$53

«C An den Vollmondund an ſeineViertelhat
1, man ſichwegen der Saat keinesiveegsça

» kehren,indem ſolcheseinerderlächeclich-
»„ ſienEinſälle,und einFabelwerkeinſältí
97 ger Leute

vorigeZeiteniſt:die Ero
» fahrunghatgeleh:et,daßſoleseinegänzo
» li< zu verwerffendeThorheitſeye„z+
Prat,du jardin.part,3; ch.4; pag. 410,

Es wäremir etwas leichtesno< mehrderglei
chenStellenanzufüdren,alleinefürvernünfs
tigeLeutewirdeshiemitſchongenug ſeyn.
Da ſichaberdiejenigeſoan den Mond glau-
ben,aus MangelguterGründe,uur auf
falſcheVerſuchegründen,ſoſeteih ihnen
diegründlichenErfahrungenre<tſ{hafener
und erfahrenerScribentenentgegen,
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te was ein deutſcherMedicusreibti)„ daß
nâmlihAdam dem Cainmitzunehmene
denAlterim Garten-nnd Feldbauuns
terrichtet, und ihmgezeig:t,wie er die

zartenPflanzenwarten , und dieZeiten
und VeränderungdesMonds beobachs-
tenſollte,jemehrmichvormals, ſageich,
der Ruhm und dieMenge verehrungswür-
digerScribentenk)eingenommenhatte,daß

i

DÉE

è)Das ganzeAlterthumiſtmit dem Jrrthums
ua<hwelchendeinMond , mehr alser kanz
zugeſchriebenwird,angeſte>twordeu, Die
berühmteſtenScribentenhabenſichvon ſele
bigemeinnehmenlaſſen,wie denn Macro»
bius/,Plinius,Varro,Palladius,Virgilius-
Columella¿ Lucretius,Cardanusund eine
Menge anderervon geringeremAnſehenhies
er gehdren.Ciceroſelbſt,ſogrosauhſonſt
eineEinſichtin den ſchwerſtenSachenwars
at ſihhierinnenirremachenlaſſen,wenn

er ſhreibt:Multa a Luna manant & fluunt,
quibus& animantes alantur,augeſcantque
& pubeſcantmaturitatemqueaſſequanteurquæe
oriuntnr a terra, Lib,IL,de Natura De04

rum,

k) L’Agricultureparfaite,ou nouvelledécouverte
touchane la culture& la multiplicationdes

Arbres,des Arbuſtes,desFleurs,&c. par M.
G. A. Agricola,Dodeur en Médecine &
en Philoſophiea Ratisbone,traduitde 1°

Allemand,in 8, Amfterdam 1720, part»Ig
Sh.2, pag,118
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ih mit ihnenundſovielenandern,den Mond
fürmeinen Rathgeberim Feldbauhielte
und michin allem nachihmrichtete.Jh
thatedieſesnoch,alsin mir durcheinver-
nünftigesLeſenallerleyZweifelentſtunden»z
und michdieſedahinbrachteu, daßihauf
ihreErläuterunggedachte.Jchfiengedem»
nachan hieranzu arbeiten, und habeauh
damit verſchiedeneJahrefortgefahren» da

ichdenn beſtändigund von Tagzu Tagalle
Arbeiten,ſounter mcinerAufſichtaufdem
Feldvorgenommen worden,aufſchricb;wos

beyih zugleiham Rand die etwas merk»

würdigenVeränderungenderWitterungbe-

merfte,um hernacheinJahrmit dem an-

dern,und einMonat rnícdem andern,um
ſovielgenáäuervergleichenzufônnen. Alg

ichabernun aufdieſeWeiſemeineZeugniße
genau gegeneinanderhielte,ſchienenſiemir
allejederzeitzu beweiſen,daßder verſchie-
deneErfolgderArbeitgauzandereUrſachen,
alsden eingebildetenEinflusdes Mondes
zum Grund hätten.

AuchſelöſtdieAnhängerdieſerMey-
nung haben, nacheinervon Vorurtheilen
freyeunUnterſuchungderSache,eingeſtehen
müſſen,es ſeyenſeltſameund ungegründetz
Meynungen,wenn man ig einigenPro-

vin¡eu



94 FweypterTheil,

vinzendes Königreichesmit dem neuen Mond

dasjenigevornimmt, was in Languedocund

in der Provencemit dem Vollmond geſchie-
het,ob man gleichſonſtüberalleinerleyAb-

ſichthat:Daß dieGärtneroon Avignon
und Nismes , ob ſieſchonunter dem
nämlichenClimaleben,nichtinallemei
nerleyMeynunghegen, und beydieſer
VeränderungdesMondes dasjenigemit
gutemFortgangunternehmen, was die
andernbeyjenerthun- -. Alleinedie
Erfahrunghatauchgelehret,daßſolches
allezeitbeyguterWitterungwohlvon
ſtattenetedaherabermachtderAuctordieſenSchlus:

Wer achtetaufdesMondes Schein
Der ſammletwenigFrüchteeinY.
Es magalſodieAſtronomie,dleſokühe

ne Wiſſenſchaft, deren Aufnahmnur blos
dem Müßiggangder aegyptiſchenPrieſter
und derarabiſchenHirtenzuzuſchreibeniſt,
ihreAnhängerimmerhinzurBeobachtung
des UrſprungsderVeränderungendesMon-

des

})Le Théâtred’Agriculture& ménagedesChamps
d’Olivierde Serres,Seigneurdu Pradel, in
fol,Paris,1608, Liv, 1, ch, 7. pag.494

Que 1°homme étant par troplunier
De fruitoge remplitſonpanier,
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des antreiben: Der A>kersmann,der Gärkt-

ner, der Blumiſtwerdenſichdaranbegnügen
laſſen,daßſieſeinangenehmesLichtbewun-
dern,und den Urheberdeſſelbenmit Dank- Wahrs
barkeitpreiſen, der,da er den Himmelius
ausbreitetem), dieſesLichtnichtinderAb-des.
fichtan ſolchenOrt geſeßet,umſichdeſſelben
alseinesSchiffeszu bedienenund dieSees
lendarinnenüberzuführen„ welchenläâcher-
lichenEinfalldieManichäergehabthabern)z

dns

m) ExtendensCœlum ficutpellem.Ph,103,

n) Quicumqueſolem & lunam naves eſſecœleſtes
dicit,ad animas vel Dei ſubßantiamtransfe.
rendam, & honorem eis vel luciiftivifibili

aliquiddivinicatisadſcribit,& non ficutre-

liquamcreaturam ad minifterium humanum
a Domino Ceœliac Terræ conditam anathe-
ma fir.¿. « Jſ der 13. Arc.einerunterdem
PabſtFelixdem 1V. im Jahr526.vordies
jenigengegebenenFornul,wel<heman ín
Verdachthatte, daßſiedie manichäiſchen
Frrthümerglaubten.Es iſtſelbigein der
ammlung der Conciliendes PaterSir-

mond, im [.Theil,pag. 209. unter folgens
dem Titelzu finden; ?roſperiex Manichæoa
converbi priſtinosManichæzorum errores de-
teftantisanathematiſmi& fideicatholicæpro-
feſlio;wie auchfolgendes:

Capitula$. Augußtini, quæ debeant publicavo-

ce relegere,& manu propriaſubſcribere,in
quibusſuſpicioe quodManichæifins,
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ſonderndaßſelbigesalseingroſſesLicht
dieNacit regiere0),

und gleicheinerFa-
«eldieFinſternusvertreibe, damit dienó-

thigenGeſchäftenoh fernerausgeführet
werden könnten: denn im Zunehmenverlän-
gertder Mond den Tag,und im Abnehmen
lauffeter vor ſelbigemher,javermittelſtdeſo
ſelbenhabenwix ſolchenfaſtdieganzeNacht
hindurch„ wenu er von der Sonne mehr
entfernet,undalfoinAnſehungunſererauch
mehrerleuchtetiſt,indem er uns das von

ihrerhalteneLicht,ganz vollund ohneHin-
dernus wiedergiebe.Da ſieüberdem von

den günſtigenBlickendieſesPlanetens,den

das Heydenthumvergötterthatp:, nichts

©) 1 BuchMoſ.Cap,1. v. 16,

y) Unter den abgeſchma>tenEinfällender heyds
niſchenGotteslehrerifau dieſereinermit»
Daß ſiedem Mond faſtallerGöttinnenNas
men beygeleget,und ſelbigenin den Himmels
auf dieErde und in dieHôllegeſeßethaben,
Man hafihnmit dreyenKöpfenverſchicdes
ner Thierevorgeſtellet:man hatniht eins

mal ausgemachet,was Geſchlechteser ſeyez
Denn von den Völkern Syriens,Meſopotago
miensund Armeniens,ifter unter dem Nas
men einesGOttes angebetetworden. ZU
Haranin Meſopotanienwurde erDeusLu
mus ſtattLuna genennet, unddieEinwoho
unerhattenno<¿zuSpartianiZeitdieMeyeA
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zu hoffenhaben: ſowerdenfieſichauchfür
deſſelbenböſenEinflusnichtfürchtenq)-

und ohneihnbeyihrenUnternehmungenzu

Rathzu ziehenund beſonderszu verehren1),
eben ſowenigglauben,daßſeineWirkun-

gen

nung,welcheerauſgezeithnek,hinterlaſſen:daf

diejenigenwelcheglaubten,der Mond ſeyeeineGöttin,nichtaber einGott,ihrLebens
langihrerWeiber Sclaven ſeynwürden;
bingegenaber würdendie ſoihn fürcinen
Gott hielten, allezeitHerrenihrerWeiber
ſeyn,und ihnenniemalendurchihreLiſtuns
kerwürffiggemachetwerden. SieheExpli-
cation hiſtoriquede lafable,&c, parM.P'Abbé
Bannier, 2, Vol, in 4, Did. ſur Pl’Ecricure

Sainte,par D, Calmet. Didtion,desantiqui-
tésGreques& Romaines, parM, P Abbé Da-

nee, unterdem Wort Luna,

q) Der PaterFerrari,einerder eyferigenVer-
theidigerderalbernMeynung von derKrafé
des Mondes , batfolgendeRegelgegeben:
Florum lacionilunam adoleſcentem & plobos
ſam eligito: (eniocorniculactam,(cornufe-
ritilla)cavteo ,. « Flora,Lib,II, cap. 1,

Pag: 222

5) Der Auctorſagfpar un eſpecede Sabbaiſme,
und ſeßtdie Note hinzu:dur<hSabbaiſme
wird hierdes Heydenthumsaberglaubige
Verehrungder Himmelsheereverſtanden.
Es kommt dieſesWort vom HebräiſchenSabs
bathher, welchesſovielalsein Heerbes
deutet.

G
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gen von einiger Kraft ſeyen, alswenigſîè
der Zaubereydas Vermögenzugeſtehen,ſol]
chenvom Himmelherabund aufdieErde
zu ziehens), oderzum Dollmétſcherdergrö-
ſtenGeheimniſſezumachenrc)?endlichſollen
ſievolligüberzeugetſeyn» daß unter dem

ganzen HeerdesHimmelsdièSonneal-
leinecinen wirklichenEinflushabe, durch
deſſenBeyhulfedieganzèWelt täglichbee
lebetwerd«

Hatmañ ſicheinmalvon dem Joch,
dem Mond aufeineabergläubigeWei un-

terwüffigzuſeyn,losgemachet„ und iſal-
lesnôthigegehörigzuberèitetworden : ſoiſt

nichts
a - - n marie R r= e m -_«-

CCIE
A

Ï

es)Carmina velcœlo poſſuntdeducerelunam,Virg,
Egl,8, Vs 69

Die ZauberinEnothearühmetſihdeſſenbeym
Petronio:| E

Lunz deſcenditimago
Carminibusdeduêta meis . « »

1)La Portawilluns in ſeinerMagianaturalibes
reden,daß,alsFrancifcus1, mit Carldem
V, Kriegführte,einZaubererden Pariſern
von demjenigenwas in Meylandvoraienge
Nachrichtgegeben, da er nämlichdasjenige
was er ihnenzuwiſſenmachenwollte,aufeis
nen Spiegelgeſchriebenund ſolchengegen
den Mond gehalten, ſo,daßman in ſelbi-
gem, was auf dem Spiegelgeſ<hriedenfiuno
de,leſenfonnte.
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nichts Übrigals daß man in jedem Land die

rechte Zeit zum Pflanzen wähle, und ſi
alſohierinnennah demjenigenrichtewas be-

reitsgeſagetworden. Was aberdieAus-

Führungelbſtenanbelanget,ſohatman fol-
gendermaßenzu verfahren.

Damit das überflüßigeWaſſervon denWeiſe“ie
Töpfenleichterablaufenkönne,legetman Ranunkeln
etivas Kalchſchutrunten hinein,hernachfülltWipflanzen

mon fiebisaufdreyFingerbreitvom Rand

mit guterErde an, machetſelbigeeben,und
Ddru>tſiexrtwasmit der Handzuſammen,da-
mit ſiefichna@hgehendsnichtſoſtarketze,
alsdennlegetman, nachdemdas Gefäsgros
iſt,dreyy vier oder fünfRanurikelwurzel
hinein„ o, daßſiewenigſtens‘vierFinger
breitvoneinanderabſtehen.Setetman ſie
weiterauveinander,kanæsnichtſchaden;ſtün-
den ſieabernäherbeyſammen,ſowurde es

Ihnennaïhtheiligſeyn.‘JnAusſäung‘des
Saamens hingegen,welcherindem näâmli-

thenOrt bleibenſoll,hatman, auchinAn-
FhungallerPflanzen,dieſesalseine Res»
gelzu beobachten,‘daßmau zwiſchen‘der

Längeund GrößejederWurzeleinerPflan-
zeundihrerFaſern,undzwilchendem Raum,
den fieohneihrenNachbarnnachtheiligzu

Feyn„xinnehmenſoll,einenVergleichanſtelle.
G 2 Dieſe
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DieſeWurzelnwerden ſoeingeſeßet, daß
ihrAug in die Höheſtehe,ihreSpl
ßen aber nah unten, gegen die Erde

zu, gekehretſeyen.Wenn dieſesgeſche-
hen,bede>etmanſie,ſo,doßdieTôpfeſo
vielmöglich,mitlockererErdeangefülletwer-

den,welchezartgenugſeynmus, daßſieum
dieWurzelnherum,ohneeinenleerenRaum
zu laſſen,wohlanliegez;aberdabeynichtſo
nas ſeyndarf,daßſiean ſelbigenzu veſtbe»
hangenbleibe.Das erſterewürdedenWur-

zelndeswegenſchaden„ weilderjenigeTheil
ſoim leerenRaum zuſtehenkäme,vermöge
des KreislaufesderSäfte,ſoer von den an-

dern Theilenerhält,dennochtreibenwürde,
wenn aber nachgehendsdieFaſernoder zar-
ten WurzelnbeyihrerVerlängerungblos

blieben,und nirgendsHaltungfänden,wür-
den ſie,ungeachtetſelbigevon der beſten
Mahrung.umgebenwären, abſtehen, ohne
der ganzen PflanzeSchadenabernichtver-
tro>nen. Jm Gegentheilwäre auchdieſes
{limm , wenn ſichdieErde beymEindrü-
>en und Anfüllender leerenLücken, wegen

ihrerNäſſewie Mörteloder Leimenzuſam-
men ſete:denn beym Trocknenwürdeſie
hernachſohartwerden,daßihregarzuveſt
mit einanderverbundeneTheile, diezartem.

herfürs
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herfürtreibendenWurzeln zurü> halten,
und die Auswilung des Keimes hindern
könnten.

Vor wenigerZeit, erzähltemir ein ver- Sirus
ſtändigerGärtner,mitwelchemihmichvon de:Ranun-
dieſergedoppeltenGefahrunterredete„ wiekelnzuvero
er jährlich,nihtſonderVerdrußwahrge-vindern.
nommen, daßeinTheilſeinerWurzelnver-
faulte,biser endlichnah vielerMühe,ein
ſicheresMitteldagegenausfindiggemachet,
Feitdemeaber hätteer ſichfürdergleichen
Werluſtnihtmehrzu fürchten.Da ih
michabergleichanfangsunſererUnterredung
einesſolchenMittelsgegenihnbedienet,wel-

chesinsgemeinmunter und geſprächigma-

(het,ſohielteer auchnichtlangemit Entde-

>ung dieſesMittelszuru>e.Jchmeines
‘Theilsmachemir ein Vergnügendaraus,
folcheswiederhiermitzutheilen; indemiches
füreineSchuldigkeitanſehe,Dingeſozu
gemeinemNuten dienenkönnen,bekanntzu
machen,hingegenaberes füretwas {ändli-
cheshalteſolcheneidiſherWeiſefürfichals
einGeheimnuszubewahren,jaes alseinen
unſinnigenGeißbetrahte,wenn man aus

ſelbigeneinenSchaßmachet,den man ohne
Verluſt, keinemandern mittheilenkönnte.
Es ſagtemir aberdieſerGärtner¿ daßer

G3 ſeina



uo Jweyter Cheilz

feineTöpfe> oder ſeîneBeetenſoweit eins

füllteund ebenmachte,alsum dieRanun-
kelnhineinzu ſeßzennöthigwäre» hernad
aberan dem Ort wo die Wurzebnzu ſtehen
kommen ſollteneineSchichtförnichtenund

klarenSandes legte,worauferdieWurzeln
ſezete„ und nachdemer überjedevon dem

nämlichenSand wiederſovielhergeſtreuets
als zu ihrerBede>ungnôthigwäre,füllete
er den ReſtgewöhnlicherWeiſemit der zu-
bereitetenErde an. Sonder Zweifelwird
einjederſoleichtalsih einſehen„ daß der

Gâärtnerdieſesnichtſowohlvon ungefehr
alsvielmehrnachreiffr Uberlegungausge-

fundenhabe.Das Waſſerkan inalleZwis
ſchenräumedes Sandes,womiter ſeineRa-
nunkelwurzelnbede>et, eindringen; in die

Körnerſelbſtaberkommet es nichthinein,
indem ſiewegen ihrere>ichtenFormund Un-
gleichheitenniemaleno genau aufeinander
paſſen, daßnichtzwiſchenihnenunendlich
vieleleereRäumeſeyn ſollten,welcheals
ſovieloffeneWege das Waſſerleichtlich
durchlaſſen, ſo,daßalſodieWurzeln, die

von derbeftändigenNäſſeleichtlichhverder-

benkönnten,in keineFäulnusgehen,Der
bewegliche,oderſozu reden, flußigeSand

legtſichſchrwohlum dieWurzeln.heruny
li)
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an und beſchweretſieim geringſtennichtz
Uberdemſohältſichdas Geſchmeisſeltenzwi-
ſchendieſenſobeweglichenKörnernaufz alle

dieſeVortheileaberſollteneineſovernünf-
tigeund durchverſchiedeneProbengut be-

fundeneArt dieKanunkelnzu pflanzenge-
meinermachen,

Vielleichtwirddasjenigewas ichvom Féblerſo

Einſezender Wurzelnetwas umſtändlichPflanjen
vorgetragen, einigenteſergarzu weitläuf-zupermslotig,oderwohlunnöchigzu ſeynſcheinen,°den

Unnöthigwürdees inder Thatſeyn,wenn
alleGärtnerihreProfeßionverſtünden,oder

ſolchenur alleinetrieben,Jchhabeaber
Leutegefunden, welchealsſienoh inder

Lehrewaren, ganz verkehrtverfuhren,und

inderMeynungſtunden,dieRanunkeln
müſtenihreBlätteraus der Spitzeder
Wurzeltreiben,darüberaberum ihreWur-
zelnkamen,indemſie,weilſteumgewendet
wurden, vielHinderniſſefanden.Denn
beydieſerwidernatürlihenLage,müſſenſich
dieWurzelnund ihrezarteFaſernzuru>k
biegen,um unterwärtszu treiben, und der

Keimmus aucheinengroſenUmwegnehmen
and einenhalbenKreismachen, um gerade
nachderOberflächeder Erdezu,indieHöhe
zuſteigen,JchkönntedieſesVerſchenmit

G 4 verſchie
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verſchiedenenZeugniſfenbeweiſen,unter an-

dern aberauh einenMann von Verdienfien
anführen,welchergewisbeyallenandern
VorfallenheitendergleichenFehlerniemal
würdebegangenhaben,es aberdochhierin-
nen verſehen.EshattederſelbedieGütig-
keitfürmichaus einerſehrentferntenGe-

gend{hôneRanunkeln kommenzu laſſen,
konntemir ſelbigeaber nichtzu derjenigen
Zeitſenden,da ſiezugebrauchengeweſenwd-
renz da er nun glaubtees müſtendieſelben
ohneVerſchubeingeſezetwerden , pflanzte
er ſieſelbſtenein,und bedienteſichhierbey
keinesandern Rathes, alsden ihmblos
dieBegierdegabdieRanunkelnbisauffol-
gendesJahrfürmichaufzuheben, worin-

nen aber ſeineſonſtgeſchi>kteHandübelzu
Werke gieng.Sie wurden alleverkehrt
eingeſcßet,ſodaßnurdie kräftigſtenWur-

zelneineZeitlangbeyeinerſoſchlimmen
Lageaushielten,zugleichaber auchziemlich
hmachtetenzdie übrigenalleverdarben,
nachdemfievorherumſonſtſichihresZwan-
gesloszu machengeſuchethatcen YZeiget
nun aberdieſesExempel, dergleihenmir

noh mehrerebekanntſind, nichtſatcſam,
daßes wohlgethanſeye,wenn iheinenFeh-
lexanführe,denauchanderebegehenkönnen?

Jh
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Jch habe aber hiezuauh nocheinen an- FalſcheFie
dern Beweggrund,indem derBlumengärt-Blumens
ner (JardinierFleuriſte)inſeinemBuchgärtner.
dieWurzelnderRanunkelnumgewandtvor-
geſtellethat. Es mangeltſeinerFigurwel-
cheer davon giebt; nichtalleinedieAehn-
lichkeit,ſondernſiekan auchcinenangehen-
den Blumiſten,den etwann des Buches
Titelanlockenmögte, in Jrthumverleiten.
Daes nun alſogar wohlmöglichiſt, daß
diejenigenwelchein dieſemBuchUnterricht
ſuchen,wenn ſieihrenAugenalleinetrauen,
irrenkönnen,und dieWurzelmitunter fich
gekehrtemKeim,und oberfichſtehendenZe-
hen,ſowie ſiedieFigurzeiget,einſetzen,ſo
werdeichwohlkeinenUndankverdienen,wenn

ih ſiefürdergleichenFallſtri>warne?

Es iſtaberdieſesnichtder einigeFeh-
ler,ſoin dem Capitel,das von den Ranun-

kelnhandelt, zu bemerkeniſt;und alsich
ſolcheslas,binihfaſtaufdieGedankenge-
kommen , HerrLieger.müſtedieſeBlumen
niemalengezogenhaben,und ob er ſichauh
gleichſelbſtenlobetu),ſokam mirdochſeine
Wiſſenſchafthierinnenverdächtigvor.

Ob

u)Er ſuchtſiinallenſeinenWerkenſelbſtzulos
ben,fürnehmlith.inſeinenVorreden,und ins

G5 heſone
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Ob ichnun gleichnichtallein ſelbigem
vorkommendeſ<hwacheStellenangreifferi
will,ſoerinnertmichdochdieOrdnungin
dieſerSachean eine derſelben, worinnen
ih ihmnichtfolgenwürde. Erhac die

Meynungwelcherihnichtbeyſtimme, aus

einemſhonenBuchentlehnetdeſſener ſich
bedienet,ohne,wie es cheinetzubefürchten,
daßman ihnmit Rechteinesbeſtändigen
Ausſchreibensbeſchuldigenkönne:es becrift
ſelbigedieArt, wieetwann dieRanunkel-
wurzelnmögtenzuzubereitenſeyn,eheman
ſiedexErdeanvertrauet,und wirwollennun

ſehenwas ex da angebe,und was man zu
thunhabe,

Es ſagtnämlichHerrLigerx);was bes
reitsderPaterFerrarivor ihm,und zwar
vieldeutlichergeſagethattey), man ſollte
dieWurzelndexRanunkeln,wenn manſie

einpflans
Li ana

R -

- TL. - — D

beſondereinderjenigenſovordemThéatre
d’Agricultureſtehet,

x) JardinierFleurißte,pay.88,

y)Antequam terram ſubeat,natare vült,donee
perſolidasquatuor & vigintihoras frigida
inſuccatus& præzmollitusad facilegermen
inwumeſcar,Flora,Lib,Il,Cap.125 Pag»

539°
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éîupflanzenwill, vier und zwanzigStunden

fang, in Waſſereinweihen.Anderewelche
philoſophirenund. es.nochbeſſermachenwol-
len,miſchenSalpeter2) unter dieſesWaſſer,
dieeyfrigſtenLiebhaberunſererBlume geben
thr,ſtattdesWaſſers,den beſtenWein,und
führendiealtenRômeran 5 welchein ihrer
iebefürdieBäume ſo.weitgîengen,daßſie
ſolchedamit begoſen,în der Hofnunga)»
es würdendieWurzeln,wennfie dieSalze
und Kräfteder zum begießengebrauchten
Säfteeingeſogen,ſtärkertreiben,undvoll-
kommenere Früchtebringen.DieſeAbſich4
ten, oder auchwohldieBegierde,es andern
zuvorzuthun,habendieGärtnerauf an-

dere

E D REAL

7)Wegen des Salpetersund ſeinergroſen.Kräfte
fan man nichtsbeſſersſagen» alswas der
Abt VallemontimerſtenTheilſeinerCurio=
lités,von S.157. biszu 201.geſagethat.
DieſesCapitelalleineverdienetdenTitel
des Buches.

áJ Dacier, in ſeinenAnmerkungenüberden Hora)
im il.Buch,die 14.Ode. ‘90rai

Morum arborem ætate Pliniiadamauit Paſhenug
Criſpus,

bis Conſul
, conſolariampledique

eam ſolitus,atque etiam,cubare ſube2»,,vir»
numque illi e�andere, OfficinaeJ,Rávifti
TextarisEpitomesSc,EditsLL Lugd.in 81
16015 Ton IeÞe22%
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“dere und noh weiter geſuchteEinfällege»

denebracht.EinigederſelbenlegendieMelonen-

reifungei-kerneinWein, worinnenſieZuckeraufge»
nígerSaa-loſetb); den Gurkenſaamenin Milchc) z
Mes den.Peterſilienſaamenin.Eßigd)z Erbſen

und

bd):Der Abt Vallemonſaget„ esſeyewohlzumero
ken,daßman denMelonenſaamen,24. Stune
den langin gutemund mitZuckeretwasvers
ſüſtemWein weichenlaſſe,damit ſelbigex
eineweinihteund zu>erſtüſſeKrafteinſauge,
welchehernachauchderFruehtmitgetheilet
wird,ſo,daßſiedenjenigenſüßenzu>kerhafs
fen und weinihtenGeſchma>dekommets
ohuewelchenkeineMelone ſüriöſtlihgehals
ten wird. Curiolicéde la Nature,Tom. II,
pag. 131, Bl.250: willer,man follaufgelós
ſienZuckerund Ambra nehmen/(imOciglso
nal ſtehet/?Ambre welches den Bernſtein
bedeutet,die Ambra aber heiſ?ſonſt4mn-
bregris,welchemeiner Meynung nach bier
ebenderals der Bernſteinzu gebrauchen
wäre.)S.le RecueildesdifférensTraitésde

Phyſique& d’Hiftoirenaturelle,par Ad. Des

landes,pag. 157.

e)Wenn man denGurkenſaameneineZeitlangin
Milchweichenläßt,ſowerdenſieſehrſ<ma>s
haſt,und zwar re<twunderbarſ{<ma>haft.
Antoni le Grand , hiftorianaturæ variisexe

perimentis& rationibusilluſtrata.

dJ)Daf der Peterſilienſaame.în wenigStunden
treibe,darfman ſelbigennur in Efigeine
weichen,undwenu erhernachin guteSta
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und Bohnen în warmes Oehle)z den Latu-

feſaamenin Brandeweint); andere Saa-

men inHarn2)z inden Saftverſchiedener
Krâäu-

geſáetwird,fireuetman vielAſchevon Boh»
nenhüúülſendarauf,hernachwird er mitWeins
brandeweinangefeuchtet, und mit leineneti

Tüchernbede>et. Honoraci Fabri,Societ,
Jeſu, tractatusduo,quorum prioreftdeplan-
tis & generationeanimalium,poſteriorde
homine,

e)Bohnenund ErbſenineinerStundeaufgehenzu
machen,mus man ſieahrTagelanginwars
mes Oehllegen,deraachrôſtenund ausſâen.
Excraitdu Journald’Allemagne,& rappor
té dans le Journaldes Savans , Février1684.

CardanusſühretfaſteinengleihenVerſuchan,
und ſegzetdarnachhinzu:Hæc mira,parum
tamen vrilia,Devariccate,Lib,13, cap.66,

f) ObſervationscurieuſesſurlaPhyfique,two die
Nede davon iſt,wíeman in wenigStunden
kónneSalatwachſenmachen. Diejenigen
aberwelhedur<Hülffedes Brandeweins
das Aufgehender Saamen beſchlcinigen
wollen,habenſhinAnſehungſeinerStärke
vorzuſehenund in Achtzu nehmen, daß
ſienihtzu vielthun,wovon derAbtRouſſcau
einenüsliheAnmerkunghat, 1,Parce,ch,
10, pag. 67 & 68. Secrets& Remedes ap=-

prouvésdontlespréparationsont étéfaites
au Louvre « de P ordredu Roi, par défune
M. 1,Abbé Rouſſeau,in 12, &c. Paris.1718,

@ Diſcoursſurlescauſesdu débortementdu Nil,
par M. de la Chambre,

|
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Kräuter, in die Galle der Thiere, und o gay
in Menſchen- Blut h)z;jawer weisinwag
fürDingemehr,deren ſihdas abergläubi-
{e Alterthumbedienethat? Auch ſogar
dieBauersleutehabenihreSaamen in al-

lerhandLaugeneingeweichet,und dazuKalch,
Meerſalz,Vitriol, Grünſpan,Potaſche,
Salpeter,Lorbeeren,Ruß2c. i)gebrauchet.
AlledieſeDingehabenöftersnebſtandern,
ſoentweder von gleicheroder anderer Be»

haffenheitwaren, wenn man fichderſelben
klugund geſchi>tbedienet,zu «inerauſſer-
ordentlichenFruchtbarkeit, oder zur Ver-

wahrungfürallerhandZufällenein vieles

beygetragen.Jedochih willjetztalledieſe
Werſuchenichtweiterunterſuchen„ weilſie

eigents-
R A EEE A E ut

h)Secretsde Wacker,Liv. 9, ch,14, pag.448,
à Portáà,Liv, IL ‘ch,3, pag. 35.

Î)SpeRaclede laNature,tom. Il,pap.270. Agri“
cola,Part,I, Se, 1, ch. 2, pag. 12, &c,

von dem GebrauchdesRuſſesinsbeſonderty
Tannachgeſehenwerden leTraitéſur la végé-
ration des Plantes,wede einenTheilaus
zmathet‘vondem Recueil de différensTraités

de Phyfique& ‘d’Hiſtoirenaturelle,par AL

Desilandes,Commiſſaire& Contrôleur de la

Marine,in 124 Thez Etienne Ganeau 1736
woſelbſter Bl. 155. ‘eingewiſſesMittelans
giebt, dasGetraidedurchden RußFrurh&
barzumahen.
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eigentli nichthiehergehören:ſovielſageDas Ein-

ichnur, daßdiemeiſtenderſelbenmehreinenweichen
eingebildetenalswahrenNutenhabenz daß„einiſibe,
jederſeineVertheidigerfinde;daßaberauh{{<werli<,
der Vortheildavon,ſollteer gleichinAnſe»
hunggewiſſerSaamen nochſogewisſen,
dochdemjenigen,ſocineziemlicheAnzahlver-
ſchiedenerRanunkelnhâttegar zuvielMühe
verurſachenwürde.Wie ſolltees wohlmôga
lichſeyn,einerjedenderſelbenihrbeſonderes
und eigenesBad zuzurichten; ohnefichdas
beyzu irrèn?Wollteman fie abervon ein-
ander ſondern, wie vielmüſteeinBlumiſt
der an Ranunkelnreichwäre,und iùAnſea
hungihresUnterſchiedeseinenVorzugſuch,
te,nichtGefäſehaben?Jh meinesTheils
getrauèmirdeu Nußen den dieſesEinwel-
chen{hafenkönnte,aufandereWeiſezuet»
langen,ohnedenen damitverknüpftenBès
{werlihkeitenunterworfenzu ſeyn.

IchſetemeineRanunkelneinUnd be-
dee ſienachobenangezeigterWeiſemitErde»
hernachwerdenſiewdhlbegoſſen- und als-DieTöpfe
denn laſſeichſiein dieWinterungbriùngen,men
deren Thürenund Fenſterſiebenoder achtEinſehenTagelangofengelaſſenwerden , und wähebegoſſen
xend ſelbigerwird dieErde durchgelindes

erden,

Vegieſen,wennes nöthigiſt,immer feucht
erhal»
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erhalten. DieſesVerfahreniſgelinderund

nichtſovielNachtheildabeyzu befürchten,
alswenn man dieWurzelnmiteinerMenge
Waſſersüberſ<hwemmet,weil,wennſelbiges
aufeinmalund von allenSeitenindieWur-

zelneinzudringenſuchet,ihnenſolcheshöchſt
beſchwerlichfallenmus. Die Erſchütterung
ſoſiedavon auszuſtehenhaben,und dieda-

herentſpringendezu jäheAusdehnting,kôn-
nen inihnendie organiſchenFaſernzerreiſ-
fen,oder es fan auchdurchdiezugroßeAus-
dehnung,welchedieüberflüßigeMenge von

Feuchtigkeitinihnenverurſachenmus, ihre
WereinigunginUnordnunggebrachtwerden.

Bey dechiervon mirangerathenenMa-
nierhatman nichtnuralleinekeinevon obi-

Warum gen {limmenFolgenzu befürchten; ſon-
dieſeserſtedern es werden vielmehrhierdurhdieVor-

Begieſſntheile,welheman wünſcht,um ſovielſiche-
nehmen,rer erhalten.Denn gleichwieeinGefäsmic

einemengenHalsleichteranzufülleniſt,wenn
man wenig,alswenn man ſehrvielaufein-
mal hineingieſet: ſoglaubeihauch, daß,
wenn das Waſſer, womit die Ranunkeln

nachdem Einſezenbegoſſenworden , durch
dieihmim Weg ſtehendenKörperzerthei-
Letund gleichſamzerriſſenwird, deſſelben
{hlüpferigeund zarteTheilchennur 9u
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und nach an die în der Schale der Wurzel
befindlichenOefnungen kommen , und alſo
leichterund mit wenigererGefahrvon auſſen
durchihreLöch!leinin diezartenGefäſſe,und

von dieſenin alledie verſchiedeneCanäle,
aus welchendie Wurzelnbeſtehen„ ein-

dringen.
Die erſteguteWirkungſodieſesWaſ-DerNute

ferhat,beſtehetdarinnen, daßdieFaſern?4v0,

biegſamwerden. It aberdieſesgéſchehen,
ſogebenſieum ſovielbeſſerbeyder Bewe-

gung derGefäſenach,dieſeaber,da ſieſich
vorherbeym Wegflüſſenund Mangelder
Feuchtigkeitenzuſammgezogenhatten,dehnen
fichvon neuem aus y und machenalſoden
anfommenden Saften,faſtaufgleiheWeiſe
Platz,alswie einwollenerDachtoderBandy
dieFeuchtigkeitendurh!äßte.DieſenVers
gleichhabih von den MitgliedernderAcas
demie der Wiſſenſchaftenentlehnet.So
abergehetes meinerMeynungnachineiner
mechaniſchenund ganz natürlichenOrdnung
hiemitzu,ſo,daßnichtsmitGewalt ſondern
vielmehrmit einerden Pflanzenallezeitaus»

genehmenMäßigunggeſchiehet.
Uberdemſoführetdas Waſſer, womit

UhdieErdebegieſſe, welchedur verſchie»
deneZubereitungenallesdasjenigeerhaltens

H was
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was zum Wachsthumnöthigif, nichtwle

Mineralwaſſernur eineoder wenigeSor-
cen von Salzenmitſich5 es kan ſolchesviel-

mehraus mehrerenwählen,und diejenigen
ſofürdieRanunkeln am beſtenſind,vor-
züglichausſuhen.Dieſelöſetes füran-
dern,und ſozureden,in beliebigerMenge
auf,und vermiſchetſolchemit andern nöthi-
gen Beſtandtheilhen,und machetdaraus
dieMilch,oder dieerſteNahrungderPflan-
ze, welchees derſelbenzuführet, damit ſie
ſolchein ihrer<ymiſhenWerkſtadt, dur
diedazukommendeGaährung, zurVollkom-

menheitbringe,das Nüslichebehalte,und

was fürſieuichttauglihiſtbey Seite
chaffe.

Da wir aberhierGelegenheitbekom-

men , von den Nahrungsäfften, und von

der Art wie ſieaus der Erde in diePflan-
zengebrachtwerden , etwas zu reden: #0
wird es, meiner Meynungnachnichtun-
chi>lihſeyn, wenn ichzugleichdasjenige

Esifin& mit beybringe,was ſichvon dem Geſchäfſte

thig(e des Wachsthumesmit der gröſtenWahr-
chäſtedesſcheinlichkeitſagenläſſet, damit der Leſer,
Wachs- wenn ihm die verſchiedenenMeynungen»

thumesdenah welchenſieſolcheserklären, bekannt

machen,worden,diejenigeſoden Vorzugverdienet
wählen,
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wählen, ſh aber fürden Vorurtßeilen,
dieihndavon ableitenmögten„ verwahron
konne.

Solltehierjemandeinwenden,man
könneRanunkeln ziehen,ohnezu wiſſen,
was dieâmſigeNatur dazubeytrage, oder

wie ſieſichdabeyverhalte,gleichwiees nicht
nôthigiſt,daß,wenn man mit Nugeneſſen
oder trinkenwill,man der Dauungder zur

ErhaltungunſeresLebensnôthigenSpeiſen
vielnachdenke;ſollteman ſagen,daßwir
uns alleTageeinerUhrbedienen, ob uns

chonvon der EinrichtungihrerRäder gar
nichtsbekanntiſt;und daßman ſichalſoun-
nôöthigerWeiſe, durchdieſeUnterſuchungéſ-
ner beſchwerlichenArbeitunterziehe,von

welcherman ſichaus MangelnöthigerEin-

ſichtnichtszuverläßigesverſprechenkan,
und dieſihauchin eineAbhandlung,ſonur
alleinedieRanunkelnangehet,garnichtſchi
>et: ſobewegenmichdieſeSchwierigkei«-
ten,welcheih leichtlihhebenkönnte, gar
uichtmeinen Vorſaßzu ändernz ſtelleaber

jedochdem Leſer,der mir ſelbigemachet,
frey,nachſeinerArt zu gedenken, und nur

dasjenigezu leſen, was ihmbeliebet:denn
ichfan keineswegsglauben,daßihrerviels
pon ſogeringenund

ſhlechtenGeſchmadals
) 2 $
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er ſeynſollten;nochdaßdas Publicumbey
ſeinernunmehrigenEinſicht;und welches
nur neulicherſt,ein Werk k),ſouns diè

Schönheitenund den Reichthumder Natur

entde>enſoll, ſowohlaufgenommenhat z

füreineSache, dergleichendas Geſchäfte
des Wachsthumesiſt, und woran ihmwe-

gen des allgemeinenNuzensſovielgelegen»,
nichtaucheinigeAufmerkſamkeithabenſolltez

vielmehrhoffeichſtattdes TadelsDank zu

erhalten, und alſowillih auchſolchenzu
verdienen,hiemitbemühetſeyn.

Nüsliche,Dieſemnachwollenwir gleichanfangs
Diteanunterſuchen,was diePflanzenmitdenThie»
ehende ren gemeinhaben,und inwieferneſîevon
ragen» einanderunterſchiedenſeyen;ferner,was ſie

belebe,oder lebenmache; worinnihreNahe
rung beſtehe,und aufwas Weiſeſieſelbige
zu fichnehmen:wenn wir aberhernachdieſe
Unterſuchungenbeyder Ranunkelanzuwens
denGelegenheitbekommen , ſowird es ſich
zeigen, daßdagjenigewas wir hievonſa»
gen werden,auchdieſeBlume angehe

Diejev

PE

e

|

k) Wie ih glaube,wird jederleichtmerken, daß
ichdierdasjenigebelobteBuch meyne , �9
jedermannunterdem Titeldes Schguplgi
zes der 77gtuxbefanntiſt,
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Diejenigeſoam erſtenallelebendigeDas Leben

Dingeunter dreyClaſſengebrachthaben,beletbrr
habenaucheinem jedenderſelbeneine ArtKörpee.

einesLebenszugecignet, ſofieihm ins be-

fonderezuzukommenglaubten.Dieſemnach
habendiePflanzen1)einwacsthümlichés
Leben;Die Thiereeinwasthümliches
und ſinnliches, und der Menſch,als die

allervollklommenſteCreatur,alledreyezuſam-
men, einwacsthUmliches,finniichesund

vernünftiges.Durchdieſeklugeund me-

thodiſcheEintheiſunghabenſienun zwar
unſereBegriffeeinigermaſſenaufgekläret,
aberdamitiſtnoh nichtailesgethan.Es
wäre vielmehrzuwünſchen,daßſieuns voll-

ftändigereund wenigerveränderlicheBegrif-
fevon jedemdieſerLebengegeben, und da-

beyetwas genauerbeſtimmthätten,wiegros
zwiſchenjederArt von ſelbigender Abſtand
und Unterſchiedſeye.Es iſtzwar wahr»
ſolchesvon unſernWegweiſernin einemſo
wenigbekanntenLandzu fordern,mögtezu
viel,jawohlmehrals zu vielheiſſen,Der

auſſeror-

1)Dur dasWort Pflanzewird hier-mit alleu
Natkturkündigernnihtsanders verſtanden,
alsBâume- Stauden,Búſche, Kräuter;
kurzalleswas grúuetund wáſet,und ſich
vermittelſtder Erdenähret.3
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auſſerordentlicheReichthum‘deſſelben,macht
diein ihmanzuſtellendeUnterſuchungenun-

erſhôöpflih; alleineſindſieauhwohlleicht-
habenſiealleihrenNuzen,und ſindſieauch
allezeitgewis?Kaum erlaubenuns diefich
in ſelbigemüberallund beſtändigzeigende
dickeNebel das Aeuſſereund dieOberfläche
der Gegenſtändezu erkennen,wie ſollten
ſieuns ihreinnereBeſchaffenheitgenau be-

Schwie-urtheilenlaſſen?die meiſtenWegefindun-

rigkeitgebahnt,vollvon Dornen,und überdieſes
turlehre,von tauſenderleyFusſteigenſodurchſchnit-

ten,daßſichein unachtſamerReiſendergar
leichtverirrenfan. Hierkommen ihm un-

überwindliheSchwi:rigfkeiteuim Wegz
da aberófnenſichzuweilenunter dem Schein
der Anmuthbetrügeriſheund gefährliche
Abgründe.

Soſiehetes mit der Natuclehrejen-
ſeitsgewiſſerGränzenaus; und ſoverhält
es ſichmit den Gefährlichkeitendieeinemin

ſelbigervorkommen,wenn uns dieKlugheit
nichtleitet; ſoiſtes insbeſonderemit den-

jenigenSchwierigkeitenbeſchaffen, welche
ſolchenLeutenaufzuſtoſſenpflegen, deren

unüberlegteNeugierigkeit,inUnterſuchung
der Macerieſoih abhandele, gar zu weit

gehenwill,EbendaherabexwerdeAnict



die Erziehunez der Rantinkeln. rts

nichtunterſtehen, dasjenigezu ergründen»
founſerenMeiſternzu ſchwergeweſen.

Ein Malebranche,
einPope, mag

uns vom Menſcheneine Erklärunggeben,
ihnenwillih es überlaſſen;noh weniger
aber werde ih michin dieZänkereyenmíi-

ſchen,welcheüberdieSeeleder Thiereenk-
ſtandenſind;ichbleibeinmeinen Grenzen,
undhabehiernur blosmit den Pflanzenzu

thun. “ HabenſiewohleinLeben? Wor-
» innen beſtehetſelbiges?und wodurch
9» wird es unterhalten?JchwilldieſeMa-
»» terienah beſtemVermögenſuchenaus
» cnander zu ſetzen,zugleichaberauchmit

» dem Cicerom) erinnern;daßman nicht
» glaube,man horeden Apolloaufſeinem
»» Dreyfusreden,und daßman nichtdas-

„„ jenigewas ichvorbringenwerde,füraus-
» gemachteLehrſäßeannehme,Jchbin
»» nur eingemeinerMenſch;ichſuchedas

») Wahr-

zu)Vt pocero., explicabo:nec tamen quaßiPy-
thiusApallo,cerca vt inc & fixaquæ di-
xero: ſed vt homunculus vnuse mulcis,pro-
babiliaconjura ſequens,Vitra cnim quo
progrediar,quam

vc verivideam úimilia,
non habeo, Cerca dicenthi,qui& percipi
ea poíledicunt , & feſapienteseſleprofcen-
wr, Tuſcul,I,cap, 9, pag, 301
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» Wahrſcheinkichezu entde>en5; weiterer-

» ſtre>enſthmeine Einſichtenniht; das

52» Wahreund Ausgemachteabex, willich
» denjenigenüberlaſſen, welcheſichſolches
» zu verſteheneinbilden, und ſichfürvoll«
» tommene Weiſenausgcben.

n dem nämlichenBuch,aus welchem
ichdieſe<ônenWorte genommen habe,die
ſichvielbeſſeraufmichalsaufihrenUrhe-
ber,von welchemichfieentlehnet,chiens
findeih aucheînenUnterricht,der michiu
den Stand ſeßzet,zubeweiſen,daßdiePflan-
zen einLebenhaben.Mach derLehredieſis
beredtenPhiloſophen,iſtzwiſcheneinem be-

lebtenund unbelebtenKörperdieſerUnter
ſchied, da} leßtererdurchcinenGrundvon

auſſendeterminiretwird, erſtereraberver«

mögeinerinnerlichenihmeigenenBewegung
Das Lebenwürketn). Jj nun aberdieſemſo,waa
der Pflan
zenber
daupts.

‘rumſollteman nichtglauben,daßdiePflan-
zen belebtſeyen,,da ſiedochſoaugenſcheiu-
lich,fürſichſelöſtihreNahrung; Erhal
tungund Fortpflanzungbefördern,ihreVera
richtungſobeſtändigwiederholen, und miît

ſolermA AED E,

n} Inanimatum eftomne quod pulſuagitaturex

terno; quodautem eftanimatum, id motu

Cieturinteriore& luo,Cic,Tufcui,1e
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ſolcherOrdnungund Púnctlichkeitausfüh-
xen? Wiewohles iſnichteinmaknöthig,
daßman ſihvieleMühe.gebe, andere zu

überreden,diePflanzenhätteneineArt ei

nes Lebens, welchesihrerDauer nihtnue
alleineGrenzenſeßetund ſolchebeſtimmetz
ſondernſelbigeauh von denjenigenunbe-
lebtenDingenunterſcheidet,die in einem

beſtändigenSchlafdec Trägheltbleiben:
vielmehrhatman denjenigenScribenten

Einhaltzu thun,die,weitergegangen ſinds
alsman ſiehatführenwollen. Einigema«
chen; was das Lebenanbelanget, faſtgar
keinenUnterſchiedzwiſcheneinerPflanzeund
einem Thiero). AnderevermiſchendieNas

men derſelben.Denn wenn Campanella
ſagt,diePflanzenſeyenunbeweglicheThie-
rep)ePlacoaber,cingewurzelteThiereq);

fo

0) Arborei fœtus hominisquefimillimavitaef,
Namgqueſuifempernatura funillimatextu

Simpliciorequidem,ſed non diueríaſequuto
Plantarum vitam pecudumgquevirumquetuetur,

Faniere Præd, Ruf, Lib,V, pag. 147, v«

Pag, 150,

p)Animalia immobilia, Lib,II!,de ſenſarerum,
CAPa T4.

q) Animalia radicibusconnexa, Platonisphile«
laphus,Firn.pag. 620. col,24

Ds
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ſobehaupteteinungenannterNaturkündlger»-
dieThiereallerArtenſeyennichtsanders
alsPflanzeneirerbeſondernBildung,
dieſichbewegenund regenr). Die fort-
gehendeBewegung, welcheihnender Do-
minicaner Campanellanichtzugeſtehetz

eignetihnendochderHerrde la Quintinie
faſtohneBedenken zu5); jaman hatauch
ſogar den Pflanzendas Gefühle, eineder

vornehmſtenEigenſchaftender Thiere,zuge-
ſchrieben.Ar1|totelesthutſolchesim erſten
CapitelſeinesBuches von den Pflanzen:

und der berühmteRedi,
der ſonſtenein

Maturkündigervon ſogroſſemEinſehenge-
weſen, iſtnochweitergegangen„ und hac
ſogar geglaubet, daßdiePflanzenThiere

zeugen
q A

7)Nouveau Traicéde Phyfiquefur toute laNacure»
au Medications & ſongesſur tous les corps
dont la Médecinetire lesplusgrandsavan=
tages pour guérirle corps humain, in 125
Paris 1742, Voll,H, Tom, I, Songe3,
pag. 220.

5s)Da dieWurzelneinerPflanze,ſoineinemKüe-
belſtehet,HäuffigdurchdieOeſnungdeſſel-
ben in die um fieherumliegendeErde trei-
ben,inſelbigerwachſenund ſi vermehren:
ſozweiflei faſtob man ihnennichteineArt
einerfortgehendenBeivegungzuſchreiben
Fönne.Reflexionsſurl’Agriculture»«b.7,

Pag, 3904
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zeugen könnten e). Andere hingegen,welche
alles ohneUnterſuchunggeglaubet,odernach
dem Wunderbarengar zu begieriggeweſen,
habendie von der Weisheitdes Schöpfers
denen Wirkungenender Nacur beſtimmte,
unveränderlicheGränzennichtmitgehöriger
Verehrungbetrachtet,und dieLeuteüberre-
den wollen,daßdurchden Ubergangaus el-
nem Reichindas andere ficheinePflanzein
ein wahresThierverwandeleu)z alleine

ſolche

t)Da Redi den Urſprungder Wúrmer in den
Galläpfelnnichterklärenkonnte,kam er auf
den lächerlichenEinfall,daßer den Pflanzen
eineSeelezuſchricbe,dienichtnur alleinihr
Wachsthumbeforderte, ſondernihnenauh
ein Geſuühimittheilte,und ſeinerMeynung
uachdie Würmer in den Kirſchenund ans

dern Früchtenhervorbrächte.Obſervations
furlesécritsmodernes,Tom. Il, Lett,161,
Pag. 287+

u) Eineſolcheiſtder inderJuſelCimbubon oder
nahebey der JnuſelCimbulon wachſende
Baum , deſſenBlätterſh im Abfallenin
Thiereverwandeln,und ſobaldſieaufdie
Erde kommen,mit ihrenkleinen,kurzenund

ſpiligenFüſſenfortkriechen,ſihaufdieFlucht
egeben,wenn man nachihnengreift, und

nur von der Luftleben. Scaligerexercicat.
112, Bauhin, Hiſt,plant,Tem. I, lib,4.
Cap, #8. p. F0z. Johan,JonftoniThauma-
tographianaturalisadmirandaplancarum,
Cap<46,page267, Curiolicésde la Nature

pay
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ſolc)eVerwandlungenglaubtman nur im
LandderEinbildungen.

Sedo

par M, L*Abbé de Vallemont,Tom.!,ch,74
Pag. 224,

Wer ſolltenun wohl dieſesnihtfárgenugſan
bewieſenhalten?AlleinedieſeAuctoresha-
ben einandernur nahgeſchrieben,und man

kan ihrerErzehlungdie Meynung eines

vernünftigen,richtigenund dieſerSachen
verſtändigenScribenten entgegenſetzen.
Man uehmeſichinaht,ſagter/ GOtt haf
die Natur in ihrenWirkungenſo einges
<renft,daßvon den dreyenReichen,aus
welchenfiebeſtehet,feinesaufdasRecht
des andern einen Anſpruchzumachenhakt.
Man ſiehetnicht, daß Thierezu Pflanzens
no< Pflanzenzu Thierenwerden. Jedes
bleibtin der ihm von dein Schöpferanges
wieſenenClaſſe,ohnejertalsſichaus ſelbi»
ger herausbegebenzukönnen. Anderwarts
ſageer, ih rede hiernihtvon den eingebil-
detenEigenſchaften,toelcheeinigeden Jn-
ſectenzuſchreiben,dergleichendasjenigeiſt,
was man von dem roandeluden Blat oder
den ſurinamiſhenPapilionſaget, welcher
wegen feinerAehnlichkeitmit einerArt eis
nesBlates,auchdasfliegendeBlatheiſſet;
und wenn man von demſelbenvorgiebt,daß
er ſiin einePflanzevertwandele,ſohalte
i ſolesfüreine Fabel, Dieſeshat
ZKundmann in rariorib,art, & natur, page

446, bewieſen.Theologiedes inſedes,
Tom. I. pag. 69+ & Tam, Il, ch. 3g
Pe 19056
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Jedoch wir wollen ſehen,ob wir in

dieſenausſhweifendenMeynungenetwas

wahresfinden;und indem wir die gar zu

groſſeAchnlichkeitzwiſchenbeedenFamilien
nichtannehmen,nur ſovielſagen,daßdie

zum LebennôthigeVerrichtungenſoſte
mit einandergemeinhaben,zwiſchenihnen
eineziemlichegenaue Verbindungmachezzu»
gleichaberwollenwir uns auchhüten, daß
wir uns durchden anſcheinendenVerſtand
der Pflanzen,nichtverleitenlaſſen,inihnen
einenGrund deſſelbenanzunehmen.

Der Saame ſcheinetbeyder PflanzeVerglei
dasjenigezu ſeyn,was beyeinemThierdasprin
Ey iſtx), Die Pflanzehateben wie diezenund

Thiere,Thiere

&) CaefalpinusvorderſterLeibmedicusvon Cles
mens deinV111,der 1602,zuRom geſtorben»
hatgeſaget;Inel in omni ſemine quædam
planiæinchoatio; quemadmodum in ovo

quædam particulacontinetur,in qua ine
animalís futuridelineatiozreliquumautem
corpulentiæpro alimento eft:ficin planta»
rum feminibus parsillaprincip1tumobtinet,
vnde radix erumpit& germen, Eft enim
quaßcorculum quoddam,reliquapartefemi»
nisalimencumilliprimumſubminiftrance,
De plant.Libri XVI. Andreæ Ceſalpin,
Florentiæ 1583. in 4, Lib.[, cap.6.| AR

feheauh H. LeevenhoecEpil,64,ad Retz
SOCIET,
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Thiere,cine beſondereArtAthemzuholeny)3
der SafthatinjenenſeinenKreislauf, wie

das Blut indieſen2)z dieJnſecte, wenig-
ſtens

y) Auſſerdemdaßes eine auëaemahteWarkeit
iſt,daßkeinlebendigerKörperohne aufeine
gewiſſeArt Athem zu holenlebenkan,ſohat
auh HerrMalpighivon Bononien,Leibmes
dicus PabfisJnuocentiXI1l, und Mitglied
der KöniglichLondniſchenGeſellſchaft,dies

jenigenTheilebeſchrieben,dur< welchedie
PflanzennachihrerArtLuftholen,und ihnen
dieNamen Luftröhren,Tracheas undVaſa (pi-
raliabeygeleget.Er hatſelbigevon allem
andern,auſſervon Luft, leerund ſoeingee
rihtetgefunden, daß die kleinendúnnen
PlättleinworausdieſeLuſtröhrenbechen,
nachdemes nöthigiſtund dieBeſchaſfenheik
der Pflanzeſolcheserfordert, ſichleichtzus
ſammendru>kenlaſſenund wiederausdchnen.

x) Eben dieſcrMalpighiiſtauchder erſtegewes
ſen,der den Kreis!gufdes Saftesbeobachs
tethat. DieſeEntde>unghatſeitdemeſo
vielBeyfallgefunden,daß es unnüthigzu
ſeynſcheinet,ſolchenochzubeweiſen.Sollte
abernoh jemand daran zweifeln,ſokan er

nur dieVerſucheleſenſoin den Curiolites
de la Nature, Tom. I, ch. 4. flehen, wie

auch,was dieHerrenPerraultund Mariotte,
Bift,de P Acad, desSciences,Tom, I, pags

$3, année 1668. davon geſagethaben.
LeesentretiensPbyfquesdu P, Regnaultr,Tom,

UI,p, 292,

La Theologiede l’eau,Livre III,cap. $, pag«

399. & ſuiv, Daſelbſtfindetman viels
Anctoresangeführet, welcheden Kreislauß
behauptethaben,
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ſtensgewiſſeJunſecte, welchedem Character
der Pflanzenziemlichnahekommen,vermeh-
ren ſich,ſozu reden , dur Zweige, laſſen
ſichpropfen,

treibenNebenſproſſen, und

ſcheinenin vielenStückenwenigvon den

BâumenunſererGärten unterſchiedenzu

ſeyna).
Wollten

a) So ſonderbarauchdieſes,was hierangefuühret
worden,ſcheinenmögte,ſowirdſolchesdoch
dur den Vielfusder ſüſſenWaſſerbewies
ſen,deßenbeſondereCeli err Heinr.
Baker/ MitgliedderKöniglichLondniſchen
Geſellſchaftbeſchrieben.VerſchiedeneTheile
des Vielſuſes, lebenno< nachdemſievor
einandergetrennetworden,und jederderſels
ben wird zu einem mit allenGliedmaſſen
verſehenenVielſus.Die jungenVielfüße
zeigenſihauſſenan dem Kö.per ihrerZwite
tereltern,und löſenſichvon ſelbigen, wie
einereifeFruchtvon dem Baum der ſietrâs
get abc. Der Vielſushat dieſeEigens
<haftunterdenJnſectennichtalleinedafers
wenn man ihnentzweyſchneidet,wieder
ganz wird. HerrBonnet hateinenWaſſers
wurm geſunden,der,wenn man ihnzertheis
let,von ſelbſtenwieder ganz wird. Herr
Kyonnexchatebeufalsgeſehen,daßeíneaus
dere Art eines Waſſerwurmsden man in
dreyſigdis vierzigStückezerſchnitten,zu
ebenſo vielganzen Würmern geworden.
An denSeeneſſelnund Seeſternentreiben

dieabgeſchnitteneTheilewiederherfür,au
iſtes etwas bekanntes,daßandenKreblens
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Wollten wir in dieſemVergleichno
weitergehen,ſowürden wir mit leichter
Múßhezwiſcheneinemeigentlichſogenannten
Thier,und einerPflanzedieſolchemnachah-
met, nochmehrAehnlichkeitfindenz;alleine

habeih nichtbereitsgenug hievongeſaget?

und follteuns niht mehxdaran gelegen
feyn,Uberzeugetzu werden , daßdieinden

Wirkungenvon uns mit Verwunderung
wahrgenommeneGleichförmigkeit,ſicheben
nichtauchbeydenjenigenDingen,finde,in
welchenfieihrenGrund haben?

äRedochichwilljeßtnichtunterſuchen,
was dieThierewirkſammache, und bleibe

nuar beydemjenigen,ſodie Pflanzenbe-
lebet.

Worinnen Die Entdeungenwelcheuns überfühs
derGrundxen,daßfieein wahresLebenhaben,bewel-
bey den ſenkeineswegsauh „ ob daßWunderbare
Pflanzenſoman an ihuenwahrnimmt„ einevorgän-
beſiehe?

gige

FattderverlohrengegangenenSrheerenneue
wachſen.Jedo<Gi< willdenneugierigen
LeſeraufdieWerke der angeführtenAucto-
ren feibſt, oder au) aufden Mercure de

France janvier2745, p- 12; &e. verwieſen
Haben,er wird daſelbſt,zu ſeinemVergnü-
gen, eineumfiändlicheErzehlungvon dea

Werſuchenfinden,foindieſerSachequges
Eclletworden
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gängigeUrſache“zumGrund habe; ob das-
jenigewas ſiethunund verrichten, von ei-

nem wirkendenWeſenangegeben,betrieben
Und regieretwerde ſo,daßſolches,nachdem be-

ſondernAusdrukdesAgricola,derarchitecto-

niſcheGeiſtdavon ſeyebd).Die Kunſtmag
immer meinenAugenhlerinnenzu Hülffe
kommen,fiekönnendieſeswirkendePrincí-
pium,von welchemdieganze Maſchinein
Bewegunggebrachtwird, dochnichtentdes
>en. Meine Einbildungskraftkanſichvon
einenrſolhenWeſen,keinendeutlichenund
klarenBegrifmachen,welchesdiePflanzen
beleben,und in ihnenenthaltenſeynſollte,

vo

b) „„ AllePhiloſophenund Naturkündigerwerden
y» zugeben,daßeinBaum einbewegendesund
» belebendesWeſenin ſi<habe:denn ein

» leidendesund unbeweglichesDing,mus
»» nothwendigerWeiſeeineUrſacheſeinex
» Bewegunghaben,weilnah demGrund-

»» az,daßi keinKörpervon ſelbſienbes

» wegen könne, ſondernvon einem andern

5» bewegetwerden-múſſe,in den Bäumen
»» ein gewiſſesbewegendesPrincipiumzu
5 gegeniſt,wie in dem erſtenCapit.gezeis

» getworden , welcheswir den architect0s

»» ſchenGeiſtnennen könnten,weil ex

9» wirklichdasjenigeverrichtet, was einem
9» Baumeiſterzukommet.Agriculcurepar-

9» faire,Pan, I, ch, 1, Parc.II,«6,45
9 Page S4
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von welchem-auchalles dagjenige abhienge
was man an ihnenbewundert, und das doch,
wie einigewollen, weder ein wahrer Geiſt,
nochpureMaterie,oder, welcheseben 0
wenigbegreiflich, beedeszugleichwärec)-

Gde: WollteichgleichindieſerSachemeine
LeeSeZufluchtzu den Philoſophennehmen, die

e, beyihrenUnterſuchungenam vorſichtigſten
verfahren, und derenMeynungendengrö-
ſtenBeyfallhaben:ſofindeihdoh wenig
Ünterrichtbeyihnen.Mein Zweifelwird
iur vermehrt;wenn ih ſiezu Rathziehe+
und anſtattmeineUugewisheitzu heben,
vermehren"ſiemir ſelbige:ſoungewisund
ſoverſchiedenſindihreUrtheile.Ichfinde
überallnihtsalsungegründetéund neue
Begriffe

,

Meynungendenen ès an guten
Grund fehlet,und die,wenn man ſienah

thrent

C)DiegeſundePhiloſophie,welcheauchverſtan-
en feynwill,nimmt nur ¿{weySubſtanzen

an: dieeiaederſelben, welcheetwas erken
net,gedenketund beurtheilet,iſteinGeiſt;
dieandere,welcheaus ausgedehnten, und

the:lbarenTheilenbeſtehet,und au und für
ſichnichts.wiiket,iſtdieMaterie. Weollte
man den PflanzeneinſolchesLebens-Princis
piumzueignen, welchewdieerſtereErkläs
rung zukäme,ſowürdeniirden Grundſä
ßender Kirchezuwiderhaudeln,
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ihremrechten Werth betrachtet, lange nicht
ſo.vielgeltenals ein aufrichtigesund be-

cheidenesGeſtändnusunſererUnwiſſenheit,
deſſenman ſichgar nihtzu {amen hak.
Könnenwiraberauh wohlglücklichereZei-
ten hoffen,welcheuns dieWahrheitſodeut»
lichentde>enſollten,daßgar keinZweifel
übrigbliebe?

Sollen wir dieſenPhiloſophenglau-
ben,ſohangetdas Wachsthumvon einem

wirkſamenund :-iſtigenWeſenab,das
ÜberallindenPflanzenzugegeniſ; von

einerwachsthümlichenSeeleà),welcherſie
mit allerZuverſichteineeigeneund gewiſſe
Wohnungangewieſene), Und wenn dieſe

Herrn
adas E

d) Vegetabiliavocamus quæ viuunt & vigent,ſed
ea tancum anima & vitaquæ vegerans dici*

tur; perquam ſcilicetnutriuntuc,crefcunt&
generant, non progrediunturnec (entiunt,
Pourchot Phyſ,Part,III,Se. 1 caps I

Pag, 260»

Nihil aliudeílevideturcorpusvivens,quam cor

pusorganicumquódope ſpiritunſæcujusdam
ubſtantiæper ipliusorgana diffuſæ,varias
ac mulciplicesfundtionesin ſeipſoimmas
nentes obire poteß,idem p. 253,

e)Wo Stamm und Wurzelſihvereinen,
DaſelbſtenwohntdieSeelund daentſpringetſie.

Perraultin ſeînemHirtengedihtean Herra
Quintinie,

y 2
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Herrn verſtändlicherzu redenglauben,d ſäz
getder eine,dieſewachsthümlicheSeeleſeye
dieUrſacheunddieNahrungzumWachso
thumderPflanzenzder andere aberwill,
ſiebeſtündein der Vereinigungund Ueber-

einſtimmungder Wärme ) und der Näſſe.

VerſieAlleineheißtdas wohlſichverſtändlicher-

MMevnun-flären,oderſelbſtverſtehenwas man wolle?

gender Eben ſowenigkan ihauchbegreiffen, wie

Fdiroſoder Nahrungsſaftder PflanzenihreSeele
ſeyn und dasjenige,was ihrzukommet,
verrichtenkönneg): weil,wie dieSchrift
-faget,des LeibesLebenim Blut ith),kan

man

PO . PES

$) Sicutrerum omnium viuentium,îta& ſtirpium
duo efleprincipiavitalia;calorem & humo.

rem, quorum defeQu,ſicurin animalibus

mors, itain flirpibusariditasvel corruptio
fuccedit,BartholiniEnchiridion,Lib. VII,

cap. 4: & Lib, VIII,cap. 8.

DP)Succusineft,anima quipro reârice medullam

Permearc,& frondesvitzfonsmanacin omnes, .s

Arboreas nifiquiſuccuspro ſanguinevenas
Occupat,& liberramis eat atque perenni
Circuitureferatfrondesalimenta per omnes,»

Sanguisvt humanos reuolubilisirrigatartus,

FVaniere,Praed,Rußtic,L, V, p. 147» 148,
149. Sehet auchPlin, Nat, Hißt,L, XVI,
C. 38. FVaniere,

b) z.G.Moſe,C. 17. v, 11,Denn desLeibesLes
beniſtim Blu(s

°
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man wohldeswegen von den Pflanzenſagen»
daßihreSeele in ihremSaftſey?Was
ſolltewohldieNaturlehreaus dieſemSy-
ſtemfürNuzenziehen,und wie ſolltenwir,
jeneerſteTriebfeder, welcheallesin den

Pflanzenin Bewegungſetzet„ jenesPrin

cipiumviale,oder jenenGrund desLes
bens,welchesAusdruckesdiebeſtenScri«
bentenſichgerne zubedienenpflegen,derauch
Überallangenommen, abernochnirgender-
kläretworden , beſſerdadurchkennen ler-

nen? Und was ſollenwir endlich.von der

vernünftigenBeſcheidenheitdes Herrnvon
Vallemon denken,den wir deswegendoch
nichtdeßerverſtehen, wenn er aus Furcht
nichtzu vielzu ſagen, ſichausdrü>lihda«

hinerkläret,daßwenn ee inden Pflanzenein
Lebenund cineSeeleannehme, er durch
dieſeWorte nichtsanders alsihrebloſeor-
ganiſcheScructuxverſtehei.)

Ein

—
_—_. _—_

i)„ Wenn ih inden PflanzeneineSeele uud ein
»„ Leben annehme,ſoerkläreihhiemit,daf
» dieſeSeele oder dieſesLeben einigund
» alleinein derEinrichtungund dem Bau
ihrerorganiſchenTheile,und in einerbee

y» ſondernOrdnungihrerDunſtlZcherbes
» ſtehe.© DieſesſagtVallemon,Curiol.
Tam, lych,24 P37, DieſerSaz aber

I 3 lommt
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Ein Scribent, der dera Leſer, bey-der
vorgeblichenErzählungſeinerTräume, die

abſtracteſtenDingein der Naturlehrevor-
trägt,wageteinenkühnerenAusſpruchfür
dieMaterie. Er erhebtſieſohoch,daßer
ſelbigeſogarzur SeelegewiſſerKörperma-
chet,ob er ſchondieſeKörperfürnichtsan-
ders alsfürſichſelbſtbewegendeMaſchinen
hâlt.Alleswas beyihnenvon einem ver-

ſtändigenWeſenabzuhangenſcheinet,ſchreibt
er der höchſtenWeisheitzu„ deren allezeit
wirkſamenMachtſpruchdie Elementejezt

eben

kommt mir deswegenvernünftigvor, weil
in ſolhemden Pflanzenkeinvon derMatee
rieunterſhiedenesWeſenzugeſtandenwird,
als woraus Folgerungengemachetwerden
könnten,welcheunſereReligionverwirfk.
F< ſageaberauh wir verſtebenibn dese

wegen dach nichrbeßer/ weilfihin der
Thatder Begrifden ih von der Seele has
de, wit dem Begrifdeni mir von der113as-
terie mache,nihtverbindenläßt,und man

fichauchnichtvorſtellenkau, wie die bloſe
Einrichtungder organiſchenTheileeiniger
Körper,zu einem Grund des Lebens twerde«

DieſeModiftationkan zwar gewiſſeWir-
kungenverurſachen,oder au ſolcheverän
dern ; aberesiſtganz und gar unmögli<h,
daßſteſolcheſürſichſelbſienherfürbringe
und belebe,Sie iſtnichtsanders alswas

deyeinemWerkmeiſter, dexWerkzeugnah
ſeinerEinrichtungift.
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eben ſowohl„ alsdazumaldaſiedas erſie
mal aus ihrenHändenkamen , zu Gebot

ſtehen,DieſeewigeWeisheitgiebt, wie

er ſaget,der MaterienichtalleineihrWe-
ſenund ihreKraft, ſondernauh ihreDe-
terminationzſieiſtbeyAusführnngderSa-

chengegenwärtig,und machetdaßeinenach
derandexnaufeinemaſchinenmäßigeArt ſo
folge,daßnah ihremBefehlalleineder
reinſteTheildieſerKörper, gleichals ein

Staatsmiuifter,dem andernbeyHervorbrin-
gung der uns ſowunderbarenWirkungen,
zumAnführerdienet, und gleichſamſeine
materielleSeeleausmachec, dieſolchean-

ordnetKk),
Die

“=F La UP fp "pA TEA

kpDie höchſteMachthaftezu dieſenſonderbaren
Wirkungengewiſſe,einem Theilder Mate-
rie insbeſonderezukommendeEigenſchaften
beſtummet,welcheîn Anſehungder übrigen
MaterieſeineunmittelbareWerkzeugeſeyn
ſollten, ſo,daßdieſer,um ſeinerbeſondern
Gaben und Vorzügewillen,von demandern
ſoſebrunterſchiedeneTheil,niemalsanders
alsnachden gemeinen mechaniſchenRegeln
wirkenkonnte,odnevon ihnenauchnur eine
dergeringſtenEigenſchaftenerhaltenzu has
ben;daimGegentheilder ReſtderMates
rieteineaudereEigenſchafthatte, alsdies
jenigewel<efievon dieſemallgemeinenGes
ſezeneutlehnte,NouveauTraitédePhyfque

J4 lue
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Zufolge dieſerGründenun , ſegeter
hinzu,hatman ſichvorzuſtellen,daßgleich«
wie die BeyhülffedieſeshöchſtenWillens

an dem zärteſtenTheilder Materiehaftet»
aus welchemdiewachsthümlicheSeele der

Baume und Pflanzenzuſammengeſegetiſts
nnd gleichwiehiedurchdieſeMateriein den

ſichſelbſtbewegendenMaſchinender Bäume
und Pflanzennichtnur alleineden Vorrang
hat,ſondernauchdieStelleeinesverſtân4
„gen Weſensvertritt:ſelbigealſoauch»
Ahnevon ſichim geringſtenetwas von Ver-

ſandzu haben,alseinebloſeMaterie,in
den Pflanzen,nachArt einesverſtändigen
Weſens,und gleicheinemgeſchi{tenBaus-

meiſterder einGebäudeaufführet, zu wir-
kenpflege.

Solltenun aberjemandhiewiderim
ErnſtEinwendungenmachen, und ſolche
unſermNaturkündigervorlegen, ſowürde
er antworten: man fragemichnicht, wie

es deun möglichſeye, daßdieſeMaterieſo
vielKrafthabenkönne,und dur was für
eingeheimesBand dieſemit ihrſoveſtver-

bunden

|E

EE

fortourte la Nature, ou Meditations& ſon-

ges&c. Tom. 1, pag. 114, Wwoſelbſtalles
was hierangeführetwirdzufindenif,
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bundenſeye,daßſieſichbeyſelbigerſolange
aufhält,alsſiewirklichdableibt: dieſesſind
fürmichlauterunerforſchliheGeheimnüſſe.
Weis nunaber unſerlehrbegierigerZweifler
wohlmehr, und erhälter wohldurchdieſe
AntwortdengewünſchtenUnterricht?

Sollteihihmwohlhier,beyderBe-
gierde,dieihhabe,ſeinVerlangenzu ſtil-
len,einenAbris von der plaſtiſchenoder

bildendenSeelemachen, welcheHartſoe-
ker1)in den Pflanzen,wie înden Thieren,
zugegenzu ſeynglaubet,und dieſowohlden
thieriſchenals zum Wachsthumgehörigen
Verrichtungenvorſtehet? Nein,ihmögte
gar zu weit ausſhweifen,und willmich
nichtumſonſtbemühen,allesdasjenigealhier
anzuführen,was dieScribentengarzu ver-

wegen hingeſchrieben, oder nichtgenug er-

flâret

|

TEE
EEE

Á

1)NicolausHarkfſoeker,einHolländer,gabinden
ahren1707,und 1708.zwey Bändeheraus

o er ConjeQuresPhyfiquesbefittelte.Ju
dieſemWerk handelter von der Natur der
plaſtiſchenoderbildenden Seele. Jm
Jahr 1-710, fam von ihm ein neuec Band
hinzuunter dem TitulEclaircillemensſurles

ConjeduresPhyfiques,und 1712. eineziem-
lichweitläuſtigeSuire,worinnen er dasSys
ſtemeder plaſtiſchenSeelennochweiter,ais
vorher,ausfF
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fläret haben. Nur mus ih hier denjeni-
gen, die alles der Wirkung der Säfte , des

Zeuers 2c, zuſchreiben, gelegentlichvorſtel«
len,daßſiezwar dioMaterien,oder auch
wohleinigevon den Urſachendes Geſchäf-
tes vom Wachsthumanzeigen; daßfleuns
aberauh noh das wahrewirkeadeoder
eríteWeſen,wodurchallesUbrigeinBe«
wegung gebrachtwird,und welchesdieſes
Geſchäftedes Wachsthumesauf eine #6
gleichförmige,als wunderbareWeiſeregie
ret,zu zeigenhaben.Zugleichmusichaber
auchdenjenigen, welchebeydem Lebender

PflanzeneineVerbindungſolcherVerriche
tungenwahrnehmendiemehraufſichhaben,
alsdaßſienur der Wirkungeinesbloſen

Derctuefo?Mechanismi|zuzuſchreibenwaren,und daher
blosGele,eine wachsthümlicheSeele annehmen,nur
genheitzuſovielſagenzdaßſieſihdochverſtändlicher

uE machen,und dieZwelfelſodurchihrege
gengeben,künſtelteArt ſichauszudrückenentſtehen;|

nichtfürſogeringſchäziganſehenmögten,
Und endlichwillih beedeermahnen,ſichdie
in einerſowichtigenSache, ihnennoh
manglendeklareEinſicht,durchfleißigeUn-

terſuchungzu erwerben.Jchweisgarwohl,
wieſchwerdieſesUnternehmenſeye;alleine
dieSchwierigkeitſolihremEyfernichtEwohl
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wohl Einhalt thun als ſolchenvielmehran-

friſchen.Hiebcywillichnit hoffendaß
einvernünftigerLeſermeineEinwürffemis-
billige, oder von mir dieBeantwortung
derſelbenfordernſollte: beyeinerCriticwie
gegenwärtigeiſt,ſcheih michhiezufeinese
wegesverbunden.

Nachdemwir nun dasjenigeunterſu
chet,was diePflanzenmit den Thierenge-
mein haben, und daßbeederLebeninver-
ſchiedenenStücken eineziemlicheAehnlich-
keitzeige;nachdemauchdieſcheinbarſten,
fürihrewachsthumliheSeele ſtreidende
Gründeangeführetworden: ſowollen wire
nun auchſehen,wie dieſePflanzenihre
Nahrungaus der Erde ziehen.

Die durchdieWurzelnvor ſichgehendeVon bem
Nahrungder Pflanzen, iſvon denjenigenbusbere
ſoſelbigeabgehandelthaben,verſchiedentlichhaupts.
vorgetragenwoorden: die Scribentenſind
hierinnennichtmiteinandereinig,es ſeynun
daßſiehiebeyverſchiedeneAbſichtenführen,
oder daßſieetwas beſonderesund neues für
einanderzum Voraus habenwollen,

Einigeſagen„ weildieDunſtlöcherinM
jederPflanzenarteineandere Formhaben,

i

ſofu inſolchenichtsandersalsnur ſolche
Thsil-
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Theilchenhineinkommen , die ſi zùdieſer
Form{i>en;um nun aberbeſſerverſtanden
zuwerden,ſovergleichenſiedieſeDunſtlöcher
mit einem Sieb , welcheskeineandere als

ſolheKornerdurhläßt,ſomit den verſchie«
denen LöcherndeſſelbeneineProportionhas
ben.

Anderewollen,es ſeyenihtgenug,
Mepuuns,

¿aHdieſeDunſtlôchernur etwas durchlie-

Dritte
Meynung

ſen,oder demjenigenſodurchſiedurchwilk
keinenEinganggeſtatten: ſiemüſſenſelbſten
den NahrungsſäffteneineForm geben,wie
dieZieheiſenm) dieMetalleſoman dur
ſiedurchziehetformiren,oder wie derAufſas
einesSpringbrunnensmachet,daßdas Waſ-
ſerdieForm einesStrahles,einesTeppi-
ches,einerGarbe ¿c. bekommet.

Diejenigeſonihtglaubenwollen,daß
an der Form der Dunſtlöcherin den Pflan-
zenſovielgelegenſey,und daßvon ſolcher,
dierechteWahl,oder dieerſteZubereitung
allesdesjenigenabhange„ ſozurUnterhal-

tung»
SE

m) Zieheiſen,findſolcheplatteEiſendieLöcher3
von verſchiedenerGröſſehaben,wodurchdie
Goldſchmiede,Drathzteherzc. einegoldenes
filberne,odermetalleneStangeimmerzie-
henund dünnermachen„ bis.ſieendlich(@
dúnnealscinFadenwird,
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tung, zum Wachsthum und zur Vollfom-

menheit dieſernämlichenPflanzengèehöret-
gebenwohlzu, daßvon dieſerMengevon
Sáäáftenvnd verſchiedenenMateriendiean

dieOeffnungenderWurzelnkommen,nichts
inſelbigehineingehe,das nicht, ſozu re-

den,dieLiebereyderPflanzetrüge,ihrdien-
lihwäre,und vermögeinergewiſſenGleich-
förmigkeitderſelbenangenehmwärezalleine
ſiebehauptenzugleich,daßdiezu dieſem
Ende nôthigeAbſonderung,durcheinbeſon-
deres und verſchiedenesAnziehengeſcheheo).
Und dieſesſuchenſiedur<hAnführungver-
ſchiedenerGleichniſſebegreifliherzumachen,
Die künſtlicheArt nah welcherdiePflan-
zen ihreNahrungerhalten,kommtgeroiſſer
maſſenmit demjenigenüberein,ſoſichzu er-

eignenpfleget,wenn man in ein Gefäs
Waſſer,Oehlund Wein unter einandergie-
ſet,und hernachdreyſchmaleStückenvon
Leinewand,wollenemZeugoderFliespapier
hineinleget, nachdemvorherein Ende des

eineninWein, des anderninOehl,und des

dritteninWaſſereingetauchetworden ; wenn

uun dieſeeingetauchtenEndeíndervermiſch-
ten

o) Dieſesiſtſonderlihdie MeynungdesHerrn
de la Quinktinieín ſeinenReflexionslur1
Agriculiure,ch, 7, p< 399
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ken Feuchtigkeitliegen, die tro>enen Ende
aber über den Rand des Gefä�es herausge-
hen, und ſo-weitherabhangen, daßſieet-
wastieferzuliegenkommen y,alsdieOber-

flächeder Feuchtigkeit,ſowirdſihjedes
StuckmitderjenigenFeuchtigkeitzufüllen
anfangen,inwelchees mit dem einenEn-
de eingetauchtworden , und ſolcheeinigund
alleineohneBeymiſchungder beedenandern

Feuchtigkeiten, tropfenweisfallenlaſſen.
Um aber dieAehnlichkeitnochbeſſerzu zei-
gen, muſteman în den Pflanzenetwas aus-

findigmachen5 ſobeyihneneben das thun
fônnte,was derjenigeTheilderFeuchtigkeit
thutinwelchendas EndederLeinewand,des
Zeugesund des Papierseingetauchetwird,
und wodurchdieBewegungund das Anzie-
hengeſchiehet:auchhatman nichtetwann
etwas Gleichgultiges, ſondernvollkommen

Aehnlicheshiezuangenommen.Wir wol-

lenhievonden HerrnPlüchehôren,deraus
verſchiedenenzuſammgetragenenMeynun-
gen, wie in der Baukunſtbeyden Säulen?

ordnungen,eineQuſarimgeſeztegemachet.
Solauten aberſeineWorte p): -., Derje-
» nigeſodiePflanzengemachet, und mit

Iz allen,
man, ds ati, anita, amadas iD PEE

_

N

À

e)Speâaclede laNature,Tom.I.
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4» allen, zu ihrer Nahrung und" Fortpflan-
»» zung nöthigenGefä�en verſehenhat, hat
»» auh am unteru TheildieſerGefäſe
» gewiſſeSiebe angebracht,derenverſchie-
»» dene ÖefnungengewiſſeSäfte.leichtlich
» durchlaſſen, allenandern aber den Zu-
» gangverwehren,das Hauptgefäscheinét
» fürandern an ſeinemEnde mit einigen
»» TropffenderjenigenFeuchtigkeitbeſtrichen
»» worden zu ſeyn; von welcherdieFrüchte
»» jederPflanzeihrenverſchiedenenGeruch
»„ Und Geſchmackbekommen,woheres denn
3» auchkommet;daßdieFaſernnichtsinihre
» OefnungenalsWaſſerund gewiſſeSal-

»5 zeaufnehmen,dasHauptgefäsabernichts
» alsſolcheOchleannimmt die dem ſeini-
» gen vollkommenähnlichſind:allenan-

» dern SäftenaberiſdieThürverſchloſ-
y» ſen.

© Allesdieſesiſthr wahrſcheinlich>
alleinekfönnénwirauh mit dem Wahrſchein-
lichenzufriedenſeyn?

Wennwir nun gleich(ſolcheOeffnungengmiderie
annehmen;welchekeinéandere,alsihnèndreyMey-
gleichartigformirteSäfteeinlaſſen» ddernungen-
vondenen man ſichvorſtellet,daßſieſolche
im Durchgangſelbformirèn:ſokommen
dochdieſebeedeMeynungenhierinnenüber-
ein; daßſienichesanderes alsetwas vola

kommen
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fommen Gleichförmigesannehmenz aber
kan eine ſovolllommeneGleichförmigkeic
auh wohlbeſondereGährungenverurſa-
chenp)?Jf aberdieGährungdenen Pflan-
zen nichtetwas ebenſoEigenes,alsdieEm-
pfindungdenen Thieren?Und wenn über-
dem diePflanzenaus ſovollkommenähnli-
chenTheilchenformiretwären,würdenihre
Theilenichtebenauh ſobeſchaffenſeyu?

Un-

p) Corporaad fermenteſcendumapta,ſuntdiuerſæ
conhiſtentiz& habicudinis - - in quibus
omnibus reperiturpartiumaut particularum
heterogeneitas:nimirum inſunc ſubßftantiz

quædamſummeagiles,& ſemperauolareni-
tentes: ad(untetiam aliæcraflæ,terreſtres,
magisfixæ quæ particulasſubrilesirretiunts
& implexuſuo inter auolandum detinent.
Et gemellihvujusfoetusin codem vtero lus

Êta & contranirtentia, fermentationismotus

præcipuedepender: e contra autem quæ mi-

nus fermente:ſcuntpartibusconfimilibusejus-
dem figuræ& confotmationis utplurimum
conftant,quæ quidemconſociatæfinetumul-
eu aut eurgeſcentiaquietajacent,atque alia
fruuncurpace&c, WillisMed. Doët. opera
medica & pbyfica,Tap.I, defermentatione,

Der Abt Vallemon giebtuns auchvon derGähs
rung ſolgendeErklärung:,„,Es ſeyeſelbis
 „ geeinheftigerStreitungleichartigerSalo
„ze ſoſi<in einerFeuchtigkeitauflôſens
» bewegenund miteinandervermifchenzç,‘?
Curicſh,Tem. I,ch,45 P«96,
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UnterdeſſenwiderſprichtdochdieErfahrung
dieſenFolgen, indem wir überallPflanzen
ſehenderen Theileganz verſchiedentlichfor-
miretſind,obgleichdie Materien woraus

FebeſtehennacheinexleyZieheiſenformixet
worden.

Die VorderſäzedieſerMeynungenha-
bennichtmehrGewisheitals diedarausge-
zogeneSchlüſſe.Denn man gebeden Oef-
nungen der Wurzelngleichdieſeoder jene
Form, ſobleibtes dochausgemacht, daß
durchſolchemancherlcyTheilchengehenkôn-
nen, ſolltenſieauchgleichvon verſchiedener
Form ſeyn, ſiedürfennur kleineralsdie

Oefnungenſeyn,und dieſesiſtſogewis,
alsgewises iſt; daßder Form nachganz
ungleicheKörperdurcheinerleyThüredurche
gehenfönnen: was nuzen denn alſowohl
dieſeSiebe? SolltendieOehltropfen
mit welchendas Ende desHauptgefäſes
beſtrichenworden nichtmehrgelten?Jch
‘appellirehierandiegeſchic{teund höchſtacht-
{ameAnatomiſteuſoichgeleſenhabeq):ſie

gedeun-

q) HerrGrevo,Mitgliedderengliſ<henSocietäto
¿Amnaromiedes Plantes,Sc, in 12, Pariss
L675

K
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gedenkendieſerTropfenniht:ſollteman

aberwohlſagenkönnen, daßſieſolchebey
ihrerZergliederungüberſehenhätten?Un»
terdeſſenſolldochdieſekoſtbareFeuchtigkeit
in allenPflanzenzugegenſeyn,jedo<hwo?
am Ende der Gefäſezu welchendieSäfte
am erſtenkommen. Alleineiſtes wohlwahr-
ſcheinlich,daßman ſiedaſelbſtnichtſolltege“

fundenhaben?

Jedochwie kommenwohldieSäfteaus
derErde in dieWurzeln?Meine Gedan-
ken und der Grund davon beſtehenin fol-
genden.

MeyumgEsiſteinedurchdieErfahrungbeſtät-
faſſers,tigteund' ausgemahteWahrheit, daßalle

Pflanzenverſchiedeneerdigte,wäſſcrige,dhs
lichte, ſalzige,ſchwefliche2c.Theilchenent»

halten.Eben fogetvisiſtes aberauch,daß
durcheineund dienämlicheOefnungKörper
von verſchiedenerGrößeund Form gehen
können.

Hierausnün {lieſſeih, daßdiezum
WachschumdienlicheMarerien, auchindie

Dunſtlöcherder Wurzelneindringen, #0
wie ſieurſprünglichin der Erde mit einan?
der vermengtſind,ohnedaßſiezurFormies
rung dieſesoderjenesTheileseinerPflanzè

beſon,
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beſondersbeſtimmeſeynſollten.Und ſoll
ichin derVergleichungſoichanderswo ges
machetfortfahren,ſoſageih,daß,gleich«
wie dieThieredieihnenanſtändigeNahs
rung zu ſichnehmen, ohneim Maul eine

WahlinAnſehungder verſchiedenenMate»

rienoder derEigenſchaftenderſelbenzu mas

chen; ſoauchdieWurzelndex Pflanzenbey
denen dieDunſtlöcherdieStelledes Mau-

lesvertretten,ohneeinigebeſondereWahl
dieSäftederen ſiebenöthigetfindin ſichzie-
hen,da ſiedenn in ſelbigeunter der Form
ſolcherFädenhineingehen,dieaus eineruns.

zähligenMengegarſehrverſchiedenerTheil-
chenbeſteheu.SleichwiefernerdieSpeî-
ſenſodas Thierzu ſihgenommen, nachges
hendsim Leibdeſſelben, durchdiein ſelbi-
gem befiudlicheund eineGährungerwecken-
de Materie,nachderſelbenVerſchiedenheit,
in den Nahrungsſaftverwandeltwerden : ſo
wirdauchder Saftder Erde geläutert, un

in dieSubſtanzder Pflanze, dur Hülffe
derGährung,verwandeltzu werden,als

wozu indenverſchiedenenGefäſeneinerPflan-
ze,wie in den EingeweidenderThiere,ver«

ſchiedeneMacerien da ſind,welchedenSaft
der vermittelſtdes Kreislauffesdurchſie
durchgehet,oderſichauchinihnenaufhält,

K 3 ſe
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ſoverändernkönnen; daß.erihreNatur
annimmt.

Da wir es aberendlich,wie einſehe
berühmterPhiloſophr)gleichzuAnfangſei-
ner unvergleichlichenNaturlchrebekennet,

beyderUnterſuchungwiedieDingeſeyn
mögten,ohneeinzuſehenund beſtimmen
znkönnen,was ſtewirklichſeyen, be-

wenden laſſenmúſſenzſomögenandere ur?

theilen,welchesSyſtemuns dasjenige,was

in den Pflanzenvorgehet„ am deutli(hſten
erkläre,und welcheswohldas begreiflichſte
und wahrſcheinlichſteſeynmögte; ob dasjes
nigenachwelchemdieBeſtandtheilchender

PflanzenohneUnterſchieddurchdieOefnun-
gen der Wurzelneingelaſſenwerden , ode

dagjenigenah welhemman gewiſſereine
Feuchtigkeitenin dieſenOefuungenzugegen
zu ſeynglaubet,welchegleichden obgedächs»
ten {malen Stücken von Leinwand,
Wolle undPapier,diemit einander‘vèr-
miſchtenMaterienauseinanderſondern,das
Anftändigeausleſen,und jedemTheilins
beſondere-denrechtenWeg, ſoerzunehmen
hat,anweiſenkönnen?

Ob

r)RohaultP2yfigue,&c, 1, Part,cb,3, art, 3»

Page 226
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Ob nungleich dieſeGedankenüberden Nuzen der

Feldbaunur problematiſchſind, ſoſcheinenrere
fiemir doh mit Unterſuchung-der Natur;pauken.
beſondersabermic der KenntnusderPflan
zenſogenau verbundenzu ſeyn, daßichſie
allerdingshierhabeanbringenſollen.Auch
habeih ſolcheum ſovielliebererläutern
wollen,weilmir keinBuch bekanntiſt,in
welchemſieſoweitläufigund genau wären

ausggeführetworden; daßman damit zufries
den ſeynkönnte;ſolltenwohldieSchrift-
ſteller, da ſiedieDunkelheitund Schwie-
rigkeitdieſerSacheeingeſchen,mit Vorſaz
ſi dabeyaufzuhaltenvermieden,und ſolche
ohneetwas zu ihrerErläuterungbeyzubrin-
gen, mitFleisnur obenhinberührethaben?
Ehen um der Urſachewillenaber, warum

ſiedavon ſtillegeſchwiegen, habe.ih mich
von ſolcherzu redenverbundengeachtet.Jch
ivagees meine Muthmaſſungenvorzubrín-
gen , in der Hofnung,dadurchbeyeinigen
eineBegierdezu erwe>en, dieſebeſondern
Hauptfragen,genäuerzuunterſuchen.Weil

ichglaube,daßdasjenigewas ih davonge-

ſagethabe, ihreWiſſensbegierdemehrrei-
zen alsbefriedigenwerde. Jedochwirwol-
lennun unſereüberdasGeſchäftedesWachs-
thumesüberhauptsangeſtellteBetrachtun«-

K 3 gen,
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gen, ins beſonderebeymWachsthumderRa-
nunkelnanwenden , weilroirmit denſelben
hiervornehmlichzu thunhaben,und mel-

ne jeztvorgebrachteGedanken dahinab-
zielen.

Glaubtman daßdieWurzelnder Ra-
nunkeln, in ſofernegenugſamangefeuchtet
worden,obſolchesgleichlangſamgeſchiehet,
daßdasjenigewasſieſelbſtenzurerſtenNah-
rung des aufgehendenKeimsherzugebenhas»
ben,erweichetund aufgelöſetſeye:ſoſezt
man dieTöpfean dieSonne, damit unter

derſelbenBeyhülffedas Werk zurVolllom-

menheitgebrachtwerde.

Denn mau kan allerdingsvon dieſem
leuchtendenHimmelskörper„ inAnſehung
ſeinerKraftſoer beyden Pflanzenüber-
hauptshat, ſagen,daßſeineGegenwart
dieſelbenherfürkommenmache; daßfieſeine
Annäherungbelebe,ſeineEntfernunghwä-
cheund ſeineallzulangeAbweſenheitabſtehen
mache.Nun aberwollenwir ſehen,was
er hierwirke.

Wirkung NachdemdieWärme von den Töpfen
derSoñé,empfundenwird, nachdemwerden auchdie

Wurzelnvon neuem belebet.Diejenigen
MacerienſodasWaſſerdenſelbenzugefüh-

rete
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ret, und in ſiehineingebrachthat,komiaen
, în Bewegung,und die anfangsgeringe
und ſchwaheGährungenwerden nun noch
einmalſoſtark; dieſerihreBeyhülfemacht
dieSalzeflüchtig,dieerdigenTheikchenwer-

den zärter5 dieſchweflichenerhöhenſh,„und
dieOehlewerden reiner;dieLuft, dieſer
flúßigeund elaftiſheKörper,aufwelchen
in der elementariſchenWelt ſovielesan-
kommet,der mit den andernTheilchen,oder

durchdie Luftröhrenhineingebrahtworden,Wirkung
breitetſihnah Maasgebungder ihnverderLuft,
dünnerendenWärme aus 5),und die von

ihmeinmalangefülltenFächer, könnenſtei-
ner Ausdehnungund der Bewegungſoer
den übrigenMaterienmitthetlet„ nichtwi-
derſtehen.

Nachdemnun alſodieſeMatcrienin
Bewegunggebrachtworden,dringenſiein
alleihnenvorkommende Ocfnungencin.

und

Ema
dA

E DE

s)Eineſoviel,alsmöglich.iſt,verdünnerteLufft,
nimmt einen fünfhundertund zwanzigfqu-
jendmalgrößerenRaum ein , als eine auf
dasâuſſerſieve:dikte,. . EſſaiPéyfigueſur
ÞPéconomie animale,par Quesnai, Chirur-

gien&c. in 12, Paris,1736, p- 37. de la
rareſcibilitéde Pair, Sg lehretBerhgave.
Traitéde l’air,de Bayle,&c.

K 4
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Da aber jede Wurzel unſererRanunkeln>
und was ichhierſageläßtſichvon jederan-
dern Pflanzeebenfalsſagenz da jedeWurzel
aus cinerMenge holerFaſernoder ſolcher
Gefäſebeſtehet,dieaufallenSeitenwachſen
können,ſowerdendieſekleinenRöhren,von
den verſchiedenenmit Getvaltdurchfiegetrle-
benenSäften,ausgedehnet,verlängert,und

folglichauh dünner. Daherkommt es aber

nun, daßdieſefleineund nun nichtmchrſo
diéeRöhren,auchjeßtwenigerim Stand

ſindder Wirkungder Feuchtigkeitenzu wi-

derſtehen,weswegenfieſichdenn auchläng-
ſamerbewegeny ſo,daßder Nahrungsſaft
Zeitund Gelegenheitbekommet ſichan den

veſtenTheilenanzuhangen.Dd nun dieſe
durchdergleichenAnſazvermchretwerden,
werden ſieauchdier und könnenſichalſo
wiederum um ſo vielleichterausdehnen.
Weil aberdieſesimmer von neuem vorge-

het, ſoentſtehetdaherein ungleichesund

und unmerklichhes,aber doh beſtändiges
Wachsthum.

Eben ſoläßtſichauh erklärenwie die

Wurzelnformiretund erzeugetwerden,
wenn man ſihvorſktellet,daßwenn der

Saftan ihreäuſſerſteTheilelommet , ſich
dieſedurh ſeinAnſtoſenöfnen: als-

dann
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dann ader wird der vorherflußigeund in den

Körpernder erſternWurzeluſichbewegende
Saft„, indem er aus ſelbigenherausgehet
veſtund dichte, wobeyer zugleichdieForm
und EigenſchafteneinesModels annimmt.

Solltenes wohlnur bloſewahrſchein-
licheMuthmaſungenſeynz oderhießees viel-
mehrdieSacheîn ihrgehörigesUchtſezen,
wenn man einen Vergleichanſtellteund

ſagte,es giengebeyVerdickerungdes Saf-
res ebenſozu, alswie mitVerhärtungdes

MortelsbeymBauen , und daßgleichwie
das Waſſer,welchesanfänglichzurVerbin-

dung des Sandes mit dem Kalchdienetund
beedeflüßiggenugmachet, daßſiezum bauen Vergleie

gebrauchetwerden können,nahgehendswenn Hung.

es ausdunſtet,verurſachet,daßdas aus die-

ſenMaterialienbeſtehendeGanzeſohart
wird, daßman in Engelandſehenkan wie

ſogar der Mörtelmit der ZeitzueienFel-
ſengewordenrc):ſoauh das Waſſerwel-

ches
Dl

8)Entretiensphyſiquesd’Ariſte& d’ Eudoxe,ou

Phyſiquenouvelle en dialogue,par le P,
Regnaultde la Compagniede Jeſus,in 13.

Paris,1737 » chez Cloußier,4. Vol, Siehe
Tom, 1,eutret, 19. p. 220,

K5
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ches die Salze, Ochle 2e. in dîe Pflanzen
geführetund alle dieſeDingebey“ihrerGäh-
rung vermiſchetund daraus cinenSaftbe-
reitethat,verurſache,wenn es ſh von den

andern MateriendurchdieAusdünſtungab-

ſondert,daßſichdieſeverdi>ken,und alſozu
der wunderbarenVeränderungdiewir hier

Wahhs-zuerklärenſuchen,Gelegenheitgebe? Gleich-
umgerwie nun aber îndieſenäuſſerſtenverlänger-

ten.
ten EndenauferſtbeſagteWeiſe,beſtändig
einneuer Vorrathankommet : ſofolgetauh,

Eineande-daßſieſichbeſtändigverlängernmüſſen: ebert

D,
ciſowie das Beet einesabwärts fließenden
Baches,inwelchemdieWaſſerkügeleinein-

ander forttreiben„ oder der Bach ſelbſten
mehrRaum einnehmenUnd ſich,ſokangeals
die Quelle neue Waſſertheilchenhergiebt»,
die die vorigenforttreiben,verlängern
mus...

Nachdemſichnun. derSaftdurchſeine
Ausdehnungeinen weitenWeg gemachet
hat,und nachdemvon demſelbenvieleswegs
gehetznachdemwerden auchentwederHaupt-
wurzelnformirt, oderzarteFäden, welche
man FaſernoderHaarwurzeln.nennet. Wenn

nun aberdieſelbenetwas erſtarketfind,#0
fangenfiean in der Erde fichauszubreitens
und dienôthigeNahrungzuſuchen.Alleine

da
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da die Sâáfteſofievon auſſenerhaltenande-

rer Art findund häuffigerzufließen,ſokom-
men ſiemit den innerninine Gährung,und'
indem fieſelbigenah und nah verſchiedent-
lichzurü>treiben,zwingenfiedieflüchtig-
ſten,daßſienacheinerandern Richtung,als

gleihanfangs,fortgehenund ſichvon der

WurzelnachihrenoberſtenTheilwenden
‘müſſen,da unterdeſſendiegröbſten, wegen

ihrereigenenSchwehre, zu dem was die

Wurzelnnöthighabenbeſtimmtſind.Die-
jenigenwelcheunterwegsden Keim antref-
fen5 dringenindieSubſtanzdeſſelbenhin-
einund dehnenſolcheſoaus, daßdieim kleís
nen darinnenthalteneund zuſammgewikelte
Blätleindes Pflänzleinsfichverlängern,
ausbreitenund auswi>elu,ſo,daßſiedurch
dieſesAuswickelnmit Hülffeder gährenden
Materieſteifwerden,wie man ſiehetdaß
einebiegſameund verdrehteRöhre, wenn

man Luſthineinbläſet,ſteifwird. Und die-

ſesfinddie erſtenwahrenKennzeichendes

Lebens,welcheder PflanzeihrenCharacter
geben, und machendaßſienachgehendsdie

reguläreâuſſereForm eineraufgehenden
Pflanzeerhält, diehernachdurcheinenbe-

ſtändigenVorrathvon Nahrung:geſtärket
und immergrößexwird.

I
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Ich werde aber der Natur in denie

jenigenwas ſiezum beſtender Ranunkeln
vornimmt, nichtaufeineknechtiſhheWeiſe
folgen, und michbeyallenKleinigkeiten
aufhalten: dennſollteauchwohkdieſePunct-
lichkeitbeyallenBeyfallfinden,da zumal
dieNatur,wenn ſieſichfüruns verbergen
will,nichtſoleihtauszuſpühreniſt, und

ih oftersnur Wahrſcheinlichkeitenwürde

anführenmüſſen„ die,weilſiewenigſtens
ungetwisſiúd,nichtsausmachen; und würde

ichſodiemir vorgeſchriebeneGränzennicht
Überſchreiten?Deswegenaberwerde ihdoch
uichtunterlaſſeneinigephyſiſcheWahr
nehmungenanzuführen, ſolltenſieauch
gleichebennichtzu den Ranunkelnzu gehe
ren ſcheinen,und ſolchenverſchiedeneaus ihe
nen entſpringendenüßlicheGedankenbeyfü-
genz und indem ih alſovon allem dem

was mir aufmeinem Weg vorkommen mögte
meinem LeſerNachrichtgebe, ſoiſdabey
meine Abſichtaufdie Beförderungſeines
Nuzensgerichtet.Jch.habeihmſolcheszu

Anfangmeiner Schriftverſprochen„ ſollte
ichihmmein Wort nichthalten?

Wenn nun diePflanzenichtfernerein-

geſchloſſenbleibenund mehrLufthabenwill,
{ofängtſiean >urhdieErdezubohren.

Schei-



die Erziehungder Ranunkeln. 157

Scheinet ſienun hiezueiñigerHülfebendö-
rhigetzuſcyn,ſomus man ihrezarteKno-
ſpenvon einerihnenmanchmalenbeſchwer-Die Ras

lichenund fiezurucfhaltendenRinde lozma-annerA, AARE gen an

then.Jedochmus. man hierinnennichtvor-hervorzu

eiligſeynz es ſolldenen noh {wachenRa»treiben.
nunkelnihreArbeitnurerleichtertnichtaber
inUnordnunggebrarhtwerden,wie gewiſſe
VBlumiſtenzu thunpflegen,welcheblosaus

UngedultihreWurzelnfürverlohrenhal-
ken, wenn ſienichtzu ebender Zeitzum
Vorſcheinkommendie ſiedazubeſtimmtha-
ben,und ohnezu überlegen,daßſitevielleichtMayſoll
ſelbſt.an dieſemſpatenAufgehenSchuldvnnie
ſeyny oderdaßſolchesvonihrerſ{lechten(auſgrabe
Beſorgungherkomme, dieErde geſhwind
aufgrabenunddabeyGefahrlaufen;die
ihnenvorkommendeKeimezu zerſtoſſen,die

nochſ<wa<henWurzelnzu verruen, und

alſono mehrzu {wachen Hätteman
aberauchweder aus UnwiſſenheitnochNach-
läßigkeitgefehlet, ſoiſtdoh zu bedenken,
daßdas Alterder Wurzelnz ihrewenigereUrſaßrn
oder mehrereKräftezdiekalteWitterung,1g‘urkE
Und nochvieleandere Umſtändedas langſa-halten,
me Aufgehen,worüberman ſi beklagen
will,verurſachenkönnen. Dieſeshatman
imHerbſtvon 1740, erfahren.Es we-

heren
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heten die Nordwinde , und auf dieſeszu
Anfangdes Octobersſichereignendeetwas

heftigeVorſpiel, folgteden ſechſteneben

dieſesMonats in°derNachteinFroſt, der

dieBlumiſteninFurchtſeßte,undwodurchihre
GärteneintraurigesAnſehenbekamen,weil
von ſelbigendienur in etwas zartePflanzens
welcheſonſtenwenn ſieim Saftſtehen,we-

nigKälteempfinden,daraufgiengen.Aufdie-
fenerſtenFroſtfolgtenmehrere, diezwar
nichtſoheftigwaren aberbaldaufeinander
kamen,und fichendlichmit einem häuffigen
Schneeendigten.Was hattenun aberdie-

ſerſofrüheFroſtfurWirkungbeyden Ra-
nunkeln? Sie wagten es nichtzum Vor-

ſcheinzufommen,ſo,daßman mir zuEn-

de des Novembers von verſchiedenenOrten
derProvinzſchrieb,daßfihkaum das Drit-
telder im SeptembereingeſeßtenRanun-

kelnzeigte.Diejenige�dingröſſererFurcht
ftundenoder mehrNeugierdealsanderehat-
ten,meldetenmir , daßihreWurzelnwel-
cheſiebeſichtigethatten,gröſtenTheilsdas
‘Anſehenhätten,alsob ſienur erſtgeſtern
wären eingeſezetwörden: Hieraufſprach
ih meinen Freundenwegen dieſerBlumen
einenMuth ein, und die-Hofnungſoihnen
meine Prophezeyuugmachte, ſchluge1676s
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nicht fehl. Damit ih nun aber auch:mel-

nen Teſernin dieſemStück einen Muth
mache,oder fiegegen einſoſehrbeunru-

higendesMistranenverwahre,ſodienetihs
nen zurNachricht,daßdas Ausbleibender

Ranunkeln nichteben allezeïtvon einem

Froſtverurſachetwerden müſſez und daß
zuweileneinigeWurzeln‘dieHofnungdes
Blumiſtenzu vernichtenſcheinen,ohnedaß
ſichdavon einigeUrſacheangebenlieſe.Ich
habevielmalsbeobachtet,daßin dem nâm-

lichenTopf, Ranunkeln von einerleyArt,
und von gleicherGröße, dieman in einem

Tagegepflanzethatte,ſiemogten vorher
ausgeruhethabenoder niht,zum Theilin-
nerhalbzehenoder zwölfTagenaufgegan-
gen , zum Theilaber ein ganzesMonath,
und zum Theilüberzwey Monate ausgeblie-
ben, hernachaber ziemlichſtarkgetrieben
haben.War aberwohlan dieſemAusbleis
ben ihreNahrung,dieJahrszeit,ihrAlter,
die Art, dieWartung, oder ihreKrafc
{uld? Es fandeſichinAnſehungverſchie-
dener dieſerStückeeinevollkommeneGleich-
heit,und inAnſehungderübrigenglaubeich
‘ebenfals,daßallcsgleichgeweſen,indemich
keinenwirklichenoderbeſondernUnterſchied
an den Wurzelnhabewahrnehmen‘können,

Woran
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Woran tvar es denn alſohiergelegen?Jch
geſtehees,es iſtſchwerindieſerSacheeine
‘Antwortzu geben,und wollteman michum
dieUrſachefragen,ſokan ichnichtsgültiges
anzeigen;nec me pudecefarterineſcire

quodneſciam

:

bisherhatman ſolchewes

dergeſuchet,nod>.auchgefunden.

‘Dasjenigeaberwas ih allhierdavon
anführe,ſolldazudienen, daßman der zu-
weileneigenſinnigenNatur ihrenVerzug
mit mehrererGedultertragenlerneund ſei»
ne Händeſolangezuru>halte,auchan den

lecrenPlagennichtehenderaufgrabe, als
bis man 1vahrnimmk;daßdieandern zugleî-
her ZeiteingeſeztenRanunkeln ziemlich
herangewachſenſeyen,Wenn manaberals-
denn erſtunterſuchetwas unſeremWurſch
hinderlichgeweſen,o iſnichtsdagegenein
zuwenden,nur willnöthigſeyny jeztnoh

Menn dieanzuzeigenmit was fürVorſichtman dabey
leerenPlä-zuverfahrenhabe.Anfangsſollman die
Ze zuviſiti-
rea ſeyen.

Erde nur einwenigaufſcharren,kommthier-
aufnichtszum Vorſchein„ o gräbtman
fiéfer,und wenn es nöôthigiſt„ bis an die

Wurzelſelbſtenzfindetman ſiegutbeſchaf-
fen,und hatman ſh yur ÜberihreLangs
ſamkeiczu beklagen, mus ſiegleichwieder
wie vorherbedecketwerden,ohnedaßman

fie
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fie verrue, und ſieZeitbekommeſichzu
erholen,Wenn im GegentheildiePflanze
wegen einesvernachlgßigtenKrebſcs, oder

um einesanderen Zufalleswillenin Fäul-
nus gerathen,ſodarfman, wenn dieFäuls-
nus nichtgar zu weitum ſichgegriffenhat,
und das Aug oder der Keim friſchund leh-

haftiſt,den angegriffenenTheilohneAn-
ſtandwegnehmen,ſo,daßman nichtsverdor-
beneszurucklaſſe,und hernachſetman die

franfeWurzel, ſowie bereitsanderwärts

gemeldetworden u), in Sand, wäreabex
das Ubelgröſſeralsdaßes ſichheilenlieſe,
und der Keim verdorben, ſoweisihnichtsDiees
beſſers,alsdaßman dieWurzelmiteinerWurzeln
andern verwechſele;wenn man nochjungeſollenmi

hat, dienochnichtſoſtarkgetrieben, daßetter
may ſienichtzuſamtder Erde ſollteaushe-dewie,
ben föunen:denn ‘ichſezezum voraus , daßundwenn,
man ſovorſichtiggeweſen, wie jederBlu-
miſtſeynſoll,und an einenchilichenOrt
mehrereBanunkelngepflanzethabe, damit
es nichtan Vorrathmangele,diejenigen
wiederzuexſeßen, ſoalleJahreleydergax

zu
FPE Li RE

WP I N PO

a) S,pag, 101, woſelbeineArt ſ< zu Verbü-
tungderFäulnusdes Sandeszubedieneg,
angeführetwird,

|

5
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lich,
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zuoft,zuSchandengehen,ohnedaßſolches
zu verhindernwäre,da denndie leerenPlä-
ze dieOrdnungder Pflanzenoder diejenige
anmuthigeMiſchungder Farbenunterbre-
chenwürden,diewenn ſiemit Verſtandein-
gerichtetworden,den Töpffeneinſ0prähh-
tigesAnſehengiebe.Wenn man aber in

dem Ort den man wiederbeſeßenwill,gräbt,
ſohatman ſichin Achtzu nehmen, daßdie
naheſtehendenWurzelnnichtentblöſetoder

zerſchnittenwerden: denn zu einerZeitda
ſienochgewiſſermaſſen{wah zu nennen,
kan ihnengar leichteinmer>licherSchade
zugefügetwerden.

Wenn ihrerſtesAltervorbeyiſ, be
!

fommenſie mehrereKräfte,und nachdieſen
richtetman ſichauh mit derWartung.Yun-
ſonderheithältman es in Anſehungdes
VBegieſſensſo, wie es vornehmlichdie Be-

ſchaffenheitder WitterungerfordertFür
allemhatman ſichzu hüten,daßdieTöpfé
nichtgar zu trockenwerden , oder aud),daß
man ſienichtſtärkerbegieſſe„ als es ihnen
nöthigiſt.Doch würde der erſtereFehler
eben nichtſogroſſenSchadenverurſachen,
und wenn man es, ihmabzuhelffen, nicht
gar zu langeanſtehenläßt,ſowird nur das

Wachscthumder Ranunkelndadurchaufge-
halten,
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halten; die beyeiner Trockene, gleichandern

Blumen , uur wenig und ſhwächlicharbei-

ten,da hingegendas garzuſtarkeBegièſſert
einFehleriſ, der viel{limmereFolgen
hat.Iſtes erlaubtſo willih die Sache
mit einem Gleichnuserläutern.Trinken

‘wöhl‘diejenigenLeute,ſoeinordentlichesLe-
Penführen,und nux wenn ee nöthigiſttrin-
fen,jemalsmit mehxreremVergnügen5 als
wenn ſie wirklichDurſthaben;und iſtwohl
im Gegentheildenjenigen,ſoimmer zu triti-
kengewohntſind,beyihrenöfternAusſchweif-
fungendieſesVergnügenbekannt,jawerde
ſienichtvielmehrzum Schlachtopferihrer
Unmäßigkeit?Von dieſerin verſchiedenen
Abſichtenſo genauen Aehnlichkeit, nehme
ih nun dasjcnigewas zu meinem Beweis

dicnet,und fragedie,denen daran gelegen
iſt,ob ſiewohlaufTreu und Glauben des

Blumengärtners(JardinierFleùiſte)
ihreTöpfeinwelchendieErdevertro>-
net, bisauf einenFingerbreitvom
Rand indasWaſſerſeßen, undſolan-
gedarinnenlaſſenwollten, bisſh das
eingeſogeneWaſſeraufderOberfläche,
der indieſenTöpffenbefindlichenErde
zeigetx)?Was michanbelangt,ſomus ich

dieſe
m

ad

A obe,

x) Pag,37, La4
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ESchädli-die�egefährlihe Art des Begieſſensmisbil-
chesB
gieſſen.

© ligen,und ichglaube,daßman ſichderſelben
nur alsdannbedienendürfe,wenu man die

Würmer ſoetwann dieTöpffeangreiffen
möôögten,tödtenwolltey). Unterdeſſenver-

werfeichderjenigenVerfahrennicht,welche,
um ihrein der WinterungſtehendeRanun-
kelnanzufeuchten,ohnedieBlätterderſelben
uas zumachen,ihreTöpfe,ineinenirdenen
Napf,oderin einanderesGeſchirrſezen,wel-
chesſoweitmitWaſſerangefülltiſt,daßſol-
chesnur bisan den drittenTheildieſerGefäſe
reichet,und ſelbigeetliheStunden laugdar-
innenlaſſen,damic das WaſſerZeithabeſi
unten indas Gefäshineinzu ziehenund bis

an dieWurzelnzu ſteigen, welcheſodenn,
durchſolchesbefeuchtet,dieganzePflanzeer-
friſchen,ohnedaßderobereTheildesTopfes,
der trockenbleibet,himlichtwerde,noh das

Laub etwas leide; überdemaber,daßdieſes
Begieſſennichtzur Gewonheitwerden ſoll,
ſoiſtes auchvon dem Begieſſendestiger,bey
welchemdieUbermaas als{ädli<hmisbilli-
getwird,gar ſehrunterſchieden,

Auch
ED

ee.

damas

y) DieErklärungdieſerStellewird auſderjenis
gen Blatſeitevorkommen,wo von denWúrs

merndiedieRanunkelnangreifen,gehanselc wird.
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Auch kan ich derjenigeneinfältigesVer-

ſehrennichtbilligen,welchenichtehender
aufhörenihrePflanzenzubegieſſen,bisdas

WaſſerhäuffigdurchdieLöcher, im Boden

des Topfesherauslauffe.Wer ſoverfährt
dem fehltes an genugſamerEinſicht, auh
ſcheineer nichtzu wiſſen, daßder Saftder

Pflanzennichtunmittelbaraus derSubſtanz
der Erdeformiretwerde,und daßſieſolchen
durchHülfedes Waſſerserhalten, welches
an den Orten wo es durchgehet,dieSalze2)
und andere in der Erde enthalteneTheilchen
abſondertzalleinewenn das WaſſermitMaaſe
gebraucht,und wenn es eineZeitlangſtehen
bleibt,dieſeguteWirkunghat: ſoiſtim Ge-

gentheilauchdieſeswahr,daßwennſelbiges
zugeſ<hwindeverflüſſet,ſolchesauchdasjeni-
gewas es eingefaſſethatmit ſichfortführe,
und alſomache,daßdieTöpfe,welchenicht
unerſhöpfli<ſind,endlichzum Schadender

PflanzenMangelleiden, und ſhmachtend
verwel>en.

Nichtwenigerwird auchdieErdein
denGefäſenverderbt,wenu manſieſobeglieſ-

ſet,

2)Salianon aguntnib diſſoluta,Tackenius,

L3
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ſet,daßdas Waſſer.überlauft,oderverflieſ-
ſet,weilès entwedergar zu ſchnellausgegoſ-
ſenwird,oder das GefäsſichaufeineSeite
neiget,oderſihdieErdeam Rand deſſelben,
indemſiegarzulongenichtbegoſſenworden,
losgemachethat, Ju dieſendreyenFällen
kan im Begieſſenleichtlichzuvielgeſchehen.
EtwasmehrVörſichtaber,wirdhierdas

Mie man beſteMittelſeyn.Man mus dieTöpfenur
mit Nuzenrxechteben ſetzen,und mitden Fingeriidie
begieſſen
könne. Erdeetwas aufſcharren,um dieRißcnwie-

déranzufüllen; hernachgieſtman das Waſ-
ſerfeinſachteund nachund nachaus, damit

ſichſolchesîn dieganze Pflanzevertheilen
könne,und ſichin gerugſamerMengeüber
den Topffeingleich,und ſo,ausbreite,daß
die Erde befeuchtet,nichtaberübergoſſen
werde, Bey einergar'zu groſſenTrokéne
iſtes nur erlgubtdieTöpfeſoſtarkzubegieſ-
ſen,bises ſcheineteswolle,dasWaſſteún-

fénherausflieſſen,dochdarfſiſichſolchesnuc
ſchr‘wenig:zeigenDenn‘übérhauptsſell
man ihnennurſeltenſovielWaſſersgeben.
Die Klugheitmus hierdieAustheilungma-

chen,und ſolangedieſedieGieskannefüh-
ret,wirdman keinenunzeitigenUberflußzu

befürchtenhaben,Vor allenwird ſelbige
beymBegieſſenim Winterzu Rathzu zie-

hen
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hen ſeyn,damitdieRanunkelnſowohlam i i
MNöthigenkeinenMangelleiden,noh ihnenWinter
auchdasjenigè,weſſenſieentbehrenkönnten,ſolmäßig

zur Unzeitgegebenwerde. Gleichwieman (‘01

abernichtſolangewarten ſoll,bisihrwel-
kes taubWaſſerzufordernſcheinet: ſomus
man ſie auchnicht.tränken, wenn ſiefeinen

Durſthaben.Dieſesiſtaber noh nicht
alles; willman es an gar nichtsermangeln
laſſen,ſomuß man die rechteZeit,denrech-
ten Tag und auchſogar dierechteStundezu
wáhlen.wiſſen. {

Alleinewerde ihauh wohljedermansUrſachen
Beyfallerhalten,wenn ih ſoumſtändlichwarumder

ſchreibe?Jedochwer kan ſichjemalenſol,HuD
chesverſprechen?Würde ichaus Furchtli ſchrei
von einemerfahrnenBlumiſtencritiſiretzue,
werden , wenigerumſtändlichſeyn:ſokönn-
ten mir andere den Vorwurfmachen,als
wollteih etwivasvon demjenigen,was iin
Erziehungder Blume,‘von welcherichhan-
dele,gelernet, fürihnenverborgenhaltenz
wobeyichzugleichdenwohlgeſinntenLeſerer-

ſuchezuüberlegen,obman nichtbeſſetunter- —

richte,wenn man ein wenigweitläuftigiz
ob einGelehrterfürdieUngelehrtennichtſo
vielGefälligkeithabenſoll, alser wünſchet
daßman fürihnſelbſthabe;'daßendlich

Î 4 die
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die Anzahlder Unwiſſendenallezeitdiegröſte
ſeye, und daßichfürdieſeſchreibe.Hiebey
habeih auh nochdieAbſicht,ſiedes Ver-

druſſeszuüberheben, den mir vielesunnúü-

zesLeſenverurſachethät; ihnendieMühe
zu erſpahren,falſcheoder ungewiſſeVerſu-
cheanzuſtelleti,und ihnenzum voraus und

aufeinmal den Nuzenzu verſchaffen, den

nian durchdielangſamenLehrenderEtfah-
rung nur nah und nacherhält;mit einem

Wort,ichwilldieSachewelcheichabhan-
deléjedermannverſtändlihmachen,und hier
allesdaszenigeanbringen,was ſolcheLeute,
dienochwenigeoder gar keineKenntnus von

deriRanunkelnhaben; und dochwelchezie-
hentvollen, zu wiſſenverlangenmögtett.
Darnitaber meinurnſtändlichesVerfahren
nichtgar zu e>elhaftwerde, willihmich
hüten,dáßichdasjenige,was von einerSache
zu ſagenſehnmögte.nichtalleszuſammen-
häuffe$ einekleineZerſtreuungwird uns

des verhöftenNuzensnichtverluſtigmachen,
und inéinemgutenRegiſterkanalleswieder

zuſammengebrachtund angezeigeétwerden z
um nun aberhierinneneinenAnfangzu
machen,alsverſchiebeihelneumſtändlichere
Unterſuchungdeſſenwas zum Begieſſengehö-
Lek,und wende michwiederzu demjenigen

was
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was ich bereits anderswo angefangenhabe,
und handele alſovon der - beſtenGegendin
welcherdieRanunkelnſtehenſollen.

Sie wollenin einem lufcigenOrt ſte-<n4z fâr
hen, und liebenfürallem dieaufgehendeeineLage
Sonne,indemſelbigemicihrenerſtenStrah-fürdieRas
len,diewenigeNäſſe, womit ſiebeyderpieſczic>-
Morgenröthebefeuchtetwerden,vertrocknenlichſteſeye,
machete.Jſ�etwann durchdas Begieſſen,
ſoden TagvorherbeyAbendgeſchehen, um

ſieherumdieErdezunas geworden, ſotro>-
net ſienun dieSonne wieder, und indem

ſiediePflanzennachund nah erwärmet,
bringtſiealleswiederin Bewegung,was
beyderNachtkältegeruhee.Die Mittag-
ſonne,welchehierder Morgenſonneweichen
mus, Ligera)mag immerhinandererMey»
nung ſeyn,hathierden zweytenRang,und
iſtderjenigenLagevorzuziehen, welchenur
von den Strahlender untergehendenSonne

beleuchretwird. Vonder nordlichenLage
melde ih nihts, indemſievon allenvieren

diehlimmſteiſt,Die Ranunkeln ſindzu
bedauren„ wenn ſieeinLiebhabernichtan-

ders-

2)JardinierFleuriſtep, g3,

fr



Mas dur
die Lage
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derswo hiuſetzenkan. Allesmachtineiner
ihnenſowidrigentage,den Fleisdes Blu-
miſtenfruchtlos,und es iſtetwas ſeltenes
wenn ihmſolchernur mittelmäßigbelohnet
wird.

Da HerrdelaQuintiniegefurchten,als
er von derLageder Gärtengehandelt,

der

verſtandenLeſermögteſichwegen des Verſtandesder
werde.

dabeyvorkommenden Ausdrückeirren, ſo
halteauchih es, nah dem Beyſpieldieſes
groſſenMeiſters, fürmeineSchuldigkeit,
diejenigenſoſh etwann hierinnenbetrügen
móögtenzu erinnern,daßdieWörter,Mor-
gen, Abend,Mittagund Mitternacht,bey
den Gaxrtnernganzwas auders alsbeydei

Sceternſchernund Erdbeſchreibernbedeuten:

denn dieſenennennur diejenigenGegenden
ſo,wo ſichdieSonne wirklichzeiget, ohue
fichum dieOrte welcheihreStrahlenbe-
ſcheinenzubekummern,und nennen alſoden-

jenigenOrt Morgen, wo ſiedieSonne
aufgehenſehen2c.b); aber beydenen,die
mit dem Feldbauumgehen,iſtder wahre
MorgenderjenigeOrt,den dieSonne bey
ihremAufgangbeſcheinet,obſiegleichihrer

tage

b) Tom. è,Part,II,ch.6,
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Lagenach, in Anſehungder übrigenTheile:
desnämlichenGartens,im Norden�ehßet.

Um abereinejedeLageinsbeſonderege-Esgiebt
nauer zu beſtimmen, ſowillichnochſo.vieſviererley
melden, daßdieSonne die Morgenlag€
vonihremAufgangan, bisum dew:Mittag
beſdſeine.Die.Abendlage.hatdieSonne
vom Mittagan bises Nachtwird. Die

dritte,die mittägigeLage,wird von der
Sonne von achtUhr des Morgens,bisunr

viergegenAbendbeſchienen;.dieviexte,wel-

chesdienordlicheLageiſ,hatnur während
derZeit,da der Tagim Sommer am läng-
ſteniſt,des Morgens,und denn wiederdes

Abendszwey,oderdreyStunden lang,Son-
ne. Alleandere Lagengehörenunterdieſe
vierHauptlagen, und ſindnur inſoferne
unterſchieden,infoferneſieeinenungleichen
Genus von denS onnenſtrahlenhaben,und
der Wärme mehroder wenigergenieſſen.-Dieſesaberiſ eigentlichias man Lagenen-
net,undzwarnichtalleinein Anſehungder
Mauern und einesTheilseinesGartens,
ſondernwenn man von éînemganzenGarten
Überhauptsredet. Dieſemnachkauman,
wieihmeyne, nichtirren,wenn manunter,eînemGarten dergegenMorgenüieget,ei-.
nenſolchenverſtehet,; den dieSonnevon,

ihram
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ihremerſtenAufgangan, nachMittagaber
faſtgar nichtbeſcheinet; und da nun dieſes
erklaretworden, ſowird leichtlichzubegreif-
fenſeyn,warum ineinem Land wie diePro-
vence iſk,woſelbſtdieSonneſehrheisſcheí-
net,es ſhongenug ſeye, wenn dieRanun-
kelridieerſteHalftedes Tagesvon ſelbiger
beſchienen,fürihraber,zur Zeitda ſie,ſo
zu reden,am ſtärkſtenwüthet, verwahret
werden.

Alleinedieſeswäre noh nihtgenug,
wenn ih nur blosdieEigenſchaftder Lagen

Woher dereinesGartens genau beſtimmenwollte;ich
Unters

ſchiedder
Lagen
tomme.

mus auchnochmelden„ daßin ſelbigemdie

Wirkungender Sonne, auh von andern

UrſacheneineVeränderungleidenkönnen,
und daß dieſeWirkungenvon der verſchie-
denen BeſchaffenheiteinesjeglichenOrtes

insbeſondere,und von dem Unterſchiedder

Oberflächender daſelbſtbefindlichenKörper
abhange.

Eine mehroder wenigerhoheSchuß-
mauer,dieEcfeneinesFelſens,derAbſchnittei-.
nes Hügels,könnenindem nämlichenGradder

von derSonneentſpringendenWärmegleich-,
vielVeränderungundUnterſchiedverurſachen,
indem ſelbige,nachderArt wieihreStrah-
tenauffallenund zurückprellen,wirket.Um

dieſes
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dieſeszu beweiſen,könnteichnur dieErfal-
rungen anführen5 diemir ſowohldieglä-
fernenalsmetalleaeBrennſpicgel,ſonderlich
aberder baraboliſcheSpiegel, und diegla-
ſerneFlaſche,welchevermittelſtdes Waſſers
womit ſieangefülletiſtetwas enzundet,an

dieHandgebenz alleineLeſerdenen derglei-
chenVerſuchenichtbekanntſind,mögten
dadurchnur irregemachetwerden z diejeni-
gen aberſoſolchekennen,werden mirſolches
ohnehinglauben.Unterdeſſenwillih zur

BeluſtigungeineArt einerartigenAufgabe
anführen,welchemit derSachewovonwir
handelneinigeVerwandſchafthat,und viel-Die¡Wire
leichtdenjenigenwunderbarvorkommen wird,Sonne hat
ſoſolchevorherin keineBetrachtunggezo-€iueandes

gen haben.Dieſemnachſageih , daßjeisihee
nâherman der Sonne komme,jemehrem- Nähezun

pfindeman Kälte. So widerſinnigdieſerGrunde.

Saz einem anfangsvorkommen mögte,o
gewiswirdman dochandererMeynungwer-
den und die Wahrheitdeſſelbeneinſehen,
wenn man bedenket,daß,wie ebengemeldet
worden,dieWirkungder Sonne einigund
alleinedurchdieZurückprallungihrerStrah-
len determiniretwerde , und daßdieNähe
der Erde dieſeZurückfprallungum einmerk-

lichesvermehrç:Um dieſeslezterezu ex-

tlaren,
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klären, ſoſageih mit“denjenigenGelehrten
ſofichdurchihreBeobachtungenden gröſten
Ruhm erworbenhaben,daßjemehrdas Ele-
ment, welchesden unermeßlichenRaum an-

füllet,der ſichzwiſchender Sonne und uns

befindet,von unſeremWirbel oder Luftkreis
entfernetiſt,jereinerſeyedaſſelbez jereî-
ner cs aberſeye,jewenigerhínderees die

Ausbreitungder Lichtſtrahlender Sonne,
indem dieſelbennichteheidergebogenund
zuru>geworffenwerden , als wenn ſieaus
dem Aether,aus der reinſtenHimmelsgegend
in eineunreinerekommen , welcheim?nerzu
dichterwird jenäherſieder Erde ift>da ſie
denn nachBeſchaffenheitder Luft,dieſiein
unſererAtmosphäreantreffen,immer mehr
und mehr‘Veränderungleiden. Da nun

aberhierangarnichtzu zweifelniſt: ſofol-
get daraus , daßdieWärme,nahean der

OberflächederErde,ſtärkeralsaufderſelben
Höhenſeye,Auchiſtes etwas bekanntes,
:daßſchin mehralseinerGegendvon Ae-

thiopiendieEinwohneraufdieBergebege-
‘ben,wenn bendergewaltſamenSommerhitze
das Land‘ſounwohnbarwird,daß,wenn ſich
inſelbigemdieHundeverlauffen,ſolche,we-

gen des Schmerzensden ihnenderbrennende
Sand verurſachet,mitHeulenzu entfliehen

ſuchen,
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ſuchen,und meiſtensgar daraufgehen.So
wiſſenwir auch,daßman indengroſenEbe-
nen von Armenien,dievierJahrszeitenüber,
eineriganzgemäßigtenWitterunggenieſſe,da

unterdeſſenderYrarat,der ſoſtolzeBerg,
welcherehedemdem Noah gleichſamzut
einerLeitergedienet, woraufer nebſt
dem Reſtvon allenCreaturenvom Him-
mél aufdieErde herabgeſtiegen, ſeine
Spikein derFernemitebenſoaltemSchnee
bedeket zeiget, als altder KaſtenNoah
elbſteniſtc)/,und aufſeinemGipfeleinen

beſtändi-
D

c) Nachdem BerichtMoſis,1 B.8. C. 4: v.lies
<< der Kaſienaufdem GebirgeArarar nies
der. JF.Struyshatſogar inder Nachrichtvon ſeinenReiſenmeldendürfen,daßals
er aufden GipfeldieſesberütintenBerges
geſtiegen, er daſelbf|einen Einſiedleranges
troffen, von welhem er einaus dem Holz
des KaſtensverſertigtesCreußerhalten,und

daß man daſelbſtenwirklichnocheinigeUbers
bleibjelvon diejemerſtenSchiffinde.Alleio
ne HerrTournefortderin dieſenGegenden
Kräutergeſuchet,und ſelbigeſovielalsmdgs
lihdurchſiricheahat,wiederlegtdieſeFabel
des Struysvollkommen;indemerverſicherks
daß mehr alsdieobereHâlftedes Ararats,
wo beſtändigeVeränderungenvorgehen,ents
weder um ſeinerBeſchaffenheit, oder um

des beſiändigenSchneeswillen, womit er

dede>etiſt,unmöglichzubeſteigenſepe.Deiſele

pfa,
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beſtändigenWinterheget, weildie,wegen
der Ungleichheitder Erde , aufverſchiedene
WeiſezurückfallendeSonnenſtrahlen, ihre
Wirkungdaſelbſtnichtſonahdrüklich, als

auf cinergeringernHöheäuſſernkönnen,
DieſeVeränderungder tufti um ſoviel
merflichec,jehôherdieBergeſindaufwel-
chenman ſolcheunterſuche,Es beweiſet
dieſcsdas GebürgeAndes im Königreich
Chilimehralszu viel,Ob es gleichin den
heiſſenErdſtrichlieget; ſoiſdochderGipf-
feldavon beſtändigmitSchneebede>et,und

zuebender Zeitda man unten am Fusdeſſel-
ben eineHizeempfindetſoden Athemhem-
met, ſoiſdochnochweituntexſeinemGipf-
fel,aufwelhenniemalsjemandkommen
fônnen, dieſtrengſteKälte, und wenn ſich
jemandgefunden,der ſichhinaufzufommen
gewaget,ſoiſer wegen dieſerſeinerVerwe-

genheitbaldgeſtrafetworden ; diegewaltſa-
me

|

E

"pago DÉ LED

E

u an

a)

deſſelbenRelation d’ vn voyage du Levant»
&ec.parTournefort,Tom.III,Lettre19.p.206s
Die ErzehlungſodieſerMärtyrerder 9,

tanic,wie er < ſelbſtennennet,von ſeinem
Herbroiſirenmache,iſtganzanmucthig,au)
kanman ihmwegen der beydieſerGelegen-
deitausgeſigandenenBeſchwehrlihkeiteu,wes

nigſtensden Namen eineseiferigenBDeFens
ners dex Dotgnicnichtverſagen,
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me Kälte hat ihn ſoplozlicherſtarren:gema-

chet,daßer ſo,wie ſieihnbetroffen,ſtehen
geblieben.Und da dieVeränderungenun-

ſererLufrîn dieſerGegendnichtmehr.wir-
Fen, ſoſindſelbigevon vorſichtigerenMeis

ſendennoh vieleJahrenachherinder Fer-
ne wahrgenommenworden,wieſtegleichſam
verſteinertaufihreaPferdengeſeſſen, und

wie LotsWeib,andern zur Warnung,i<
durcheinegar zu groſeNeugierigfeit„nicht
in Gefahrzu ſten,da geſtanden.-Da.es
nun abereineausgemachteWahrheitiſt,daß
es am Fus der-Bergeallezeitwäcemerſeye
als in der Höhe,und ſonderlich:auf dem

Gipfelderſelben,ob ſo‘chergleich-derSons
ne näher,ſoiſtja wohldaran gar nichtzu
zweifeln,daßdieKälteum ſovielempfindliz
cherſeye,jenäherman dieſemgroſſenHim-
melslichtfomme; dieſesaber iſwas ih
beweiſenſollte,und wovon ichauchden
Grund angezeigethabe.

Gleichwievon denFelderngeſagetwor- Die fleißi-
den , daßdieTrittedes EigenthumersfürgeAuflicht
ſelbigediebeſteDüngungſeyen-,ſokanihmienif
ſolchesauh von den Ranunkelnſagen,Die ſehrnuts
ofternBeſuchecinesenyferihenund wachſa-li.
men Herrngereichenihnenzu vielenVor-

theil,es iſtihnenſehrnüglich,wenn er ſich
M von

—
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von Zeic zu Zeit um ihr Wachsthumbeküm-

mert, um ſolcheszu befördern,die Erdeet-
was aufgräbt; mit dem Geſchmeisſoſelbige
angreift,einenbeſtändigenKriegführetz ſie
von allerUnreinigkeitſaubert; ſonderlich
aberdie bereitsfaulenoder zufaulenanfan-
gendeBlätterwegnimmt, dergleichenvor-

nehmlichdietro>kenenſind; alswelcheehen-
der dieNäſſean ſichziehen, in eineFäul-
nus gehenund ſolcheunterhalten, wodurch
den Ranunkeln,ſonderlichim Winter,ſehr

dur aus,groſſerSchaden geſchiehet.Um ſolchen
gerihtetvorzubauen, läßter an den Pflanzennur
werde, lauter grúneBlätterſtehen,alleandere

nimmt er mit den Nägeln,oderwenn ſolches
nichtangehet, mit der Scheereweg, und

diejenigenſoſicham Fus der Pflanzenvon
ſelbſtenablöſen,reiſſeter ab. Nichtsentge-
hetſeinerAufmerkſamkeit,das kleinſtefremb-
te Kräutleinreutet er aus , und giebtauf
allesAchtwas ihnennur im geringſtenvor-

träglichſeynkan. Er ragetgleichſamſeine
Blumen,uud bemühetſichihremWünſchen
zuvorzu kommen.

Allesdieſesaberif langenichtſomüh-
ſam,alsman ſichwohleinbildenmögte.
Man fan der Ranunkel leichtli<hgenug

thun.Man darf ſienur lieben,ſowird
dieſe
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dieſeNeigungbald allesdasjenigelehren,
was ihetwann, um nichtgar zuweitläuftig
zuwerden,mögteübergangenhaben:denn
wenn man ſelbſtenHand anleget, ſowird
man mehrlernen, alsuns nur immer die

genaueſteKenntnus der umſtändlichſtenRe-

gelnlehrenkan, Doch wir wollennunmehr
aucheinigewichtigeAnmerkungenvon der

Natur des Waſſers, von den Wirkungen
des Begieſſens,und von demjenigenſobeſon-
dersin Anſehungder Ranunkeln dabeyzu
beobachteniſ,auführen.

Ohnemichin den Streitzu miſchen,unterſu<-
nah welhemVan Helmont,vermögſeinerung des

Erfahrungenzubeweiſenſuchet: daßalleWallers.

Pflanzen‘hrWeſeneinigund alleine
aus dem WaſſerziehenO);HerrWood-
ward aber nah andernErfahrungen.be-
hauptet, daßdiePflanzennihtdurchs
Waſſecformiretwürden,und von ſol-
hemnichtszuihrerSubſtanzbeygetragen
werde; ſonderndaßesvielmehrdurchdie
Dunſt!öcherdurgehe, und fichnde LUft

d) Omniavero vegetabiliaimmediate& ma-

terlaliterex ſolo aquæ elemento prodire
hac mechanica didici,.Complex.atque
mixt.element.figment.»$«30, pag.68,

M 3
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Luft vertheile€). Ohne bis auf den Ur-

ſprungder Welt zuru>kzugehen,und in

unſernheiligenArchivendieGeſchichteder-

ſelben,welchedie allerglaubwürdigſteiſt,
durhzulauffen,um zu beweiſen, daß das

geſammleteWaſſer,woraufder GeiſtGot-
tes ſchwebte,um ſolchesfruchtbarzumachen,
diereicheQuelleſeye,woraus alle materielle
Dingeentſprungenf), oder das allgemeine
Element2),von welchemalleandereEle-

meute

e) Miſcellaneacurioſa,welcheîn den Obſerva-
tions curieuſesſur.laPhyſique,pag, 4144
augeführetwerden. S, Geographiephyfigue
ou eflayſurP'Hiſtoireuaturellede la terre,
traduitdePAngloisdeM. Wooduvard,par
M. Noquez.D. ‘Mia, Paris,1735$,chez
Briaſlon,Part.HI;Se,I,pag. 74; 754

fF)Aqua, aitThales, valentifſimum elemen-
tum, hoc fuiſſeprimum putat, ex hoc
ſnïrexiſleomnia. Senec. Lib. 11.quæſt,
natúfï,quæft,13. Cic. Lib, I,denat.

«Deorum cap. Ÿïo,ſagt-faſteingleiches:
SextusPompejushincaquam diciputats
tanquanìa qua juiamur. Lacantiusau-

teùiL. I,cap.$, itavocari, a qua ſunt

¿+ omnia. Tirag.de nobilit.n. 543.

g) Agua eftmater elementorum, cum reuera
fitvnum catholicum elementum in quo
omna'- - - PhiloſophiaMojaica,Lib,

IV; cáp.5, p.14. |

Tertulliqnuusmachtin ſeinemTractatvon der

Tauſſe,einen treflihenLobſpruchvom
Waſſer,
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mente ihren Urſprunghaben, wie Robert

Flud in ſeinerſonderbarenPhiloſophie
geſaget,und toelchesder FürſtderApoſtelu Ber
beſtäctigenſcheinet, wenn er reibt, daßſeye.
die Erde aus Waſſerſeyeund im Waſſer
beſtandendur Gottes Wort , & terrade

aqua & per aquam conſliſtensDe1 ver-

bo h): Soſag:ihvielmehr, und fan es

auchleichtebeweiſen,daß,wenn nichtalles
aus Waſſergemachetiſ,ſolchesdochin al-
lenzuſammgeſeßtenDingenzugegenſeye,(0,
daß,raitPalliſſyzu reden,wo keinWaj?
ſerwäre,ni<tswürde ſagenkönnen:
ichbini). Wäre auchgleihdas Waſſerin

unſerm.Lebendas nüßlichſteniht,wie Pin-
darus doh habenwillk), ſoiſes wenig-
ſtenszuſolchemhöchſtnöthig.Und ichwoll-
te ſagen,daßWaſſerhabebeymWachsthum
eineſoleWirkungÞ),daßohneſelbiges,

nichts
E

h) II.Epiſt.Petri,C. z. v. 5.

1)Paliſſyiu einemſeinerGeſprächedes métaux
G alchym.p. 172.

k)+Utilitatesaquæ ſunt multæ & magneæ,adeo
ut Pindarus dicat, nihilin vita aqua eſſe
utilius,C.BartboliniEnchiridionphyficum,
Lib.1V,cap. 4, Se.I, p. 352.

I)Sine aqua omnis arida,ac miſeraagricultu-
ra, ſineſucceſluac bono eventu fruſtra-

M 3 tio
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nichts wachſenkönne. Giebtauchgleichdas

Waſſerden GewächſenkeineNahrung,#o
führetes dochganzgewisdenſelbendieerdig-
ten Theileder Säfte, Salzeund alle,ſo
wohleinfachealszuſammgeſeßte,Körper-
leinzu, welchedieeigentlicheSubſtanzder

(bigesn Pflanzenauemachen.Werſolltedenn alſo
dieNatur wohlſoeinfältigſeyn,daßer nichtbegriefe,
des Waſ- wie vieleinem Blumiſkcnan Kanntnus des
ſerskennenIKaſſersund an der Wiſſenſchaftwieer ſeine
zulernen.

R
,

Kanunkeludamit zuverſehenhabe,gelegen
ſeye.

Merfwür-Wellteman allesdasjenigeunterſu-
vom Waſ,hen was gewiſſeWaſſerwunderbareshas-
ſer. ben,ſowürdedas Capitelhievonvielgröſſer

werden , als dasjenigeworinnen wir von

der Erde gehandelthaben:denn nichtsiſſo
meréwürdig,alswas uns dieReiſendenund
Naturckündigerhievonberichten.Ju je-
dem Land findenſi< Flüſſeund Quel-

len,welchewegen ihrerFarbe,wegen
ihresGeſchmackes,wegen ihresGeru-
<es und wegender nußlihenoder {ädli-
chenWirkungihrerWaſſeretwas beſonders

haben.
E

tio eſtnon cultura,Z’arro;Lib.I,cap:1.
Pag 74°
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haben. Einige machen betrun>en m) , an-

dere den Wein verabſcheuenn)z dieſeQuel-
le ſollteman glaubenkäme aus einembren-

nenden Keſſelo); jeneaberſeye,wegen ih-
rer

adas

m) Fn Schottlandiſtmeſtwärtsin dem Gebirge
von Lampſey,eineQuellederenWaſſergleich
dem Wein berguſchet.Scotia illuſtrata
&c Aud. SybbaldoEqguiteaurato. in
fol. 1664.

Das Waſſerdes FluſſesLynceſtishatgleiche
Wirkung,wie Ovidiusin ſeinenVerwands-
lungenmeldet:

Hinc fluite�e@u diſparLynciſteusamnis

Quem quicunqueparum moderato gutture
traxit,

Haud alitertitubat,uam fimera vina bi-

Let,

n) ErſtangefübrfkerOvidiusſaget,da er vom See
ClitorisinArcadienhandelt,daßdas Waſſer
derſelbenden Wein vetabſcheuenmache.

Clitorioquicunqueſitim de fonteleuauit
Vina fugit,gaudetquemeris abſtemiusvndis,

o) Jm KönigreihMongas,iſteinQuellvon fünf
Armen,welcheverſchiedeneWärme und al-

ſoauchverſchiedeneWirkunghaben.Zwey
aus dieſemQuell entſpriugendeBâcheha-
den einlieblichesund laulihesWaſſer,zwey
andere ſindwärmer,und der fünſteiſtſoſie-
dendheis, alsvb er eben vom Feuerkâme.
Hiſtoirede l’EthiopieOrientale,traduit
du Portugais¡duP. J.Dos Santos,Reli-

M 4 gieux
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rer unerträglichenKälte ein flüßigesEis p).
Unglücklichiſtein unwiſſenderReiſender,
den ein brennender Durſtzu dergleichen
Quellenführet.Er wird nämlich,nachdem
er von dieſeroderjenertrinket,weinenq)oder
lachenr)z ſeineerſchüttertenZähnefallen
ihmaus5) z er verlichretdasGedächtnus©),

den
ta:

gieuxde l’ Ordte de Saint Dominique,
par le P. Charpy,Theéatin.in 12. 1484.

p) HerrCharrashatdreyQuellenbemerkef,die
im heiſſeſtenSommer außerordentlichkalt
ſind:dieerſtebefiadetfichaufdem Berge
Pilaan den Grâuzendes LioniſchenGebie-
tes und den Granzenvon Auvergne, nahe
beyder fleinenStadt von St. Chaumonk.
Er konnteweder davontrinken,nohfeineHand darinnaenhalten.Die andere iſtanm

Fuß des BergesVentoux an den Gränzen
von Dauphineund der GrafſchaſtVenaifs
ſin.Die dritteiſtaufdem Berg Genievre
in Oberdauphine.Nlemoires del?Acade-
mie des Sciences,Tom. X, p. 289

q) JunPhrygienmachtedas WaſſereinerQuelle
diejeuigen,ſvdavon tran>en,weinen.

r)Das Waſſereinerandern Quelleaufden ca-

nariſhenJujeln, erwe>te ein Lachenbis
zum Tod. Jonitonadmiranda elemento-
rum , cap, 3»,art,é,pap« $é«

s)DieQuellevon Sus einerHauptſtadtinPere
fien,machtan eben dem Tag an welchem
man von ihrgetrunken, dieZähneaudfalsen,
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denGebrauchderSinnen u), der Vernunft x)
und ſogardas Lebenſelbſty): Trauetalſoden
Scheinnicht.Wie es unter den MenſchenBe-

trügergiebt, ſogiebtes auchhetrüglicheWaſ--
ſerz):dieſesoderjeneshatmanchmalen-ein

ganz
milion

adi

ag

len, Claudi d’Auſguii,Canonici Tor-
nacenſisterra& aqua ſeu terræ Au@uan-
tes. in 4. Paris,

t)Fit obliuioſusquie fonte ad Trophonium
Deum prope flumen Orchomenon bibe-
rit.ſonſt.adm. element.cap. 3, art,6,
pag. ó5

u) Hebetudinem ſenſuum contrahitquiex fon-
te in Cea Inſulabiberit.ſonſt.ibid.

x) Ex fonte,in Inſula Cea, juxtaEubeam
bibentes euadunt inſpientes,item ex lacu

‘Troglotidisquipropterea inſanus dici-
tur. Barthol.Enchiridion,Lib. LV, cap.
4, ſect.15, pe 384.

Interait,viridemCybelen,altasqueCelenas
Amnis it inſana nomine gallusaqua,

Quibibit,inde furit. Procul hinc diſcedite
queiseft

Cura bonæ mentis,quibibitinde furit.
Ovid.Faſt.Lib,IV.

y)Cvychrosin Tracha,ex quo no ſolum guibi-
berint,moriuntur,fedetiam quilaue-
rint, Barthol.loc.cit.Fide a Porta Lib.I,
CAD,1B.

Zz)Circa Nonacrin in Arcadia Styxappellata
ab incolis,aduenas fallit:quianon fa-

M 5 cie,
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ganz gutes Anſehen,verbirgtaberunter ei-
ner verfügzreriſhenKühle, ein freſſendes
Feuer2)z in dieſemfindendieGeſeßzevom
Gleichgewichtkeineſtattb), und in jenem
fan man hierinnengar feinenVerſuchan-
ſtellenc)<anderswo ſcheinetdie Ordnung
der Tageszeitverkehretzuſeynd); den Lauf

jener

cie,non odore ſuſpectaeſt. Qualiaſunt
magnorum artificumvenena, quæ ‘de-

prehendiniſimorte non poſſunt.Senec.
natural.Quæſt.Lib, Il,cap. 254

2) Frigiduseſtetiam fons ſupraquem ſitaſæpe
Stupajacitlammas concepto protinusignis
Teaque conſimilirationeaccenfaper vndas

Collucet quocumque natans impellitur,au-

11S, Lucret,Lib. VI.

b) Jn Spanieuſind,în der Gegend von Carmgo-
na, zwey nichtweit von einander entfernte
Quellen;in der einen derſelbenſincketalles
was hineingeworffenwird,es mag auhnoh
ſoleichtſeyn,zu Boden, inderandernaber
gehenauh die {<werſtenKörpernihtzu
Grund. Relation du voyage d’ Eſpagne
par Madame la Comteſle d’Aunoy, in

12. Vol. z. Paris,149’.

c) In Ducatu Czartorienſieftlacus rotundus,
adeo injeÆtorum1impatiens, vt omnia

egerat,Jonſi.adm. elem.loc.cit.pag. 67.

d) In CyrenaicaProvincia ſolisfonsmedia
node feruet,mox ſenſim tepeſcit, deina
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jener Quelle kan die bloſeStimmeoder der

ThoneinesInſtrumentesinUnordnungbrin-
gen €),und einWerkmeiſterkan nah Be-
liebenmachen, daßdas Waſſerjeneran-
dern QuelleſeineNatur ganz uud gar áân-

dere

ad primamlucem friget,& quo ſolma-

gisattoilitur,eo fitfrigidior,adeo vt

meridie rigeat:tum rurfus paulatimte-
peſcit,dein ad primam nodem calet,
& quo magisillaprogreditcur,eo fitca-
lidior.Jonſt.adm, elem,cap.IL, art. ç«

Pag. 64,

Eſt apudHammonisfanum fons,lucediurna,
Frigidus& calidusno@urno temporefertur,

Lucret. Lib, VI,

e)Caßiodornsmeldet von derſoberühmtenQuels
leArethuſa, daßſolcheganz ruhigund ſtille
laufe,wenn man an ſelbigerkeinGeräuſche
mache,unddaß ſelbigehingegen,wenn man
etwas laut und ſtarkrede,ihrWaſſerges
ſ{<windund wallendheraustreibe.Marci
Aurelii Caſliodoriopera &c.

Soiſtauh der EleuſiniſheBrunnen zu bewun-
dern, Es 1ſtſelbigerganz flarund ſtills
wenn aberſonadedabeyeinNnſtrumenters

ſchallet, daßes beydem Brunnen gehöret
wird,ſowirdſeinWaſſer!owallend,daßes
ſichauchſo gar ergieſſet, alsob der Bruns
uen in der ThatdieMuſichôrete.Della
ſelva divaria lettionedi PietroMeſia,
Part,IL,cap. 18, pag. 186, verſoin 8.
Venetia1565.
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dere f). Wie viel ſonderbareswürdenwir
nichtzu bewundern finden,wenn wir die

Farbe

F) May ſiebefzu Guancabalica, einerStadt im
KönigreichPeru,ſoſibenzigMeilen von Li-
ma gelegen,eineQuelle,ſomittenaus einen
vierecichtenBecken entſpringt,deſſenSeis
ten heyzehenRuthen Habeu,und deren ans

fangsſzhrheiſſesWaſſer,im FeldzuStein
wird. Man hatſichdieſerSteine zur Ers
bauungdermeiſtenHäuſerdieſerSkadt be-
dienet. Sie machendenSkcinmeßenwegen
des BehbauenskeineMühe, Sie dürífen
nur dieMödel fsſiehabenroo!leamit die-

femWaſſeranfüllen,ſofindenſiedie Skteis-
ne wenigTagehernachfomiret. Die Bilde
hauerthunein gleiGes; und wenn dasWaſs
lerzu Stein geworden,ſobabenſiemts
zu thun, als ihreBVildſäulen,damit fie
durhiitigwerden,zu poliren.J< habe
eineunzähligeMenge dieſerBildſJulenge-
ſeben,und ale Weißkeſſelder meiſtenKirs
chenvon Lima findvon gleicherMaterie,
und ſo<hän,daßwenn man es einemnicht
vorherſagte,man keineswegsglaubenſollte,
daßſieaus nichtsanders als einemverſtei-
nertenWaſſerbeſtündea.Journald’obſer-
vations, &c. du PP,Fueillée,Minime,
Tom. I, pag. 43

Die QuelleSt. Alore,inder StadtClermotts
Ferrandin Auvergne,ſoam Bezirkder Ab-
tey iſt,verſieintſehrſiark;fiethutinners-
haibeinesMonates ſoviel,alsdas Waſſer
von Arcueilin mehreren,DurchißrWaſs
ſerund die Anhäufungder berſleinendenaſte
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Farbe des Waſſersunterſuchenſollten!Es
giebtgrünes2), gelbesh), rothesi),Farbedes

ſchwarzesk),2c, Und was nochmehriſtſo aſlers.

fiehet

Sáſtedeſſelben,iſteinemehr alshundert
und vierzigSchuh langeMauer formiret
worden, welhe au manchenOrten funfzee
henbiszwanßigSchuhhoh, und zehenbis
zwölfbreitiſt,Das beſonderſteiſtein Bret»
ſovon uugeſehrüberdem Bachlag,und
nunmeh-,weiles ebenauh übexzogenwor-

den, ſiatteiner ſteinernenBrücke dienet,
über welcheman gehenfan, L'?hiſtoire
naturelleéclairciedans deux.de ſes par-
ti®s principales,la Lythólogie& la

Conchyliologie,&c Part, I, chap.1
PABEC85-

An demnämlichenOrt findetman no< mehr
StellenſolcherAutorenangeführet'y ſovon
verſteinendenQuellenreden, von"welchen
einigealleswas hineingeworſfenwird , in
Steineverwandeln.

g) In Uncariaad oppidumBiftriciam,vbiſunt
divites todinæ æris,cuniculus quidam
reddit aquam viridem. BEarthol,Enchir»
Lib. IV, cap.4,ſeit.9, p. 365

th)In Grotta Viterbi. id,ibid.

i) Eftfons ſanguinolentusad JoppemPaleſtis
næ, & fons ruber in Æthiopia,Bar-
thol. ibid,

k) In Finlandialacusnigerdius,nigrasaquas
& piſcesnigroscontinet,quibusacolæ
veicuntur, id,pags 3674
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ſichetſolchesnichtallcineſoaus , ſondern
es werden auchdieSachen ſoman hinein-
taucht,und dieThiereſodavon trinken,eben
ſogefärbt;einweiſſesSchafwird{hwarz1),
und cinhwarzesweis ; das Silberbekommt
von.ſelbigemeinenGoldglanz,und das Gold
wird blankerdavon m). Der verſchiedene
Geruchund Geſchmackdes Waſſerswürden
uns nochzuvielenAnmerkungenGelegen-
heitgeben,und wenn ichallesſagenwollte,
würdeih feinEnde finden.Fedochwir
wollendasjenige,ſovon unſeremVorhaben
gar zu weitabgehet,beySeitegsſeßtſeyn

laſſen,

1)Quibusdamfuminibus vis ineſtmira : alia
enim ſunt quæ pota inficiuntgreges
ovium: intraquebreve tempus, quæ fue-
re nieræ,albamferuntlanam: quæ albæ

venerant, nigræabeunt. Hoc etiam in
Beotia amnes duo eficiunt. Quorum
alteriab e�e@u Melas nomen eſt: uter-

ue ex eodem lacu exeunt diverſafa@uri,
enec,. natural.quæſt,Lib. 3«

m) Ovidiusmeldetvon denFlüſſenSibarisund
Crathus, daßſiedasjenigewas hineinges
worfenworden,wieGold färbteu.
Eleärofaciuntſimiles auroque caplllos,

Calidæ.aquæ ad arcem nova domus inBohe-
mia, annulos in eislavantium argenteos
aureo tinguntcolore,reddunt illuſtrio-
res aureos, Jonſt,adm, clem,
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laſſen, und uns mit unſererUnterſuchung
wiederzu den Ranunkeln wenden.

Nachdemdas Waſſerhell,leihtund Beſchaf
ohneGeſchmackiſt, nachdemurtheiletmanfendeiteb
auchvon ſeinerGüte n). DasjenigeſoalleWaſſers.
dieſeEigenſchaftenhat,verdienetden Vor-

zug , und kan fürvortreflihgehaltenwer-

den, An den meiſtenMitteln,ſolcheszu
ertennen,findetſichbeyniemand ein Mau-

gel: ſiebeſtehenim Geſicht, im Geſchmack
und im Geruch, Ein gutesWaſſerwird
leichtlihheisund auh wiederkalt0): im

Som-

n) AllesWaſſerdem etwas beyqemiſchetiſt,ver-
liebretſeineKlarheitund wird trúb,teil
diemitdemſelbenvermengteſrembdeKörs-
per,das Lichtnichtdurcßlaſſen; auchbleibt
es vit mehr ſoleiht,wenn ihm irgend
cineMaterie beygemiſchetwird,ſonderlich
wenn dieſeMaterie mineral:{<iſt.Wenn
das WaſſerkeinenGeſchmackbabenſoil/#3
willinan damit ſvvielſagen, e ſollſelbiges
gar keinemerkfliheEigeuſchaſt, und weder
Geſchmacknoh Geruchhaben;beedesaber
wird man balöinuen,weun es ſoleTheils
henmitſi<f“hret, ſodieſezwey Sinnen
ruhrenkönnen.

0) Das Waſſerkan,ohneeinigenNacßtheil,ſs
wohl warm als faltwerden: derrnſeiner
Natur nachkan es mehroder wenigerBes
wegung leiden,weiheiweun es warm OEa
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Sommer iſ es kühl,und im Winter etwas
laup),auh machetes mit derSeiffeleicht

einen
ani

faltwerden ſollerforderfwird. Traité de

Phyſiquepar JaquesRohault. II. Kdit.
Paris,1673.in 12. 2 Vol. Tom, ILPart.
II,ch. 3, art, 3, pag:171,

Der Autorvon der Waſſertbeologieſagek,es
habeſelbigesdieſesmitdex Luſtgemein;
daßes an und fürfichſelbweder kaltno<
tvarm ſeye;daßes aber dur< Salpeter-
theilenkalt,und dur<hFeuerthéi!hen
warm gemachetwerden könne,und daf
nachdemſelbigesvon dieſenoderfenendur<
den EinfluseinerfrembdenKraftangefüllet
werde, nachdemfönnuees auh unzîbliche
Grade ‘von2Lärmeund Kältehaben.Theo-
logiede l’eau, ou effſaiſurla bonté,la
ſageſſe& la puiſſancede Dieu, manife-
ſteesdans la creation de l’eau, traduit
del’Allemandde M. JeanAlbert Fabri-

cius,in 12, grand.Paris,chez Chaubet
& Durand 1743. Jn den philoſophiſchen
Transactionen im Jahr 1701. N. 270, &

1724, N. 381. iftcine Verechvungdieſer
Grade in Tabellenzu finden, und eineans
dere von HerrnAmontons in den Kemois
ren der Academie der Wiſſenſchaftenvom

Jahr 1703, pag. 233« &c.

p) Queæfrigushybernumteporemulceat,æfti-
vum incendium frigoremoderetur. He-

ſperidesſivede maiorum aureorum cul-
tura & vſu, Lib,LV. Toan,Bapt.Ferra-
rii, Senenſis,e SocietateJeſu,in fol.

Romz=æ,1664.Lab, IL,cap.14; P+ 17°
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einen Schaum. Wenn man auf einen ree
reinen und glatten Teller einige Tropffenfal-
len läßt, ſolaſſenſelbige,wenn ſievertro>«

nen, keineFle>enzurü>.Dieſesaberſind
lauterKennzeichenvermittelſtwelherman

ſicherund leichtſchlieſſenkan,obeinWaſſer
vollkommenreinſeye.

Daaber das Waſſer, wenn es auchDasfiere
gleichdas beſteAnſehenhat,dennocheinenieSenne
verborgenenFehlerhabenkan,wie Senecapesqutea
bemerketq), und ſolchesaucheinevielfál-Waſſers.

tigeErfahrungbtſtäctiget,ſokan man, um

ſichnichtzu betrügen, das Waſſeraufglei
cheWeiſe,wie oben von der Erde zemelder
worden , beurtheilen:denn nichtskan die

Güte einerQuellebeſſerbeweiſen, alsihre
Wirkungen, ih meine dieGeſundheitbey
welcherdieThieredurchſolcheserhaltenwer-

den,und ſodennauchdieFruchtbarkeit,wel-

cheſichda „ wo ſolchesflieſſet, überalläuſ-
ſert.DieſesſinddiegewiſſeſtenKennzei-
chen,nah welchenman von derVortreflich-
keiteinesWaſſersurtheilenkan, und von

einem

q) Quædamaquæ mortiferæ ſunt,nec adoré
a bilesnec ſapore.Natur,queſt,Labs
ota? P»85e

N
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einem Feld,ſovon ſelbigembefeuchtetwird,
kan man ſichdiebeſteHofnungmachen.

Es findetſichdergleicheninsgemeinin
einer{öônenGegend, wo dieQuelleetwas

erhabenliegetz einenreinenGrund durch-
flieſſet,und übereinenFelſenherablauffet.
Eben ein ſolhesWaſſerführetaucheine
Quelle,ſoaus einemSandbergentſpringet.
ShrWaſſerwird durchdieKieſelund den

Sand unzählichemahlgebrochen, ſo, daß
es allesfrembdezuruclaſſen,und um ſo
vielmehrvollkommen ablegenmus , jelän-

ger es in den Riten einesſolchenBerges
herumlaufcr.Bey dieſenVorctheilenverdie-

net eine Quelleallenandern vorgezogenzu
werden.

Das Fluswaſſerwelchesbeyſeinem
ordentlichenLaufmit feinenUnreinigkeiten
vermiſchetwird, und ſeineſilberhelleFluten
ohneAufenthaltfortwelzet,ſo,daßſieim-
mer reinerwerden , und beyihremweiten

Laufmehrund mehrdes mildenEinfluſſes
des Himmelsgenieſſen,mus allerdingsauch
von beſondererGute ſeyn.

Wo es an Quellenfehlet,wird ihr
MangeldurchdieCiſternenerſezet,und das

Regenwaſſerſoin ſelbigenaufbehaltenwird,
diener, wenn man es mitgehörigerSei|

ais
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falt geſammletund’verwahrethät:zu einem

geſunden.Trank,ſo,daßihmhierinnenſonſt
nichtsalsdas Schneewaſſervorzuzieheniſ.
Selbigeskan auh mit ſo vielmehrerem
Nuzen zum Begieſſengebrauchtwerden,
weil es fürdem Quellwaſſerdieſeszum
voraus’hat, daßes vielmehrTheilchenun-

zählicherKörperenthält,welchees während
ſeinesFallesdurh dieverſchiedenenLagen
der Luft,ſounſereAtmosphâreausmachen,
aufgefaſſethat,daherdenn BoerhaaveGe-
legenheitgenommen , das Regenwaſſerdie

LaugederAtmosphärezu ernennen 1).
Herr

gags LEES

r) Im erſtenTheilſeinerCheime,in derAbhand-
lungvom Waſſer.

Die AnmerkungdieſesſogelehrtevChemiſten
verdient,meiner Meynung nach,allerdings
bekanntergemachtzu werden , alsſiewohl
nihtwerdenwürde,wenn fienur alleinein

ſolchenSchriſtenſiünde,die nihtfürjrders
mann geſchriebenſind;dieſemnachwillih
fie,um derjenigenwillen,die ſichausMans
geldes Quellwaſſersdes Regenwaſſersbes
dienen müſſen,hieherſegen.Es ſagtaber
dieſerAutor, daß das Regenwaſſerunters

ſchiedenſey,nahdemnämlichdieUrſae,
welcheſolhesin dieLuftgebracht, unter-

ſchiedeniſt,Es.kanaberſolchedas Feuer
der Sonne, das unterirrdiſcheFeuer, das

Kucheufeuer, das FeuerderKünſilerund

N 2 Cheo
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Der Herr de la Hire hacangemerket s), der
Squee. Schneebeſteheaus einerMengeder reine-

ſten

Chemiſtenſeyn.Ferneriftes auh in An»
ſehungdes Ortesunterſchieden,aus wels

chemes gekommen;uüberdemſokönneuau
die Jahrszeit, die Lufterſbeinungen, die

Winde,die Trockene,dieNäſſe,dieWär-
me, dieKälte2c.zudieſemUnterſchiedetwas
beytragen;gleihwiees abergeſchehenkan,
das dieſesWaſſer,nah Beſchaffenheitder

Umſtände,auch{hädliheEigenſchaftenau

ih nimmt/ und zum Trinkenuntauglichoder

{<ädli<wird; ſogiebtBoerhaaveein leich
tesMittelan, ſolchesodneNachtheilzuvero
beſſern.Er heifcſoldesnämlichabkochen,
woraufman es hernacheineZeitlangſtehen
läßt,damit ſh dieſrembdenTheileſezen,
oder auchdiekleinenWürmer,ſoman<hmas
lendarinnbefindlihſind,zu Boden fallen.
Nachdieſemráther auh, daßmanetliche
TropfenVitriolgeiſt, oder eines andern

ſauernGeiſtes,dareinfallenlaſſeBeſſer
wärees geweſen,wenn er beſtimmethätte,
wie vielman von ſolchenſauernDingen
nehmenſollte,damit man ſi dieſerEntde
>ungmit gewiſeremNuzenhättebedienen
Fönnen:denn nimmt man zuviel,ſokönnte
es<hädli<ſeyn.HerrDeslandeshatnichts
mehreresgeſaget,da er von eben dieſer
Sache handelt(Memoiresde l'Academie
des Sciences,1722, ), und mir iſtſonſten
niemand alsHerrHales,Mitgliedderenglis
ſchenGeſellſchaft, bekannt, derhievonete

Was -gewiſesaugiebt<er ſagtnämlih(Diſ-
deærtationſurlamanierede rendre 1’

eau@
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ſtenWaſſerbläslein,welche, erſtlihin dieSeineNa»

Höheſteigen, und hernachunter gewiſenturE
Umſtänden,dur< einigeSalzefigiret(g,

wer-

de la mer potable,Se. IL, pag. 27.)
dievielfältigeErfahrunghatmichgelehret-
dasdreyTropffenSchweffelöhl,welchesein
ſaurerGeiſtiſt,mitzwey PintenWaſſervero
miſchet, ſolchesetliGeMonate langgut
erhâlt.Und ineinerandern Abhandlung(diL-
ſertationſurlesmoyens de conſerverl’eau

douce,p. 103.) ih babe beobachtet,daß
dreyTropffenSchwefelhieinePinteWaſ-
ers,etliheMonate lang,fürderFäulnus
ewahret.Die diervorkommendeVerân-
derungiſtden Gründen dieſesim Beobach-
fen ſogenauenLannes nichtzuwider:denn
er ſagtin der nämlichenAbhandlungp. 104+

daßman überhaupts,jereiuerdas Waſſer
ſeye,um ſovielwenigervom ſauernGeiſt
nehmendürffe.

Der beſondereNuze,den man in qetviſenFäls
lenaus dieſerAnmerkungziehenkan, hat
michbewogenſolchehieanzuführen,und ih
ſollteglauben, daßes feinem meiner Leſer
zuwiderſeynwerde, ſolhehiezu finden.
ExperiencesPhyſiquesſur la maniere de
rendre l'eau de la mer potable,ſur la
maniere de conſerver l’eau douce,le
biſcuit& le bled, & ſur la maniere de
faler les animaux &c. par M. Hales,
Dodeur en Theologie,& de la ſociété
Royalede Londres,in 12. Paris,ches
Rofflin,1741.

a)Mémoires de l’Academie desSciences,VoL
9. des Oeuvres diverſesde M, de la Hi-
Ie, P.475

N 3

an
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werden, wovon man in ſeinenWerkenmeh-
reren Unterrichtfindenkan. HerrGaſſendi
hatfernerwahrgenommen, daß unter die-

ſenSalzenderSalpeterdas vornehmſteſey,
und am meiſtenzurKältedes Schneesbey-
tragec). Da nun dieſeWahrnehmungen
beweiſen, daßder SchneemehrSalzeund
Salpeterals das Regenwaſſerenthalte,ſo
iſtzu glauben,daßer auh demſelbenvorzu-

ziehenſeyez ſonderlichda auh noh überdem
dieöhlichtenTheiledes Schwefelsund an-

dereDinge,diebeymGefrierenindieWaſ-
ſerbläsgenmiteingeſchloſſenworden, unter

der gefrornenSchneerindezuruckbehalten
werden,und ſh nichtſoleichtalsvom Re-

genwaſſerlosmachenkönnen. Die Erſah-
rung beſtättigetdieſes, indeme,wenn die

guteWirkungdes Schneesſonſtdurchnichts
verhindertwird,ſelbigernichtnur alleine

die von ihm bede>tenPflanzengegendie
Kälteverwahret,und ſolche, ſowie es ihr
Wachsthumerfordert, feuchtund biegſam
erhält;ſonderuauh dieFelderfettund
fruchtbarmachet, wie ſonderlichdaraus er-

hellet,daßſelbigevielhäufigertragen,wel-

ches

t)Mémoires del’Acad, des Scienc,Vol. 10,

Pb 289
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ches niht nur alleine die Mitgliederder

Academiæ natura curioſorum u),ſon»
dern auh die Nachrichtender Königlich
EngliſchenGeſellſchaftbeweiſenx). Dieſe
guteWirkungdes Schneesäuſſertſichnir-
gendbeſſer,alsauften Bergenwelcheeis
nen Theildes Jahreshindurchdavon bede-
>et ſind:ſobald das Erdreichderſelben
wiederfreywird, o treibetes wunderbar-

lich, und diePflanzenwachſenin ſelbigem
in kurzerZeitvielkräftigerdaher, alsdies

jenigenwohlinnerhalbetlicherWochennicht
thun, ſozwar dem Anſehennachin viel

beſſerenGegendenſtechen, woſelbſaberder
Schneenichtſoliegenbleibet. Pliniuszei-
getden Grund davon mit ſonachdrücflichen
alsſhônenWorten an 7);“ihaber pflege

eben

u) Miſcellanea curioßann, obſervat,102)

Page 213

x) A&a Philoſ.Februarii 1670, Tom. YV,
Pag. 157.

y) Vota arborum frugumquecommunia ſunt,
nives diuturnas inſidere. Caufheft non

ſolum quiaanimam terræ ev71inefcentem
exhalatione includunt& comprimunt,
retroque agunt in vires frugum, atque
radices; verum quod & liguoremſenſim

4 Pr@*
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eben daher, wenn ein guter Schnee gefallen,
die Staudengewäch�e und groſenBlumen,
ſoih in der Winterungverwahre,damit
zu belegen,habeauchöftersmit gutenNu-
zen dieRanunkeltöpfedamitbedecenlaſſen,
welche,wie michbedunket, davon ganz er-

friſchetworden. Unterdeſſenmus man doch
hierinnennichtzu vielthun, weildieNäſſe
Chadenkönnte;auh mus man ſi des

Schneesnichtzu Anfangoder mictenim

Winter bedienen;weil er zu dieſerZeit
nichtſowohlnüzlich,alsvielmehreinGift
ſynwürde.

BVrunne- Das Brunnenwaſſer, welchesviel
waſſer,{hlechteralsdievorigeniſt, ſollauchdas

lezteſeynund nur im Nothfallgebrauchet
werden 2),indemes zum Begieſſenam we-

/ nigſten

|

nA

præbent,purum præterealeuifſimum-
que, quando nix aquarum cœleſtium
ſpuma eft. Ergohumor ex his non vni-
uerſusingurgitansdiluensqne,ſed quo-
modo fhtiturdiſtillans,velut ex vbere
alit omnia quæ non inundat. Tellus

quoque illomodo fermenteſcit,& ſucci

plenaac laäeſcentibus ſatisnon efœta,
cum tempus aperit„ tepidisarridetho-
ris,Lié.XVII, cap. 2

s»)Irriguushumor e puteo qui profundihau-
Âusfit, pertinacitergelidusinſuccatasrTad1-
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nigſtentaugta),und öftersdiemit ihmer-
füllcePflanzenabſtehenmacher.Denn
wenn es friſchgeſhöpfetworden , und alſo
noh wie gewöhnlichganz roheiſt,auchſei-
ne Kaltehat,dieim Sommer am ſtärkſten
bemerketwird;und man einePflanzeda-
mitbegieſſet,ſodieWarme nichtnur wohl
empfunden,ſondernvon ſelbigerrechtdurch-
drungenworden: ſoverurſachetdieſesWaſ-
ſerin der PflanzeebendiejenigeUnordnung,
welchees indem KörpereinesMenſchener-
regen würde, der vollSchweiſesund ganz

erhizetwäre. Bey dieſemwürde davon

ein Fiebermit Seitenſtehen, beyjener
aberdieBleichſucht,dieReude,derKrebs,
oder eine,nah Beſchaffenheitder Umſtän-
de,mehroder wenigerbedenklicheKrankheit
entſtehen.

Ein Blumiſtder keinanderes alsſol-Wie
ches,oder noh {hlimmeresWoſſerhat,mee
darfebenſeineHofnungnichcganz ſiinfenverbeſſere

laſſen,
|E

radicesnon refovetad alimentum,ſd
frigefacitadexitium. Flora Lib,Ill,
cap.2, Pag. 346,

2)La Quintinie,Tom. 1.

Ne
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laſſen,und allesverlohrengeben.Es man-

geltnichtganz und gar an Mittelndieſem
Ubelzu ſteuern.Um ſolchesin das Werk
zu richten, hater zu unterſuchen, ob das

Waſſerwegen gar zu groſſerKälteſ{häd-
lich,oder wegen ſeinerMagerkfeitunfrucht-
bar ſeye.Jm erſtenFall,mus er das Waſs
ſereineZeitlangvor den Begieſſenſhöpfen,
und in dazubeſtimmtenKufen, in groſſen
Fäſſern,ineingegrabenenWeinfäſſern, ſo
langein der Sonneſtehenlaſſen,bises et-

was abgeſchre>etoder erwarmet worden hb).
Was den zweytenFallbetrift, ſokan der

Magerkeitdes Waſſersabgehol�enwerden,
wenn man in dieKufen,nah Beſchaffen-
heitder Pflanzenund der Witterung,Tau-
ben - Schaaf- oder andern Miſthincin-
wirft.

Nachdemwir nun alſoden Unterſchied
des Waſſersangezeigethaben,welchenauch
dieAltenſchoninBetrachtungzuziehenvor

nöthiggehalten; nachdemauchſolcheZeug-
nüſſe

PF
tam

b) Morin preiſſetp. $6.dieſeVorſichkweaen der
Nelkenan, und fleißigeVlumiſteuthunſolo
hes allezeit,ſonderlihwegen der ſrembden
Pflanzen,welchegus wärmerenLanden
Tommen.
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nuſeangeführetworden,welchewegenihrer
Gültigkeitund Mengeunwiderſprechlich,die

EigeuſchaftenſoeinigeQuellenfürſichal-
leinezum voraus haben,darthun,und wir

daherGelegenheitbekommen den nüzlichen
Gebrauchder meiſtenWaſſergenäuerzube-
ſtimmen:ſolltenwir wohlnocheinemneue-
ren ScribentenGlauben beymeſſenkönnen,
wenn er ganz zuverſichtlichſhreibetc):man
irre,wenn man zum BegieſſenderGärs
ten eineWahl unter den Waſſernma-
chenwolle, alswelche, ſeinerMeynung
nah, nur eingebildeteund ungültige
Schlüſſezum Grund hat. Er hoffet,
oder willvielmehr,man ſolleihmaufſein
Wort einigund alleineglauben, es ſeyen
alleWaſſergut. Er wiederholetdieſes
ofters,und da ſeinBuch,ob es gleichdas
vollkfommerſteunter allenWerken die
bishervon dieſerArt zum Vorſcheinge-
kommend),ſoweniggeachtetworden,daß
man ihmenichtwiderſprochen:ſomacheter
in einemandern Buch,welchesnachgehends

von

PI

c)Theatre d’Agriculture,Liv. IV, p. 245.
Liger,«R

d) So ſprichtLigervon ſeinemBuch,in der
Vorrede.
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von ihm herausgegebenworden , eînen noh
kühneren und dreiſterenAusſpruh;und
wenn wirihmglauben,(oi}j:desWaſſer
es ſeynun gleichRegen- Flus- Quells
Cyſternen-oderTeichwaſſerdenenPflan-
zennüzlich,esmag gleicherſtgeſchöpfet
worden ſeynodernicht,ſo,daßman ſich
alſodeswegengarkeinBedenkenzu ma-

chenhabe€). IchwilljeztüberdieAus-
drückedes tigersebenfeineGloſſenmachen,
ichübergehedas was er ſaget, und wider-

ſprecheihnnur în dem was er ſagenwillz
und ungeachteter ſichmit allerZuverſicht
aufdieErfahrungzu beruffenunterſtehec:

ſoverweiſeih ihnvon neuem darauf,wenn
er nichtvielmehrden Ausſpruchdes erſten
Landmannes ,„ will nichtſagendes erſten
Bauern,geltenlaſſenwill,alsunter wel-

chenſich,wie ichglaube,keineinigerfinden
wird , der da eingeſtehenſollte, daßalles
Waſſerden Pflanzengleichdienlichſeye3
ia es wird vielmehrein jederſeineeigene
Erfahrunganführen, und eben den Unter-

ſchied, den ih gezeigethabe,behaupten.
Alleineda ichdievorhabendeSachenichtge-

nug-

e) Le JardinierFleuriſte,ch,4, pag.28e
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nugſamabgehandelthabenwürde,wenn iches

hiebeywolltebewendenlaſſen: ſowillihnun

dasjenige,was ichvom Begieſſenüberhaupts
geſagethabe,auchinAnſehungderRanun-
kelnausführen.

Es i} bereitsgemeldetworden,daß
wenn die Ranunkeln ihrKraut getrieben
haben, man dieſelbenwenigerbegieſſen,Bey wars

und ſichhierinnennah der Witterungrich-nenWets
tenmüſſe.Ob nun dieſesgleichden mei-

11

terrr,
ſtenLeſerngenug ſeynkönnte, ſowillihdoch

ke

fer‘begieſs
zum Uberflusnochdieſeshinzuſezen, dagſen.
wenn es im Septemberetwann nochſo
warm alsim Sommer wäre,welchesleicht-
lichgeſchiehetwenn ſichder Regenſpätein-
ſtellet,man öôfterund ſtärkerbegieſſenmüſſe.
Wenn wir demnachſezen, daßdieWärme
nochanhalte, ſowird ſelbigedieLuftſtark
verdünnenz dieſeVerdünnerungerregtin
dem Saftder PflanzeneineBewegungw0-
dur die Verdickungdeſſelbenverhindert,warum,
ſeineAusdünſtungabererleichtertund ver-

mehretwird. Dadurchnun leerenſichdie
Gefäſein ſoweit aus , daß,weilſiedie
Säáſftenichtmehrausdehnen,ſelbigezuſamm-
fallen,an einanderkleben, und endlichver-

tronen , ſo,daßdiePflanzenah und

nachmehroder wenigerwelkwird, Jhr
vóllis
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völligesVerderben würde ſodennunvermeid-
lichſeyn,wenn ihrin dieſerNothdieGies-
fanne nihtzu Hülffekäme: das durchſie
ausgegoſſeneWaſſerzertheiletdieinderEr-
de befindliheSchwefeltheilhen,löôſetdie

Salzeaufwelchees antriſt,und verdünnec
alleBeſtandtheilhender neuen Nahrung
wodurchdieſ<hmachtendenTheilewiederer-
quiet werden ſollen.Dieſerdurchdie
Wurzelnaufgefaßteneue Vorrathkommtin
dieGefäſeder Pflanze,erſetden verloh-
ren gegangenenSaft, und ſtelltüberalldas

gehörigeGleichgewicht,oder dieordentliche
und wechſelsweiſeWirkungder veſtenTheis
lein dieflúßigen,und dieſerin jenewieder

her. Nimmt man mit den beſtenNatur-
lehrernan, daßdiePflanzenein Gewebe-

von Gefäſenſeyndievollvon Säfteſtecken,
und daßvon dieſerihremUmlaufund von

ihrerGährungdieNahrungund das Wachs-
hum derſelbenabhangen:o folget,daßdas-
jenigewas verlohrengehetvon ZeitzuZeit
wiedererſezet,uud wohlin‘gröſſererMen-

ge herbeygeſchaffetwerde , weildiebeſtän-
digeſtarkeBewegungund Gährungder
Sáfteohneeinengeringerenoder gröſſeren
Verluſt,der baldmehrbaldwenigeraufſh
hat, nichtvorgehenkan, Dieſenujenaver
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aber führt das Begieſſenmit ſz es erſe-
zetdas Verlohrene,und ſchaffetzum künf
tigenAufwandneuen Vorrathan.

AusdieſenGründenfolgetauch,daßman DriLau
das taub-derRanunkelnbeymBegieſſenzube-gieſſen.
ſprengenhabe,damit dieAusdünſtungver-auchbe-

mindert,und derjenigeTheildes Nahrungs-ſprenget
ſaftes,welcherdadurchverlohrengehenmôg-

°

te, zum Nuzen der Pflanzeangewendet
werde, welchedaherum ſovielmehrzu-
uimmet.

Was hiervon den Ranunkelngeſaget
worden,fan dieGärtneraufandere nüzliche
Gedanken bringen.Solltenſiealſo,wenn
fieanderſtaufihrenNuzenſchen,nicht
auchihreHülſenfrüchteim Küchengartenbe-

ſprengen?Jch wolltees ihnenwohlra-

then, fiewerden nichtübeldabeyfahrenz
weiles eineausgemachteWahrheitiſ,daß
die Pflanzenvon dem in Form cinesRe-

gens aufſiefallendenWaſſervielmehr,als
dur das ordentlicheBegieſſenerfriſchet
werden t);und eingleicheskönnenſieauch

mit

È) Man kanhievonnaſchenlaStatiquedesvé-

gétaux& l’Analyſe,de1’air,experien-
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mit den neu eingeſeztenBäumen thun.
DurchöfteresWaſchender Stämmeſol-
cherBâume , ſagtHerrHales„ die die

{le<teſtenzu ſeynſchienen,hatman ſo
vielzuwegegebracht,daßfiees den übrigen
ſozugleicherZeitmit ihnengepflanzetwor-

den
, nichtnur gleich, ſondernauchzuvor

gethanhaben.HerrMillerſagt, ihhabe
ófterserfahren,daß es ſehrnúzlihſeye,
die Wipfelder Bäume des Abends zu be-

ſprengen,und dieRinde derStämmerings
herummit einerBürſtezu waſchenund zua
reinigen2g). Sollte dieſesVerfahren,
wenn dieBaume, und ſonderlichſolchedie
wegen ihterköſtlihenund beſondernFrüch-
te rar ſind,wiederausſchlagen, nichtauch
ſeinenbeſondernNuzenhaben?

Man ſo) Den ganzenTag Uberiſes nichtbeſ-

Dete ſery ſolangedieSommerhizedauert, als
guette

beyAbendzu begieſſen.Das Waſſerlöſcht
alss

ces nouvelles lues à la SociétéRoyale
de Londres par M. Hales, D, D. &
Membre de cette Societé. Ouvragetra.

duit de l’Anglois par M. de Buffon,de
VPAcad. desVciencesin 4. Paris,chez
de Bure 1735, ch, 4, exper,43» Page
115.

x)Sieheebendaſelbſtp, 116,
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alsdenn den Durſtder Pflanzebeſſer,und
man hat nichtzu befürchten, daßdieSon-
ne eine{limme Gähßrungverurſachenſollte.
Der durchdie kühleNachtmehrverdickte
Saft, gehetaus der ſ<wammigenRindes
in diefürihnbeſtimmteRöhrenzuru>,und
diePflanzen,welche,wie dieAnmerkun-
gen und Erfahrungen- HerrnHaleszeigen,
ſonderlihbeyNacktzeit, tattauszus
dünſten,vielmhrciuſaugenh), ziehen
alsdenn aus dem BegieſſenmehrNuzen,
der Vortheilaber davon kommt ihnenune
ſovielbeſſerzu ſtatten.Auch ſieherman,
daßeinePflanzederen Waſſergefäe, wähe-
renderNachtaufdieſeWeileangeſülletwor-

den,mehrdadurchalsbeyauſgehenderSons
ne gewinne,durchderen warme Strahlen,
ſowohldiein den GefäſenenthalteneSäf-
te,alsdiein den Luftröhrenſte>endeLuft
erwärmetwerden. Sollteman hingegen
währenderWärme beyTag begieſſen,ſo
würdendiePflanzenGefahrlauffenzu ver-

derben, oder wirklichenSchadenzu leiden-
weildas durchdieSonne erwärmteWaſs
ſer,in der Erde einebrennendeHizeverurs

ſachen
A

b)Eben daſelbſt,Chap.4, exper,48;P+ 138»
o
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ſachenkönnte,welchedieWurzelnam erften
empfindenund alſozur Vertrockungdes

ganzenKörpersGelegenheitgebenwürden.

Wollte man wider dieſeAnmerkung
gehenau einwenden,daß,wenn dieWärme ftarkiſt,
dieRanun-
Telnan.

und von ſelbigerdieUnordnung,dievon ei-

nem unzeitigenBegieſſenentſtehenmögte,
vermehretwerden könnte,dieRanunkelnim
Verborgenengehaltenund nichtausgeſezet
werden : ſoiſtaufdicſenEinwurfleichtzu
antworten;indem dieWitterungenkeineſo
genaue Ordnunghalten, und keinederſel-
ben von ſobeſtimmterDauer iſt, daßnicht
manchmalender Sommer ſeineGränzen
überſchreiten,und bishinindieMitte des
Herbſieseine Hizeempfindenlaſſenſollte,
diebeygewiſſenUmſtändeneine“Furchter-
weckenkönnte,jadaßer nichtauchim Früh-
lingſeineherrſchendeKraftdurchelnefcüh-
zeitigeWärme äuſſere,beywelcherdiehier
angeprieſeneVorſichterfordertwerden mögte.
Nebſtdem ſoiſtes auh,überhauptszu re-

den , ebennihtwahr, daßdieRanunkeln
niemalenmit der Hizezu kämpfenhaben
follten.Wird nichtdiePivoine, dieAu-

rora 2r, zu Anfangdes Auguſtseingeſezet?

Gehetnichtder Saamezu dieſerZeicinſei-
ne Reife?UbrigensaberſoiſtdieſeAnmer-

fung»
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fung, wegen ihrer Allgemeinheit, wo faſt
gar feineAusnahmfiattfiadet,-ſowichtig,
daßſieallerdingsjedenLiebhaberderGär-

ren,angeprieſenzu werden verdienetz;und

da ichdieAbſichthabederg!eicheaſchädlichen
Qufällenin das künftigevorzubauen,ſowill
icheinigederſelben, ſoih ſelbſteawic an-

geſchenhabe,hieranführen,
Alsim Sommer, im Nahr1747, der 174r,

vielwärmer,und ſonderlichvieltroener,(aa alle

als gewöhnlich)geweſen, einermeiner Be, Planieis

kannten,ob es ihmgleichnichtan Beyhúülf-
femangelte,doh nichtgenugbegieſſenfonn-

te, wenn er ſolhesnur des Abends thak»z
ſoſaheer fürgutan ſolchesauchdes Mor-

gensvorzunehmen;kaum aberhatteer ſol]
chesetlichemalgethan, als die‘pnſhe
Meike(l’Oeiullecd’Eipagne) diegefzilo
teFerujalemsölume,(laCreix de Mal-
chedouble)dieFlodtenvlum-,dieFu»
chenſchelle2c. einentraurigenBeweis abs

gaben, wie nachtheiligihnendieſesunzeî«
tigeBegieſſenſeye.Die Nelkeglengvöl-
ligzu Schanden,bieübrigenPflanzenmis
welchenes aufsäuſſerſtegekommenwar, er-

holtenfh im Schattenwieder,hattenabee
hiezuvielZeicnöchig,Wenn gleichdie
Tubceroſe, das Balilienkraut,das Be-

va gie
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gieſſenwährendemSonnenſcheinesohne
Schadenvertragen,ſoiſtſolchesdochtau-
ſendandernPflanzennachtheilig,ſo,daßfie
ſeltendavon kommen. Die ſpaniſcheNelke iſt
hierinnenfürandern empfindlich,ſiekan die
Gährungeines Waſſerswelchesvon der

Sonnenhizebrennend gemachetworden,
uichtvertragen.

Was ichjeztnoh von der Wahl der

Zeitzum Begieſſenzu ſagenhabe,verdle-
net ebenauhwohlin Betrachtunggezogen
zu werden.

Wenn ichhieranrathe, daßman im

Sommer des Abends vorzüglichbegieſſen
ſollgiltſolchesnur wenn trockeneund be-

ſtändighôneWitterungiſ:denn wenn die

Waſſerbläsgenwelchedie Sonne von der

Erde losgemachetund in dieHöhegezogen
hati),durchihreVereinigungſichtbarwer-

den,
C

va

Ala,

|

i

i)Die Düunſtegehenin die HdheunterderBes
ſialtkleinerFlaſchen,ſomit einerzarten
Luftangefülletund durcheinengewiſſenGrad
der Wärme anêögedehnetwördenſind,daher
Fe den wirklichleiteralsdieLuſtwerden»
obgleihdas Waſſeradthundertmal{<wes
rer iſi:denn da cineſolcheFlaſcheoderBlas
ſetauſendmalmehrRaumeiunimmtals das

WaſſerdesjenigenTropffenworausſieſor!mi
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den, in der Luft {weben , und wenn fie
durh ihr an Einanderſtoſſenbald börſten,
baldaber,ſowieſiedieWinde treiben,ſh zu- |,

ſammenhäufen,ſovereinigenſieſichendlich
ſoſtark,daßſiedasjenige,was wirWolken

nennen, ausmachen; wenn nun aberdieſer
Wolken mehrerewerden,und ihreDickeei-
nen Regenprophezeyet,ſokan man „ ohne
Schadenzu jederZeitdiePflanzenbegieß
ſen: ſienehmenbeyſolchemtrüben„ regne-
riſchenund veränderlichenWetter mehrzu,
alsbeytro>enerWitterungin einem Mo-
nat, Die Urſacheiſtleichtzu findenz in-

dem dieoftereAbwechslungvon Kälteund
Wärme , undvon einem heiterenoder trü-
ben Himmel,indem Saftder Pflanzenei-
ne hnelleoder langſameVerdickungoder
Verdünncrungverurſachet,wovon derPflan-
zenWachsthum, wennjenes nichtmit gar
zu vielerHeftigkeitgeſchiehet, allerdingsbe-Begieſſen
fördertwerden mus. DieſeſoguteBe-beptrüben

ſchaffenheitdes Himmelsmus man ſichzu
eiter.

nuzen
o

ER

miretworden,ſokanſieleihtvon derLufé
in dieHöhegehobenwerden , wie der be-
rühmteHerr BaronWolffin ſeinennúzli-
Gen Verſuchendeutli<bewieſenhakt,
heolog.de l'eau, Liv, II, ch, 4.

P+ 43°
93
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nuzen machen, und das, Begieſſenwirdals-
denn o vielkräftigerſeyn.Wenn dieWol-
ken die.Sonnenſtrahlenzuru>khalten„ ver-

mindernſiedieallzuſtarkeAusdünſtungwo-

durchdiePflanzenwelk würdenz diedicken

Dünſteund einegewiſſeFeuchtigkeitder

Zuft,machendieFaſernweichund biegſam,
wodurchſowohldieBewegungder flüßigen
alsveſtenTheileerleichtertwird,und wenn

ſolchesmäßiggeſchiehet, kan davon kein

Schadeentſtehen7 êin ordentlicherKreis-

laufder Säfteaberhilftdazu, daßder
Mangelüberalldurcheinen nöthigenVor-

rathgehörigermaſſenerſeßetwerde,ſo,daß
dieäuſſerſtenTheileeinenSafterhalten,
der ſelbige,wenn er gerinnct, verlängert,
dieúbrigenaber einenſolchen, der ſieent-

iedernähretoder erweitert,Dieſesheißt
aber dieNatur zu reer Zeitunterſtúzen,
und dasjenige,was ſieden Pflanzenmitthei-
let, wiedererſeßen,wenn man beyganz
erübenWetter, odcr wenn dieWolken die

Sonne wechſelsweisbede>kenund wiedere-

henlaſſen,ſichdes Waſſerszum Begieſſen
bedienet, welchesdiebeſteWirkunghaben
wird , ſolltees auchgleichkeinenTropffen
regnenz fieleaberauh gleiheinRegen,
ſowird ſelbigerdoch{eltenſoſtarkſeyn,

daß



dic Erziehung der Ranunkeln. 214

daß es uns unſeresBegieſſensgereuen

ſollte.
NachdemſichdieJahrszeitändertznach-Wenn und

dem mat man auchimVegieſſeneineAen-waruin;
derung. Wenn dieNächtelangund dieMorne
Morgenkühlfind,ſoiſ es nüstlicherund begieſſen

beſſerdes Morgenszu begieſſen: denn beylol

dergleichenUmſtänden,hatman in Anſe-
hungder Pflanzennichtſowohleinegar
zu Farkeund ſchädliheVerdünnung, als

vielraehreineVerdickung,dieſieerſti>en
mögte,zu befürchten.Ohneihnenalſodes
Abends einWaſſerzu geben,welcheswäh-
renderNacht, aus Mangel genugſamer
Wärmeſoſolchesin die Pflanzehinauf
feigenmachte,an den Wurzelnſtehenblei-
ben würde, und ihnenwegen ſeinerKühle
hädlihſeynkönnte;ſowartet 'man mik
dem Begieſſenvielmehrſolange bis die

wiederaufgehendeSonne,den Nuzendef
ſelbenbefördernkönne,‘dasiſt,mai nimmt

ſolchesdreyStund nachihremAufgang
vor, wenn ſienämlich:diewährenderNachr
zuſammgepreßteLufttheilhenwieder los

gemachet„ und di¿Acmosphäreetwas er-

wärmet hat.
Wenn manaber um gewiſſerUrſachenWeñ man

dieBewillen, ungeachtetdeſſenwas ebengeſaget¡ungdes
4 wvor-Krautes0
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ermeiden worden, des Abends begieſſenmus , ſoſol-
dades [endochdieBlätteroderdas Krautder Ra-

nunkeln nichrbenezetwerden; damit man

aber das Waſſerum ſovielbeſſerregicren
könne, ſollman ſicheinerGiesfanne ohne
Aufſazbedienen. Es werden diePflanzen
durchdieſesBenezenerweichet,und empfin-
den alſodie Nachtkälteum ſo vielmehr.
Daaber dieſeNachrichtnichtſovielaufſch
hat, daßman ſieallezeitalseinewichtige
Regelbeobachtenmüſtezſohatman ſich
auchnichcallezeitdarvachzu richten, eb es

gleich,überhauptszu reden, folchezubeob-
achten,beſſeriſt.

Oargaru Die Tópfeund Käſtenſollennuc ſelten,
leeninauchbeywarmer Witterung, ſtarkbegoſſen
zu vermei-werden: ichwillſagen,mar ſollihnennur
deu- ſeltenſovielWaſſergeben, doßſolches,

durchdieunternOcfnungen,auslauft.Man

kanſichvon einemſolchenUbecflusnichts
gutesverſprechen, und insgemelnwird ſel-
biger{hädli<h.Denn dieErde wird da-

durchnichtnur allcineganzgewismagerer
gemachet,wie.bereitsbewieſenworden,ſon-
dern da auchdadurchallezum Wachsthum
nôthigewirkſameTheilevon einandergeſon-
dert werden,ſowirdſiewenigſtens, wenn

flenicheganz verdirbt, entkräftet»piem-
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ſemnachiſdas ôftereBegieſſenrathſamer,
und da ſollman jedesmalnihtmehrWaſſer
geben, alszur Befeuchtungder Hälfteder
in den GefäſenenthaltenenErde erfordert
wird,dieandere Halftehat ihrenNuzen
gleichfallsdavon,und wird dadurchſattſam
erfriſchet.

Da fowohldas Regenwaſſer,alsauchWasein
dasjenigeſoman zum Begieſſenbraucht,Auſgraben
verurſachet,daßſichdicErde ſezetund auſ-fürNuzen
ſenherveſtewird,ſomus man ſclbigezuwel-bringe.

len etwas aufgraben,damitdieobereRinde

zerdrücketund alſodem Waſſerder Eingang
erleichtertwerde

, daß ſolchesbis auf den

Boden und zu den Wurzelnkommen könne;
auh fönnen alsdenn dieSonnenſtrahlen
beſſerwirken; dieLuftkan dienôthigeGäh-
rung um ſovielkräftigerbetördern,oderſich
mit den andern Elementenbeſſervermiſchen,

dieNahrungsſ{äfte-mitihnenzu bereiten,ja

ſelbſtendieEigenſchaftderſelbenannehmenz
wären aber auchgleihder Gründe,um
welcherwillendieſesAufgrabenanzurathen,
weniger,alsihanzuführenhabe, ſoſollte
dochblosdieeinem Gärtnerallezeitſowohl
anſtändigeLiebezur Reinigkeit, ſovielbey
ihmwirken,daßer ſichſolcheswohlanbes
fohlenſeynlieſſe.Ein nur etwas zärtliches

Fe Aug
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Aug fießet in den Geſchirrenund Käſten,
vielliebereiaeerſtkürzlichaufge!o>erteEr-
de die einetwas friſesAnſehenhat, als
eine zerlehzte,mooſihteund mit Unkra

bewachſeneOberfläche.AuchkandieſeAr-
beitzu jederJahrszeitvorgenommen wer-

den: und weun der PaterFerrariſolches
im Winter widerrathenwill, ſofindeih,
in dem was er deswegenſaget,nichtsUber-
zeugendes.

Hâdlein. Man bediénetſi zu dieſemEnde eis

nes eiſernenzwenzinkizgenHäckleinsſoan

einem Ende zugeſpiztam andern aberhol
und, gleicheinemKarſt, mit ſeinemStiel
verſehcniſk.DieſeskleineYnſtrumentif
zur Auflucferungdes Erdreichs,ohnedaß
die Wurze!ndadurchverlezetwürden,ſehr
dienlih.Allei.cfaſtjederBlumikſinnet

Belſenſich,ſtatteinesſolchenHäleins, eineige-
ſonſtſtattnes Inſtrumentaus, undbedienetſichhiezu
deſſelbenſowohldes EiſensalsHolzes, welcheser

pivienenentweder ſpizigoder , wie den Spateleines
*

Wundarztes, breitmachet2c. Unter die-

ſenabertadeleihſonderlichdiejenigen, die

ſichdes Meſſersbedienen; weil die unter

ſolcheskommende Wurzelnleichtlihabge-
ſchnitcenwerden können,und rathevielmehr
jedem,er mag ſi nun dieſesoder jenes

Inſtiru-
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Fnſtrumentesbedienen,daßermitſolchem,
nur weit von den Pflanzen, tief,um ſelbige
herum aberwenigauſgrabe,jafichhüte,
ſichſolchenentweder gar nicht,oderde mit
allerVorſichtzu nähern.

Jn dieſemLand bringtderHerb|ÖfFirene er rbſire-
kershauffgesBegenwettermit ; haltdieſesgen ſoll

gar zu langean , ſomuß man dieRanun-inanſi in

keluverwahren, daßſiedemſelbennichtzuadtney
vielausgeſetzetſeyen:denn av dasGute
kan nachtheiligſeyn,wenn man deſſelbenzu
vielthut.Alleswas ihzum Betwveis,daß
einmäßigesBegieſſendas beſteſeye,bereits
angeführethabe,gehör:tauchhieher, und

iſtauchhiervon groſerWichtigkeir.Deme
ungeachtetaber,mus ih doh nochſagen,
weil man es nichtoftgenug wiederholen
fan,daßeinegar zu groſſeNäſſe, beyſche
vielenPflanzeneine Fäulnusverurſache,
welchernichtmehrabzuhelfenL),zu dieſcr
Jahrszeitaber ſolchesſonderlihbeyden

RKanun--
D

I

k) Corporanimis humida,ſunt putredini&:
corruptioniplurimum obnoxia, quo-
niam ab humiditate nimia combinatio
Spiritus,fulphurisac ſalisnimis laxa
efäcitur,vt ſé mutr:o0 non implicent,
ne 1implexuin ſubje&o retineantur,
Killis,cap, 2, deferment.p. 7.
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DieNâ��eRanunkeln thun würde,ſintemahlen,dle

Topf�federſelben,wennſie
:

beyanbrechendem
Winter einmalzu nas geworden, entweder

wegenabnehmenderWärme , oder wegen

anhaltendenRegens; oder auchnur aus

MangeleinesheiternWetters, nichtleicht
wieder ſovielalsnôthigiſ, austro>nen,

Uberdem ſoiſes gewis, daßdieNäſſeder
Kälteden Weg bahnet,und es iſteineaus-
gemachteWahrheic, daßſelbigein naſſe
Körperſtärkeralsîn tro>kenewir>e. Da-

herkommt es auch,daßdieäuſſerſtenThei-
le der Pflanzen,welchemehrwäſſerige
Sáſtealsdieübrigenenthalten, ôftersei-
nigund alleinedur<hden Froſtzu Schan-
dengerichtetwerden ; und allerdingsdieje-
nigenſeyen,welchenſelbigeram hôrteſten
mitfähret.Dieſemnachhatman wohldar-
aufAchtzu geben,daßzu dieſerJahrszeits
in welcher,wie.ih geſagethabe,den Ras

nunkclucin ſoldzesVerſehentöôdtlihſeyn
kan,dieſelbennihtzu nas werden,und man

mir nichtdann erſtglaube,wenn man durch
eigenenSchadenkluggeworden: denn esiſt
zum Unglückdes menſchlihenGeſchlechtes,
etwas gar zugewöhnliches,daßdieErfah-
rungenihrerſehrviele,inAnſehungunzah-
lihanderer,welcheſichmitdereitelnGme10
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bildung {mei<heln, ſieſeyenglücklicherin

neuen Endeckungen,umſonſtunternommen
werden.

Hatman ſichaberfüreînerUberſchweut-KalteNes
mung einesgemeinenRegenszu fürchten:g€n

ſowird man wohlnochmehrUrſachehaben
fichfürgewiſſenkaltenRegenzu hüten,die
an und fürſichſchlimmeralsandere ſind.

Dieſesaber iſungefähralles,was
einBlumiſtmit ſeinenRanunkeln, in der

ſchönſtenHälftedes Herbſtesund bis der

Froſtkommet,vornehmenfan und ſoll.Ich
ſageungefähr:denn ih habemir eben

nichtvorgenommen gar nichts,ſoman

nochſagenkönnte,ubrigzu laſſen,ſondecn
ichhabenur ſovielhievonanführen'wol-
len,alsetwanu zurUnterweiſungeinesAn»

fängers, der Ranunkelnzu zichenwillens
iſt,ſollteer fieauchgleichvorhernochnicht
gekannthaben,genugſeynmögte.

Wenn dieSonneſh in unſeremHorPedfun
rizontnihtmehr ſolangeaufhält,undfes,

ds

demſelbennur ſchwacheBlickezuſchi>et,ſo
wird dieErde, weilſiedes nüßlichenEins

fluſſesdieſesVattersder Jahrszeitenzum

Theilentbehrenmus , in ihrerArbeittrá«
ger
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gerund ſo{wach daßſolchesdieganzeNa-
cur empfindet;der in ſeinenGefäſeno-
>ende Safftgiebtden Pflanzenkeinetüch-
tigeNahrung- und hatnichtmehrFlüßig-
keitgenug, daßer bisindieäuſſerſtenThei-
legehen,dieſelbenfeuchcerhaltennnd wach-
ſenmachenkönnte. Dic mageren Blätter
der Bâume verlichrennah und nah das

angenehméGrüneſoſieanmuthlgrtachtez
ihreblaſſe, traurigeund verſchoſſeneFarbe,
UteineFolgeund deutliczesMerkmal ihres
Verderbens,und endlichfallenfieausMan-
gelder Nahrungabz hiemitaberverliehrt
ſichund vergehecdasguteAnſchennebſtal-
lerZierdeder vorherſoanmuthigenBâäu-
mez und o baldſichder grauſameWinter
derſelbenbemächtiget, wird endlichvon ih-
nen uichts, als ihrelendecsGerippeübrig
bleiben; naheter ſichheran,o verkündi-

gen die anhaltendenund dieThälerüber-
ſchwemmendeRegengüſſe„ nebſtden „ die

FelderihresS<hmuc{sberaubendenheftigen
Winden ſeineAnkunft;die brennenden

Reiſſeaber bahneuihmden Wegz endlich
ſtellter ſh aufden Fittigender Stürme

ein,und ¿indemêr ſeineſtarrenHändeuber
alleswas er nur ſ{ónesantrifft, ausbrei-

tet,ſuchter boshafceerWeiſedenkoſibaren
und
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und prächtigenSchauplas , die Zerde der

Welt, in Unordnung zu bringen.

Rechte Gartenfreunde, warten den

Schaden nicht ab, den ihnen eine ſtarke
Kâltebringenkönnte, ſileſuchendemſelbenZer Klee
vorzukommenz dahergebenfie,beyzu En-iſtvorzu-
de gehendenHerbſt,aufdieerſtenVerän-t?mmeu
derungender Luftgenau Acht,nichtsaber
giebtihnendieſelbigenſichererzu erkennen

alsdieNatur und Eigenſchaftdes Thaues,

Solang gut Wetter iſ, nehmendie2hgy,
zartenDúnſiè,welchedieWärme den Tag
überindieHöheſteigenmachet, indem ſie
nachgehendseinandernäherkommen und

währeuderNachtdurcheinemäßigeKühle
verdicketwerden,an Größeabz da ſienun
alſoin der Luftnichtmehrerhaltenund
hinund hergeführetwerden können,fallen
ſiedes Morgens,ſobald dieMorgenrôthe
den Tag verkündetund diefichvon neuem

auſſerendeWärme deſſelbenſe în Bewe-

gung bringet,wicderaufdieErde,alsein
zarterund unmerklicherRegen,herab.

Hataber die KältedieOberhand, ſo
bleibendie erſigedahtenDünſtey welche,if,entweder wegen Schwächeder Sonnen“

ſtraß-
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ſtrahlen, oder wegen des kurzenSonnen-
ſcheines,nichthochſteigenkönnen, in den

niedrigenGegenden,und werden von ge-
wiſſenSalzen, ſoſh an dieWaſſertheil-
chenanhängenfigiret, und inihrerBewe-
gung gehemmet: hernachfallenſiedurchih
re bloſeSchwereherunter, und nehmen,
nachdemdieſiebewegeudeLuftihneneine
Richtunggiebt, oder nahdem der Stoß
der ſichvereinigendenTheilchenbeſchaffen
iſt,oder nachder Figurder Salzewelche
ihreVereinigungmit beförderthaben,auf
dem Weg dieverſchiedeneForm von Faſern
oderFlocken,gleihden Schnceeflokenanz
und aufdieſeWeiſeentſtchetdurchſtärkere
oder ſchwächereKälte,aus der nämlichen
Macerie, entweder eindieBlumen erqui-
>enderThau, oder ein ihuenſchädlicher
Reif.

Sobald der BlumiſtdieſeVerände-
rung aeg"rung wahrnimmt,ſoiſter aufdieSicher-dieKälte.*

heitſeinerRanunkeln bedacht: dieMittel
deren er ſichhiezubedienetſindmancherley,
und ihreVerſchiedenheithängetvon dem

Land,von der Lagedes Gartens und von

dem Vermögendes Eigenthumsherrnab:

dieſerbedeketſeineBeete nur mit Stroh-
matten,jenexhingegenbedienetſichVera0
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o wohlſtärkererDeckenals auchderGlas-

fenſter2c. jederhandelthierinnennah Be-
lieben, auchhabih dagegennichtseinzu-
wenden,erinnereaber nur , krafttäglicher
Erfahrung,daßder Winter der Ranunkeln

Feindſeyc,und wenn ihnenauchſchonnichtAlleKälte
jedeKälcetödtlichiſ,‘ofälltihnendochjedeNderRaszus
nur etwas ſtarkeKaltebeſchwerüichund'wider,
bringerdenſelbigenmehroderwenigerScha-
den, ſo;daßman alſodenjenigennichtzu
trauen hat,welcheverſicherndaßdieRa-
nunkelnnur eineſtarkeKd:Le fürhrenI):
ſiemögenimmerhinſagen,eingeringerFroſt
ſeyden Pflanzennüzlich; erverhartedieſel-
ben indem cr den Laufdes Safteshemmet,
und ihreDunſtlöcherengermachet,ſo,daß
einefolgendeKältewenigerin ſelbigeeins
dcingenfan: beymir giledie Erfahrung
mehralsdergleihenSchlüſſe; jaſiebewei-
ſetgeradedas Gegentheil:denn es ſtehet
niemalenum dieRanunkelnbeſſer,alswenn

fiewenigKälteausgeſtandenhaben.Wir
habenes im Herb|von 1741.-geſehen,der

ſolange{ón geweſen,daßman kaum noch
zu Ende des Novembers,beyuns, ſi für

den
EED

Pp

1)PratigueduJardinage,34part.ch,7,Þ+ 25€:
P
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den erſtenFröſtenzv fürchtenhatte;aber
habenim GegentheildieRanunkelnwohlje-
mals ſchlechterausgeſehenalsnachdem Win-
ter von 1745 ? da dieKälteſoſcharfund
ſtrengegeweſen,daßauchſogarzuMarſeil-
lediemeiſtenPomeranzenbäume, ohnebe-
decketzuſeynz ſolchenichtausſtehenkonnten,
und ſelbigeum ſovielverdrüßlicherund be-

{werliherwar, weilſieſolauge,und zwar
vom November 1744, bisweitinden Mer-

zenhineindauerte. Wie vielFleisund Ge-

chiklichkeithatteman da nichtanzuwenden,
ichwillnihtſagenum gewiſſeausländiſche
nochzärterePflanzen,ſonderndieRanun-
kelnſelbſtzu erhalten, hataber auh wohl
dieſerFleisüberalldiegewünſchteWirkung
gehabt? Mir iſwenigſtenskeinBlumiſt
vorgekommender ſihdeſſenhätterühmen
können.

Es iſtdieſemnachvielſicherer, daßman

ſcineRanunkeln gleichanfangswohlver-
wahre;wird aberdieKälteſtrenge,ſomus
man ſelbigeauhwohlmitStrohmatten,und

oben darübermit-altemMiſt,gutverwah-
ren; wächſtſienoh mehr,ſokan man auch
dieBedeckungverdoppeln; bede>tman zu

Uvenigſokanman fehlen: bede>tman hin-
) gegen
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gegen viel , ſokan ſolchesniemalenScha-
den bringen.

Was michanbelanget,ſoſezeih,weil
mein Garten keineſoglückliche"Lagehat,
wie diein der Niederprovencey nur‘die:ge-
meinen Ranunkeln oder dic vom zweyten
Rangin das’freyeFeld, die vomerſten
¿RangundalleandereſhóneSorten,ſezeich
in Töpfeoder Käſten; und dieſe:beforeic
folgendermaſſen.

Um zuvermeiden,daßichvon denrFroſt
nichtübereiletwérde,ſoſucheichincſo bald

dieVeränderungender LuftmichſeineAn-
funftvermuthenlaſſen,und öfterſhonum
dieMitte des Octobers,einegegenMittag
liegendeMauer aus, zu welcherdieWinde
feinenZuganghaben,und an dieſelaſſeih
aufeingeſeßtePfähle,dieman jährlichnah
VBeliebenausnehmenund wiedereinſte>ken
fan, nachder táängeein Dach von Ziegeln
machen,dieſesÉleineDach iſſehsSpan-
nen breit,und ſtehetfaſtebenſohohvon

der Erde ab. UnterdieſenSchirmwerden Da oder

aufeinGeſtelledreyReihenvon BretternAmphiges
gelegetm),jedeReihemachteinenAbſaz,z-a die

und Kälte»

m) NachdemdieBretter.oderauddieGetâſe
 hreit ſind/:ananchwohlmhr Reihenias
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und jederAbſaziſeinenSchuhhoch,ſo,
daßweilder vorderſteder unterſtevon allen

dreyeniſt,fiezuſammen,vermögihrerEin-
richtung, dieStuffeneinesAmphitheaters
vorſtellen,welchesnur blosden Namen von

jenenprächtigenUberbleibſelnder römiſchen
Herrlichkeitentlehnet,ohneuns zugleichdie
der MenſchheitſohimpflicheVorſtellungen
abzubildenn):denn niemalenhatman auf

mele

mahen, twobeyjedochdaraufzu ſeheuift,
daßman initder Hand bis zu den hinder-
ſienBeſáſenlommen könne,und daßſieſo
‘weitvon einanderabſtehen, alsſh ihnen
bequemzuuähernnöthigiſt.

a) Hatmanwohl jemalsbeyThierendasabſcheus-
liheVergnügenwahrgenommen,fi mitten
unterden Zuſchauern,welcheihreStärkeoder
ihrenGrimm zu beurtheilenverſammelt
find,in Stüken zu zerreiſſen?Was man

unvernünſtigenThierenniht einmal vors

werfenfan,hatderMenſchzuunternehmen
feinenScheu getragen. Rom hatſeine
groſſenSchaupläzevon dem erbärmlichen
Geſchreyderverwundetenundſterbenden
erſchallenhören; femeblutdürſtigenAugen
habeues mitangeſehen, wieſh die nihts-
würdigſtenMenſchen um eine geringeBés
lohnungumgebrachtdaben, und wie ſeine
Bürgeran dergleichenſhändlichenSchau-
ſpieleneingroſſesaber hoſt- <impflihes
Vergnügengeſunden,welches ſiej0 ſebr

liebten/ daß das Volkunter der Regies
zung
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meinem Amphitheaterein wildes Geſchrey
erſchallenhören, und niemalsifaufſelbi-
gem, auſſereinigengeringſchäzigenuudſchäd-
lichenJnſecten,denen man ſonſtnachſtellet,
jemandumgekommenz hierereignetſichkein
anderer Streit,als den dieVertilgungder
Mäâuſeverurſachet, welcheetwann dieHof-
nung der Beute dahinlo>en möôgte,und
um welcherwillenman den Katen cinen

reyenZuganggeſtattet,auſſerdemtriftman

daſelbſtlautec lachendeGegenſtändeund

nichtsals die gefliſſenſteGefällichkeitan,

Meine Töpfelaſſenſichwohlſchen;ich
kan zu allem leihthinzufommen , nichts
wird von mir Uberſehenzdie Hand kan

leichtlihda wo esnôthigiſtHülfeſchaf-
fen, die hweren kaltenund gar zu lange
anhaltendeRegen könnenin dem Herzen
der Ranunkeln keinenhädlihenKrebsver-
urſachen,und wennes nöthig'iſt,bekommen
ſieein geſünderesWaſſer,welchesihnen

weder

rung der Kaiſer nichts als Brod und

Schauſpiele/ſonderlichaber die von der

NRennbabnund Amphitheaterverlangten2c.
Des moeurs & des uſagesdes Romains
in 12, à la Haye 1739. l1v.4, ch.3, pag.
446.

P 3
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weder zur Unzeitnoh im Uberflusgegeben
wird. Die Sonne kan ohne Hindernus
jedwvedenTopf ihre lieblihe Blicke ſchenken,
ihreMildrhäcigkeitbereitetden nôthigen
Vorrathzum Wachsthum, machtſelbigen
wuchern, und befördertſeineBewegung
von den Wurzelnzu, und durchdieganze
Pflanze,indem ſiedieGefäſeſoer aufdem
Weg antcrifterweitert.

Damit aberauchallemeineRanunkeln
dieſerVortheilegenieſſenmögen,ſoverän-
dere ih zuweilenihreLage, indem ichdie

Gefäſeherumdrehe„ daßdervordere Theil
nachhintenkommet : durchdieſesMittel,ſo
geringees auchiſ, erhaltenſieein beſſeres
Anſehen,auchtreibenſieweder ungleich,
nochnachéinerSéitealleine, wie zu geſche-
henpfleget„, wenn ſieeineZeitlangin der

Wintöung, än den Fenſtern,
oder unter

dergleichenObdachfehen, ‘und man ihnen
nihtfleißigeineandere Lagegiebt,ſé;daß
namlichdiejenigeSeite derſelbenſo der

Sonnenſtrahlengar nicht, oder nur wenig
genoſſen„-indieSoune geſezetwerde 0).

Wenn

o) Die índem innerenderPflanzenſ<im Kreiss
laufbewegendeSäfte,und dieſieumgeben»
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Wenn das Sonnenlicht gegen Abend,
wegen ſcinesUnterganges,ſeinewohlthätige

Strah»

de äuſſereLuft, ſinddiebeedenvornehms-
ſienwirkendenUrſachenallesdeſſenwas in
ihnenvorgehet;dochiſtdieſerUnterſchied
dabey,daßdie <wähereder andern weis

het: ob nunalſogleichdiezärteſtenTheile
der dur dieGährunggeläutertenuErde,in
den Pflanzengeradein dieHôheſteigen,und
durchdieſegeradeRichtungdieſelbenſo
wachſenmachen,daß ſiemit dem Horizont
perpendiculárſtehen,ſoverdâltes ſi<hies
mit, ſogemeinſoles ſonſtenau< übers
hauptiſt,dochnichtauezeitaufgieiheWeís
ſe. Wenn eine zartebieaſamePflanzein
einem engen Ort eingeſchloſſenfledet, hebt
fieſichvit allezeitin geraderLiniein die

Hôde,ſonderuſteneiget(owohlihrenSten-
gel,alsVlätter,nah der Oefnungihres
Gefängnüſſeszu; dieſesabergeſchiehetdes-
wegen, weilihrvon dieſerSeite nichtsim
Weg ſtehet,und ſievermögdermechaniſchen
GeſezeeinerſtärkerenKraftnachgebenmus.
Dieſemnach¿zwingtſiedie Bewegung der

inne:n Luſt¿ daßſieſihdahinneiget, ws

jene ihrenAusganguimmt; hältman ſie
langevor dem Fenſter,oderiſtfieunterdemSchatteneinesDaes ober Baumes eino
geſperret,ſoztigetdiebeſgudereStellung,
dieſieſi<zu gebenſuchet,an, dafſiemehr
Luſt,daßſieeine freyeLuſtſuhe; warum
aberdas“ weilſieeinevollkommeneFreys
heit,undeinewärmere,mehrverdünnerte
Luftliebet.Stehetfiean einerwohlgeleges

P 4 149
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Strahlen zurucfziehet,ſoverſchlieſſeteinzu
rechterZcitherabgelaſſenes,ſtarkes,wolle-
nes Tuch meine Ranunkeln unter ihrem
Obdach,und hindert,daßihnenkeineNacht-
káltezu nahcfomme. Fürchteih ecwann

etwas auſſerordentliches,ſoſezeih,um zu

erfahrenwas etwann in meinem Amphithea-
ter bis zu Wiederkunftder Sonne vorge-

henmöôgte,zwiſchendieTöpfe,kleineScha-
len diemit etwas Waſſerangefülletſind,
und dieſedienenmir,alsſovielwiederdie
Kälte beſtellteWachten,ihreStärke zu
entde>en. Wenn ih den Morgendarauf

meine

nen Mauer , ſoſollteman glauben,daßſie
da gar nichteingeſperretſeyey unterdeſſen
neigetſieſi<auchdaſelbſtvorwärts,aber
warum? weiltieSonne nichteinerieyWire

fung in allenTheilendieſerPflanzehat.
DiejeaigeSeite ſodur die geradeinfals
lendeStrahlenerwärmetwird,dunſtetfiáro
kerans alsdie andere,welchenur cinerzu»
ru>fallendenWärme genieſſet: folglichzies
henfi dieFaſern,welchebeydieſerun-
gleichenAusdunſtiungam 1ineiftenverliehren,
zuſammen,undweilſiekürzerwerden,ma-
chenſiedaßſi<der StengelnachihrerSeîs-
te hinneigek,und dieſesiſtdieArtundWeis
]ſenah welher,und toarum die jungen
Pflan:2n,ſoan den Mauera geſáetſleheu,
mic zunehmendenWachsthum,dieſelben
gleiſamzu fliehen(<einen,
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meine Decke wegnehme, ſozicheih das

Waſſermeiner Schalenals ein wahres
Wármemas zu rathe, bedienemichaber

dabeykeineswegsder findiſhenund aber-

gläubiſchenBebräucheeinerLecanomantia.
womit man den Ausgangzukünftigerzweif-
felhafterDingezu entde>enſuchtep)„ ſon-
dern laſſemih vom Vergangenenunterrichs
ten, welchesmir dieſesWaſſervielgewiſſer
anzeiget, als eine eitleund nihtswürdige
Wahrſagerey.Findeih daßdas Waſſer
gefroreniſt,ſourtheileih daraus,daßdie

Zugängenichtwohlverwahretworden ſeyen,
oder daß die Kälte ſoſtarkzugenommen,
daßmehrereVorſichtnöthigſeye.VJmer-
ſtenFallunterſucheih wo dieKältehabe
hineindringenkönnen,und verwahredieſe
Orte beſſer;im zweytenFallbringeichoh-
ne Anſtandmeine Ranunkelnin eineWin-

ters

|

EAS À

p) Jm Heidenthumhatman ſi<des Waſſers
aufverſchiedeneaberglaubiſcheWeiſebedies-
net. Die einigeZHydroman:ia/ oder die

Wahrſagerkunſtaus dem Waſſerbegreift
ahterleyArtenunter ſ<: auchgabes eine
Garogsmantia/ ein’Pagomantia/eineLes
canomantia 2c. Und dieſelezéereWahrſas
gungêartgeſhahedur<hHülffeeinesmis
MaſſerangeſülitenBeen,5



Minker»
ug,

234 Zweyter Theil,

terung, wo es nichtgefroren, noh auh der

Winter andern Schaden thun kan. Wie eine

Winterung anzulegen ſeye,werde ih hier
nichtbeſchreiben,mein Entwurfwürdewe-
der allenanſtändigſeyn,nochauh überall

ausgeführetwerden können.

Sollte aber ein LiebhaberLuſthaben
ſichin dergleichenGrundriſſenRathszu er-

holen,ſowollteihihmrathen,ſtattſolche
hierabzucopirenoder neue zuerfinden,wel-

chenur mit Unkoſtenin Kupferzu bringen
wären,diejenigendurhzugehen, ſo dem

Gartnercalenderq) am Ende beygefüget
ſind,wie auchdieſozu Anfangdes Kräu-
tergärtners1),und indesPaterFerrari5)
Werk vorkommen: ſowirder ſchen,aufwie
vielerleyWeiſe,diePflanzenſoman der

Kälteentziehenwill,gegenſelbigeverwahret
werdenkönnen;ichaberwillnur überhaupts

dasjes
_Ô

DEEE

q) Le Calendrier des Jardiniers,&c. traduit
del’Angloisde M. Bradley,&c, in 12.

Paris 1743.

r) Le JardinierBotaniſte,ou, &c. par M.

Beſnier,in 12. Paris chez Claude Prud'
homme 1705.

s)Heſperides,ſive de malorum aureorum
cultura& víu,Fol,Romz 1646.
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dasjenigeanführen„ ſoman beyAnlegung
allecWinterungenzu beobachtenhat, wor-

nachſihdenn einjederim übrigenrichten
kan,in ſofernees dieLageder-Gegend,der
Gebrauchden er davon machenwill,und die

Unkoſtenſo cr daraufzu verwenden geſon-
nen iſt,erlauben.

In Anſehungdes Gebäudesund ſeinerO a
Haupteintheilunghat man aufdasjenigeeinerWin
was darinnenzu ſtehenkommen ſoll,zuach-t"agzu

ten. Es mag aber dieWinterunggleich
beobachten

grosoder kleinſeyn, ſofommt es dochvor-

nehmlichdabeyaufdieSonne oder aufdie
Tagean. Manchmalenkan man nichtwäh-
len,und da mus dasjenigewas an einergu-
ten Lageabgehet,ſovielmoglich,durchdie
Kunſterſetetwerdenz iſaber dieWahl
frey,ſomus dieWintecungan der Nord-

ſeitewehlver:vahret, gegen Mittagaber
offenſeynz jemehrſieSonne hat, jevor-

traglicheriſtes. Die Mauern.und das

Dach müſſenſo’gcbauetwerden , daßauh
dieſtrengſteKältedurchſelbigenihtdurch-
dringenkönnec)z dieHauptabſichtgehet

dahin,

Sceleratum exquirerefrigus
Difficileeſt, Zirg.Georg,2,
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dahin, die Pflanzen gegen dieAnfälledieſes
Feindeszu verwahren,und alſomus man

auchſolchesins Werk zurihtenhauptſäch-
Lichbedachtſeyn. Die Fenſtermüſſenin
gehörigerund {önerOrdnungſtehen,und
einguterGeſchmackwird hierdiebeſteAn-
weiſunggeben,dochmus die Sicherheit
der Pflanzennichtsdabeyleiden. Die Mit-
tel aberdieſeSicherheitihnenzu verſchaf-
fen,ſindnichtin allenLändern, noh auch
beyallenLiebhaberneinerley.

Nachdemder Winter ſtrengeroderge-
linderiſt,nachdemhatman ſi auchgegen
dieAnfälledeſſelbenmehr oder wenigerzu
verwahren.JInsgemeinfinddieLädenund
Fenſterhinlänglichgenug, dieKälteinei-
ner iohlgebautenWinterungabzuhalren.

Nerwahr-Wird ſieſtärker, ſofan man ſichnochüber

irenedieſeseinerRahm bedienen, ſoan beeden

Klte,Seiten mit Oehloder Wachs getränktem
Pappierüberzogeniſt:wäre etwann auch
dieſesnoh nichtgenug, ſo kan über
allesdieſesvon innen auh nocheindier
Vorhaug van grobemZeuggezogenwer-
den,oder welchesnoh beſſerware,ſofan
man dieFenſterrahmenmit tro>enem abge-
nutten Miſtund Streu.wohlverſtopfen.
EingutesThermometeroderWärmemaswird

anbey
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anbey zur ſichernBeurtheilungderverſchie-
denen AbänderungderWitterung,nachwel-
cherauchdieſeVorſorgezu änderniſ, gar
dienlichſeynu)z und einahtſamerBlumiſtk
der ſolchezur rehtenZeitvorzukehren
weis , wird dafürmit vielemVergnügen
belohnetwerden.

Wennalſo von auſſenderWinter,der
ſograuſameWinter,dieNatur inVerwü-

ſtungbringet; dieBäume jämmerlichent-

blôſet; das WaſſerinCryſtallverwandeltz
die Erde ſoverſchlieſſetx), daßſienichts

tragen

u) JezigerZeitiſtes zu einerſogemeineralsvers
_núünſtigenGewohnheitgeworden,daßman
< wegen der ineinerWinterungzuerhals
tendenWärme , es mag inſelbigergefeuers
werden odernicht,derThermometer,ſoman
dineinhängetbediene:ja um hierinnenno<
vorſichtigerzu verfahrrn,ſohabenvieleauf
ißrThermometer, zu den Graden derWár-
me, welcheverſchiedenePflanzen, wiedie
Erfahrunggelehret,habenwollen,dieNas
mez der vornehmſtenPflanzenaeſchrieben.
Man kan hievonmehrerer,Unterrichtſuchen
in der Statiquedes Végetaux ch.I,p. #3
exper, 20, authiſtdaſelbſtzufinden, vas
der Ananas, die Facteldiſtel/ der Ficoisa
des zc. füreineWärme nöthighaben.

x)Jn cinigenOrten gefrierctdieErdezehen*

Squd tiefenghVareaiusBerichtinGeo-
grapa
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tragen fan; die Gärten und ihren prächti-
gen Schmuck durch angehäuftenSchnee un-

ſernAugenentziehet,und endlich,durchdie
Strengeder heftigſtenWinde,ſoMenſchen
alsThiereaus den Felderntreibet,und jene
beſtändigbeydem Feuer, dieſeaberin ihe
ren verborgenenSechlupfwinkelnzu bleiben

zwinget: ſoiſthingegenunſerBlumiſtviel
glü>licher, und genieſſecin ſeinerWinte-
rung ganz ruhigdes Vergnügcensfaſt-allec
Fahrszeiten.TauſendverſchiedeneBlumen

ſuchenum dieWette, unter Beförderung
der temperirtenLuftderen man daſelbſtge-
nieſſet,ſichzu öfnenz dietreflihſten, oder

auchwohldiezärteſtenBlumen verliehren
nichtsdaſelbſtvon ihrerSchönheit; diePo-
meranzenbäumeprangen in ſelbigeraufdas
herrlichſtemit eincrunzählicenMengevon

Aepfeln,deren Glanzdas Gold nichtgleich
kommet: kurznichtsgehetin ſelbigerdem

Vergnügendes Eigenthumsherrnab.

Alleineman mag auchgleichalleOef-
nungeneinerWinrerunggegen die Kälte
y

noch
a

y

raphiageneralip. 224. Sieheauh C.Î.Erndteiu Farſaviaphyficeilluſtrata
pe:121, Theolde P eau, ch,3, Pp:466
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nochſowohlverwahrethaben,ſowirddoh
ſelbigeswenignuzen, wenn man nichtauch
alleNáſſeaus ſelbigerwegzubringenim
Stand wäre;man würdeweniggewinnen,
einerdieſerbeedenFeindewürdedoch,was
der andere verſchonethätte, verderbenma-

chen;man mus nichtdas geringſteunter-

laſſenſihgegen den lezerenzu verwahrenz
hatſichſelbigereinmal an einem Ort veſt
geſetzet: ſowird aufdieNäſſeinden Töpf-
fenbaldeinSchimmel,und aufdieſeneine
tödlicheFänlnusfolgen.Die Sacheiſtvon
Wichtigkeitund alſokeineswegsnur oben-

hinzu betrachten: durhgeheteure Mauern,
tringtirgendwozum UnglückeineFeuchtig-
Teitdurch, ſoſuchetſolcheszu heben, und

wenu es geſchehen,ſoſpannetum mehrerer
SicherheitwilleneineMatte nachTapeten-
art darüber;alleineda dieſesUebelinsge-
mein aus dem Boden kommet,ſomus man

dawider,gleichheyAnlegungder Winterung
Vorſehungthun. Dieſemnachhatman ſich
zu hüten, daßſelbigenichttiefer,alsauß aie die
ſendas Erdreichliegt,angelegetwerde,und Winter-

willmau ſienoh mehraustro>nen,fofantngarie
der Boden mit Sceinenoder Eiſenſchlacfen
belegetwerden ; oder man rmachetdas der

Bodenholliege;oderbelegetſelbigenmice

‘Breco
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Brettern. Eine Winterungin guten Stand
zu erhalten, trägt auh ſehrvielesbey,wenn
die Oefnungenderſelbenwohlangebracht
werden, damit man allezeitbeyſhönem
Sonnenſchein, oder wenn trofeneWinde

wehen,dieweder kaltnoh {hlimnmſind,die
Thürenund Fenſteröfnenkönne. Bey ſo
bewanden Umſtänden, kan alleſchädliche
Feuchtigkeitvertriebenwerden, und wenn

auchgleicheinGebäude nochſotro>enwä-
re, fan man ſichſolchedochallezeitzunuzen
machen, ſollteman zuweilenauchnur die
inneretuftdadurchin Bewegungbringen,
welchesum diePflanzengeſundzu erhalten
unumgänglichnöthigiſt,indem ſiein einer
verſchloſſenenund ſtillenLuftihrlebhaftes
grünesAnſehenleichtlichverliehreny)z;und

dieſes
m I

Y

y) Juneiner eingeſchloſſenendünſtizenLuft,iſtdie
; Ansdüaftungder Pflanzenweder freynoh

vorträgli<h.Der Softbleibtdaherin ſeis
nen Gefäſenſtehen,und diePflanzenſhims
meln,oderw?rden ſ{<wa<und krank,wenn
fiedie Dúnſteeiuerſolcheneingeſchloſſenen
Luftin ſihziehen.Dieſemnachiſies eben
ſonôthigden Pflanzenzuhelfen,daßſie
von dieſerangeſte>tenLuſtbeſreyetwerden;

alsnôthiges iſtſiegegendiegrojſeKälteder
äuſſerenLuſtzu verwahrea.HerrHales
ſagt,Stat,desVeget.ch.7, p.316,Dies

zenigen
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dieſesſageih um dem Erſkaunen, und der

Unruhe, ſodaherentſpringenkönntevorzu-
bauen. Man wird nämlichallezeitan den

Ranunkeln,wenn ſie eîneZeitlangîn der
Winterunggeſtanden, einegewiſſeVerän-
derungwahrnehmen;das Grüne verſchieſe
ſet,ihrLaubwird weich,und ihrHerzweisz
deme ungeachtetaber hatman dochkeine
Gefahrzu befürchten; es finddieſeszwar
lauterZeicheneinerUnbäßlichkeit,diejedoch
nichtvielaufſichhatund der Pflanzenicht
tödlichwerden kan. Ein gelinderFrühlings-
regen,und ein etwas anhaltenderSonnen-

ſchein,werden diePflanzenbaldwiederher-
ſtellen; dieſemnahhmus man nichtſogleich
allesverlohrengeben, wenn dieRanunkeln

Wes

jenigenwürdenmeinen Beyfallvollkommen
haben,welched1e OefnungenihrerWintes
rungen mit di>kerLeinwandverſchlieſſene
und in ſtrengerlte, überdieſeLeinwand
noh Läden aus Strohoder Rohr machens
damit die Luſtallezeitin die Winterung,
aberſoweuigaufcinmal kommen könnex-
daßidnendie Kältenichtnachtheiligwerde.
Dieſeshieſeder Naturnahahmen,alswels
«he die Thieregegen den Froſtmit guten
Bedeekungenverwahret,ſoentwedervon
Haarenoder Federnſind,dur welchedie
sdüaſtungMezeitÜberalldurchfan.
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wegen etlicherdunkler oder verdrießlichetTä-

ge , um welcherwillen man dieſelbennicht
an dieLufthatſetzenkönnen,etivas{wä&h-
licherzu ſeynſcheinen, weilſiezu langein
der Winterunggeſtanden; um ſieaberwie-
der herzuſtellen, oder um dieſeverdrüßliche
Zufälleſovielmöglichzu vermeiden, ſoll
man, wenn gelindesWetter iſt,dieSonne

DieWin- hellheinet,und es aufthauet,ſovielFen-
terungſollſterôfnenalsnôthigſeynwollen,uri diein-
man lüftennere {uftdur den Zugangder äuſſerenzu

verneuen. Und ein verſtändigerGärtner
wird auchnichtunterlaſſen, allezeit„. wenn

dieWolfendieSonnenwärme nicht,aufhals»
ten,nochauchdieWiude dieſelbenzerſtreuen,

Die TöpfeſeineTöpfefreyhinauszuſegen,dabeyaber

Teesgenau zu beobachten,daßer ſiealleAbend,
jen. ehenoh die Sonnedieſelbenzu erwär-

men aufhöret,wiederuminVerwahrung
bringe.

DieſesHinausſezeniſden Ranunkeln

ſehrvorträglihzgar zu langeeingeſchloſ-
ſenzu ſeynfälltihnenbeſhwerlih.,.undſie
könnenſolhesohneSchadennichtvertra-
genz ſietreibenzu ſtark,ih willſagen,
ihreBlättervermehrenſih,ohneihrge-
wöhnlicheshônesAnſehenzuhaben; ſie
werdenlänger,ſchwächerundverſtopft,Ein

o 11118
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nuv-etwas aufmerkſamerBlumiſt, verſtcht
dieſeSprachebald,ob ſiegleichnur dieAu-

genrühret.EreiletſeinenRanunkelnLuft
zugeben, und machetſichalle{óôneTage
ſolangezu nuzen, bisſieſichwiedererho-
lethäben; nachgehendsaber läßteres dá-

beybewenden,ſienur von Zeitzu Zeitaus
derWinterungherauszuſezen.Die Ranun-

feluſindes abernichtalleine,dicſobeſorget
ſeynwollen. AllePflanzenüberhaupt,die

umihrerZärtlichkeitwillenin dieWinterung
geſezetwerdenmüſſen,exforderndienamliche
Aufſichtz keineraberiſdas Einſperreno Plane
ſchrzuwideralsdem graviſ<enFasmn,baupts,die
und es iſmirlieb,daßih ebenjetGele-indieWin-

genheitbekommedeſſelbenzugedenken- um
denjenigenzudienen,ſoLiebhabervon dieſerwoilenLuſt
Staude find,und ſelbigerôftersverluſtighaben.

werden,weilſieihreNatur und Eigenſchaf-
teu nihtkennen. Miemandhatmeinex
Meynungnach,mitwenigWorten beſſer
davongeredet, als der‘berühmteFerrari.
Eshat dieſerAuctargar wohlangemerfkct, z.

daßderarabiſche,‘oderwie ihnandere nen- Der arabi

nèdev-alexandriniſcheFaëmi1/:welchemE Jas:

eineſtarke-Hizeſoempfindlichals’einegar

zugroſſeKältefällt, ſo:wohlvon jener:als

dieſerihrex.StrengsSchadenleidet;wenn
pA er
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er niht in gemäßigter Wärme gehalten
wird z auch erinnert er zugleich, daß man,
um ihm ſolchemit angehendemWinter zu
verſchaffen,denſelbennichtzuſehreingeſperrt
haltenmüſſe,weil er ſonſtentweder darauf
gehet,oder wenigſtensfeinengrünen
Sehmuc>verlichret.Flora,Lib.Il],cap.
17. Pag. 357-

Man màg abergleichnochſovorſichtig
ſeyn,ſokan man ſichdochnichtallezeitge-
nug inAchtnehmen, oder die rechteZeit
beobachten,um allenUngemachvorzubauen.
Ichſelber, ob ichgleichhierRegelngebe,
habe, gleichandern , den Verdrusgehabt
vielmeiner Ranunkeln durchden Froſtzu
verliehren.Und wollteichanzeigen,wenn

ſolchesgeſchehen, ſowürde ih nichtweit

zuru>zudenkenhaben,auchwürdeihnichts
anders als meine Vergeſſenheit,oder einen

widrigenZufallanzuklagenfinden.

BetrübteUbrigenskan mán das ElendderTöpfe
der Kälteſovon einem ſtarkenund unvermutheten

DantelnFroſtohneverwahretgeweſenzuſeyn;be»

fallenworden , nichtſonderJammeranſe»
hen. Die Pflanzenſo kurzvorher“:ganz

friſchausſahen, und deren Laubaufkräfti-
gen Stengelnprangte,habeHunmehrdas

(raue
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keaurigſteAnſehen.JhreSchönheitiſda-
hinund miceinertödlichenBleicheverwech-
feltworden z fiehangenden Kopfden ſie
vorherſomajeſtätiſchin dieHöhegerichtet
harten,ihrezerſtreutenBlätterliegenunor-
dentkihaufder Erden,mit welcherſiewe-
der durchdieStengelnoh durchihreeigene
Stielemehrzuſammenhangen,und ſoman
ſieungefährberühret, reiſſenſieab. So Abſchildee
verdorbenaber allesvon auſſenausſiehet,ſorunE
iſtſolchesdoh nichtsin Anſehungder in-yerdorbes
nern Beſchaffenhein.Wenn man einigenen Ras

Zeithernahden Schadenunterſuchetuno naulela,

die Wurzelnaufgräbt, was findetman

wohl? Die unförmlichenUberbleibſeleines

zertheiltenKörpers.Da iſ keinZuſam-
menhangder Theile,da iſtkelnebelebende
Kraftmehrund die Ranunkeliſ, mit eí
nem Wort, völligzernihter.Das Ubel

greiftzwar nichtgleichſoweit um ſich;ja
es zeigtſichauh anfangsnichtſo,wie es

wirlichbeſchaffeniſt,Wenn die Ranun«
kelnwieder aufgethauetſind,ſohabenſie
nocheine Zeitlangein dauerhaftesAnſe-
hen,alleinehatderFroſtdieWurzelndurch-
drungen,ſoiftalleHofnungvergebens»,
dieUnordnungſo er einmalangerichtetnimmt

plözlich,wiewohlverborgenerWeiſe,über«
Q 3 hand.
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hand, WenndieſesdieBlätterzu erkennen
geben,ſoiſbereitsalles,unter derŒrdever-

lohren,und keineErholungmehrzuhoffen.
Vch weis abergegen dieWüucthdieſesTod-
feindesder Ranunkeln keinbeſſeresMittel,
als daßman ſelbigeauferſtangezeigteWeiſe
dagegenverwahre,

Mie dieero
Iſkman aber von der Kälteunverſe-

frornen hensüberfallenworden,und es fommen'’nur

PflanzeakeineRecidivedazu, alswelcheindieſem,

eeiorgenſowie in einem ſitclihenFall,allezeitviel

gefährlicherſind, ſohatman ſichwohlin
Achtzu nehmen,daß man diegefrornen
Tôpfenichtan dieSonne ſeze.Auchmus
man ſie nichtin einen gar zu warmeu Ort

bringen,ſondernvon da, wo ſiegefroren
ſind,in einenandern tragen, wo es etwas

wenigerkaltiſt,und ſo,nachund nachend-
lichin einentemperirtenOrt bringen, der-

gleichendas Ende cinerWinteruugſeyn
könnte,und ſodennwarten,bisſichalleKäl-
te heragusgezogen.

Der NuzedieſerWart,wodurhman

dieRanunkeln inihrenvorigenZuſtandzu
bringenſuchet, leuchtetjederavonſelbſten
ein,und zeigetgenugſam,taßman nichts
anders ſuche,aisdieUnordnungzuverhü-

tens
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ken, welche aus dieſemfortdaurendenUbel,
oder aus einer allzugeſhwindenVerände«

rung entſtehenkönnte. Unterdeſſenwillih
dennochdieſenmeinen Rath,um ihnbeſſer
geltenzu machen, nochgründlicherausfühs
renz und weildieKältefürunſereGärten
einUbeliſt,welchesüberall, wo es hin-
kommet,allesverwuſtet,und man ſ< alle

Winterunumgänglichdawiderzuverwahren,
und dieRanunkeín zubeſchuzenhat,ſowol-
lenwir.ſolchenun in ſofernekennenlernen,
inſoferuees uns ſiezu kennennüglichſeyn
wird. Da wiraber dieſewichtigeund noch
wenigerklärteSacheabhandeln,werden
wir jenetiefſinnigeKlügeleyenvorbeygehen,
dieallezeitſovielUngewiſſesüberlaſſen,und

uns nur an deutlicheBegriffe,ſonderlichaber
an ſolcheZeugniſſehalten, welcheuns die

Erfahrung,mit der wir zu Rathegehen
wollen,darbietenwird. Die Freyheit, ſo
ichmir nehme, baldlinksbaldrehtsaus-
zuroeichen,um ſowohldemLeſeralsmirden
Weg zu erleichternund angenehmerzu ma-

chen, ſollmichkeineswegsvon dem Plan
abführen,vermögewelcheses mir verboten
iſt,in frembdeGegendenauszuſchweifen.
Dieſemuachwerde ih mih mit der eitela

UnterſuchungungewiſſerMeynungen, um

Q 4 die
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die Natur der Kälte durch ſieausfindigzw

machen,nichteinlaſſen;ſo werde ih auh
_ nichtbeſtimmenob dieKälteein Mangel

Rute,ſereoder eineAbweſenheitderWärme,oderein

wahresWeſenz)ſeyz ſondernih-will

vielmehrihreWirkungenbeträchten, und

diebeſtenMittelanzeigen, unſereRanun-
kelndagegenzuverwahren.Auchwerde ih
nichtweitläuftigunterſucſen,woas dieKälte

vexanlaſſe,worinnen ihreWirkungenüber-
hauptsbeſtehen; was ſiefurAbänderungen
leiden,und was dergleichenSchwierigfeiten
mehrſeynmögen, welcheeinem Naturfor*
ſcher,der ſihdamit einzulaſſenLuſthaben
ſollte,genug zu ſchaffengebenkönnen.Ich
handlejeßetblosvon der KälteinAnſehung
der Ranunkeln: und alſowerde id)auchſel-
bigenur in ſofernebetrachten» in ſoferne

|

fiedieRanunkelnangreift.
Urſprung Ichnehmealſomit einem geſchickten
derKlte,Polena) und einemberühmtenMitglied

der

2) DiſſertationsAcademiquesfur la nature dw

froid& du chaud par te ſieurPetit,In-
tendant,in 12, Paris 1672. Sieheauh
Theologiede Feau ch.3. p. 48.

2)Jf.ConradiM. D. DiſſertatioMedico - Phy
ficadefrigorisnatura & effectibus,Olive
in Polonia1684.
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der Academie b) zum Grundſazan, es eye
dieKalteeineFolgeder vermindertenBe-

wegung der ín unſeremDunſtfreishinund
wiederzerſtreutenWaſſertheilchen,und daß
nur gewiſſe,aus dünnen,langen,ſteifenund

ſpizigenTheilchenbeſtehendeSalze,dieels
nigermaſſendes Salmiacs Eigenſchaftha-
ben , dieBewegungdieſerTheilchenzu ver-

mindern und zu hemmenim Stand ſeyen,
Wie man dann mit Salz, Salpetergeiſt
und Schnee„ eine ſoſtarkeKälteerregen
fan,daßdavon der aus Weineßiggemach-
te Geiſtgeftieret.

Nachdemnun dieſeszum Grund geſe-
zetworden,ſowende ih mih wiederzu den

Ranunkeln,und ſage,daßwenn dergleichen
auſſerordentlichſhareSalze,fichin unſe-
re Pflanzenhineindringen,ſovereinigenſie
ſichmic den Waſſerbläsleindie fiedaſelbſ
antreffen,verdienſie,und nachdemſiedie.
Feuertheilhendie mit den Waſſertheilchen
vermiſchetſind,gefeſſelthaben,verwandela

ſie
[E

b)M. De1a HiredefſenWerkeim neuntenBand
der Iémoires de 1’Academie des Scien-
ces ſtehen,welchenah den exſiernheraus:
gelommenfind,

D 5
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ſieſh inEisfäden.Jedesſolchergeſtale
gefrornesEistheilchennimmt mehrPlat
ein als das Waſſerworaus es entſtanden;
und zwar nichtalleinum der dazugekomme-
nen Salzewillen,alswelchenichtvielaus-
machen, ſondernwegen der unordentlichen
und unvollkommenenVereinigungder ge

frornenTheilchen,die,weilſieſteifgewors«
den, und ſc nihtmehrwohlmic einander

vereinigenkönnen,indem fieſh zu vecbin-

den ſuchenund den Raum worinn diezwi-
ſchenden WaſſertheilchenenthalteneLuftbe-
findlichiſterweitern,hin.und wiederleere
Räume verurſachen.DieſeAusdehnung
iſtmanhmalenſo ſtark,daßdadurchdiezar-
ten Faſernzerreiſſenoderzerſpringen.Man

ſiehetſolchesan weichenStcinen ſoin der

Kälteſtehen,alsvon welcherſelbigezerſprin-
gen, ehenoh das inihnenenthalteneWaſ-

ſerhatablauffeukönnen,ſo,daßſiehernach
beym Aufthauenfaſtzu Staub werden,

Der geringſteSchadeaberſodaherentſte-
henkönnte,verurſachetdoch,daßdieTheile
einerPflanzeeinanderhinderlichfallen,und

ihregemeinſameArbeitdadurchinsSteen

gerathe.Die verhinderteAugarbeitung
der an Wärme und BewegungMangel
leidendenSäfteiſtnichedercinigewirkliche

|

Schadez
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Schade z die ‘Zer�treuungder wirkſämen:
und belebendenKräfteiſtnoh weit nach-:
theiliger: wenn diegêrinnenmachendenSalz»:
theilhen,gleichſovielenKeilen,dieTheile
von einander geſonderthaben,ſoverliehren
ſichdiezärteſtendurchdie, währenderAuf-
thauung,erweitertenDefnungen, oder wer-

den auchwohldur<hdicnämlichenSalze,Traurige
wenn dieſebeyplözlicherAufthauungihrenFirroſes
vorigenSiznelverlaſſen,mit hinwegge--

s

führet.Es mag nun aberdie Entiveichung
der fluchtigſtenTheileUrſachevonErſchöpf-
fungdes nôöthigenVorrachesſeyn,oder die
Abweſenheitder frembdenSalzeſolcheleere
Raumezuruckgelaſſenhabendie nichtwieder
exfülletwerden könncn: ſowirddochdicPflan-
zeallezeitdaherin eînemchroderwenigerge-
fährlicheund hmachtendeSchwachheitver-

fallen.Hat dieſtrengeſteKältegleichan-

fangoihretödlicheWirkunggeäuſſert,oder

äßtman ihrZeit, daßſiedurchneue An-

fälle,welcheimmer mehrGefahrbringen,
tödlichwerden könne, ſoiſtfeineHofnung
mehrda,daßfichdieunglücfſeeligePflanze
wiedererholenſollte,alleshilſtdieſelbebey
ihremFallgar unterdrüen.Die Elemen-
te verſchwörenſichſozuſagenwiederſie,und
nachdemdieMengedergröberenSalzegros

if
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gefrornen
Pflanzen

u warten
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if und ſichmehroderwenigerSchivefekdabey
befindet,nachdemiſ auchderlezteAuftrittih-
res Unglücksvon kürzereroder längerer
Dauer ; einfaulesſto>endesWaſſerfullt
allesan, und wird endlichzu einem unmit-

telbarenWerkzeugcinergänzlichenAuſflô-
ſung.

Da manaber aus dieſerBeſchrelbung
erſichet, daßdas Ubel womit dieRanun-

keln,oder eincjedeandere Pflanzedurchdie
Kältebefallenwird,ftuffenweiswachſe,ſo
hatman dabeyzu lernen,daßman ſolches
nichtdurh Verzögerungüberhandnehmen
laſſe.Auchwird man daraus dieUrſachen
einſehen,warum ich,wie bereitsvon mir

geſchehen,den Leſererinnerthabe,daßmit
Erwärmungder gefrornenPflanzenvorſich-
tigzu verfahren,und daßſolchesdas einige
Mitccelſeye,welchesdas Gewebe derPflan-
zen beymAufthaueuam wenigſtenangreiftz
und daßhiedurhdieAusdünſtungder gel
ſtigenTheileverhindert,und dieTrennung
der wirkſamenPrincipienvon den leidenden

gehemmetwerde. Dabeyaberhatman ſich
um ſovielſicherereinenglücklichenAusgang
zu verſprechen,weil dieGefäſenachund
nachwieder zu ihrervorigenSpannung,
und dieSäftezuihrererſtenFlüßigkeitge-

langen.
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Aangen. Hingegen würde man übel ver-

Fahren, wenn man die geſrornenTôöpffeauf
einmal ia dieheiſſeSonne, oder an eine
gar zu warmen Ort ſetzenwollte. Dieſe
foſtarkeVeränderungvon Wärme und Kal»
te , vnd der ſchnelleUbergangvon dieſerzu
jenerwürdeallesverderben. Jegröſſerdie
Ungleichheitzwiſchender äuſſerenund der

in derPflanzeenthaltenenLuftſeynwürde»
jemehrwürde die Bewegungder äuſſeren
wennſie durchdie Oberflächeder Pflanzeu
bis zur innernLuftdringenſollte,inſelbl-
genein unordentlichesZitternerregen,wo-
von der zu befürhtendeVerluſtder flüchti-
gen Theileverurſachet,und dieZerreiſſung
verveſtenbeſchleinigetwerden könnte.

Dieſemnachfan man mic dem gelehr-DieWär-
ten Rohaultbehaupten,daßdieKÉtegeſroruennureine entfernteUrſachedesdurchdiePflanzen
Wárme unmittelbarerregtenUbelsſeye;[<ädlüich.
und ſeinerMeynungnach,ſoliteman nicht
ſagen,daßdieKältedieFrüchteund
KnoſpenderPflanzenverderbenmachez
ſonderndaßſolchesvielmehrvon der
Warme beym Aufthauenverurſachetwerdec).

amr,

%)Phyſique,Pactiepremiere,eh.a3, art,59,
D» 247

|
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DieſeGedanken und dieſobeſondere
“aſsnüzlicheArtgeſrorneFrüchtewiederauf-
:thauenzu machen,von welcherHerrdu Ha-
mel d)meldet, und dieichauchunter den

verſchiedenenWerken des Hecrnde la Hi-
re €)gefunden,habenmir beyden Berſu-
cheneinigeAnleitunggegeben, welche,um
immer ein beſſeresMitéel zur Erhaltung
der gefrornenPflanzenausfindigzumachen,
von mir angeſtelletworden.

DieſeHerrenſagenuns , daßdiege-
FrornenFrüchte, wenn man ſieans Feuer
legt, verderbenund ungeſhma>bleibenz
legemanſieaber,an einem etwas warmen

Ort,in kaltes.Waſſer,ſoumgebedieſelbe
DieArtge-ringsherumeineRinde vou Eis,und wenn

Lricheeſelbigeweggenommen worden , ſoſeyedie

auſthaitenFruchtwieder ſogeſundund ſs angenehm
zumathen.von Geſchmack/alsvorher,daſienochnicht

gefrorenwar. MachtaberwohldasFeuer
im innerſtender Frucht, um anderer Urſa-
he willenſolh)eUnordnungund ſolches

Ver?

d)Phyfique,Partiepremiere,ch,23, art,595
P+ 247«

e)Jan.Bapt.duHamel decorporumaffeionibus
|

cum manifeftis,tum .occultis; libriduo,1b
12, PAaris«
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Verderben , als weil ſeine-Theilchendur<
Ihregar zu heftigeWirkungalleTheile,‘fo
zuſagen,gegeneinanderauſwiegeln?War=-
um legtman aber dieſeFruchtin kaltes
Waſſcr? Weil das warme, durchdieſtarke
BewegungſeinerTheile, nichtnur alleine

der Formirungdes Eißeszuwiderwäre,in-
dem es verhindernwürde, daßſichdie in

derFruchtenthalteneSalzean diein der

NähebefindlichenWaſſerkügeleirtanhangen;z
ondernauh , weil eben dieſe‘Bewegung
den in der FruchtenthaltenenWaſſectheil-
hen mitgetheilet,und dag GewebederFrucht
zerriſſen,ſieaberin einenBreyverwandelt
werden könnte.Wenn man hingegendie
Fruchtin einkaltesWaſſerleget, ſogehen
allenur eiùigermaſenam WaſſerderFrucht
hangendeSalztheilchenleichtlihlos,um ſich
mitdem dieFruchtumgebendenWaſſerzuver-

miſchen, indemſieſh mit dieſenWaſſer-
theilchenleichter, als mit jenenſoin der

Fruchtmit Oehltheilchen_vermiſchetnd,
vercinigenkönnen. Es hatmit dieſenbee-
denVerſucheneinerleyBeſchaffenheit.Was
dieSonne unddie allzuwarméLuftbeyden
gefrornenRanunkeln thunwürde,daswür
de das Feuerund’warme Waſſerbeyden ge-

ſrornenFrüchcenthun.Jchhabodie.“tt: lich-
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Van lichkeitdieſerWirkungenauchauffolgende
ausgegoſ,Welſegefunden.JchhabeTöpfeſogefro-
ſenesWaſerenwaren in dieWintecungbringenlaſſen
ſer. und diePflanzenmit‘Quellwaſſer, ſoerſt

friſhge{höpfetworden, damit es nichtgar
zu kaltſeynmögte, begoſſen, und.hievon
finddiePflanzenehenderund ohneeinigen
Nachtheilaufgethauer.

SHneein EinegleichguteWirkunghatauh,wie

Abſichtge,ih wahrgenommenhabe,der Schnee,wenn
braut. ichdiegefrornenKanunkeln damit bedeket,

und ihnenalſoein Mittel gebrauchthabe,
ivomitin den mitternächtigenLandern.viel-
mals Menſchengerettetworden ſind.Bar-

clajusmeldetinsbeſonderevon Jacobdem
KöniginEngeland,daßſelbigem,alser in

Dáânemarkgeweſen, von der ſtrengenKáls
te,Naſenund Ohrenabgefallenſeynwür4
den,wenn man dieſeTheile,da fieerfro-
ren waren, um die Salztheilchendiedas

Fleiſchdurchdrungenhattenherauszu zie-
hen,nichtmit Schneebede>et,und dur
dieſegeſchwindeHülffedemjenigenwieder
aufgehol|enhätte, ſoſonſtengewisabges
ftorbenwäre.

Die-KältewürdeunſerenTruppenin

Böhmennicheſohartmitgefahrenhabens
wenn
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wvenn dieſerVorfalldaſelbFbekanntgeweſert
wäre. Ich führeihndeswegenan, daß
man {ihdeſſelbendeygleich:rBelegenheic
bedienenfönnezund damit inan mi beſſer
verTehe,ſowicdcrholeih nocheinmal,doß
es hoſtgefährlichſey, cy dem Feuerzu
nahen,wenn man einen gewißenGrad der

Kälteerlittenhat.Das Feuerkanbeyder-

gleichenZufallinden leidendenTheilennichts
alsUnordnungund Verderbenanrichten,in-

demſclbigeslauterungeſtümmeund widrige
Bewegungenerregek.Man muß vielmehr
dieerfrornenGlieder, um der bereitsent-

ſtandenenUnordn!ngabzuhelfen,und zvver-
hindern,daßſienihtweiterum ſichgreife,
mit Schneebede>en. Die Salztheilchen'ſs
in das Fleiſcheingedrungenſind,werden um

ſovielleichterwiederherausgezogen,jeleich-
ter es ihneniſt,fichin dieZwiſchenräume
des Schnees:hineinzu ziehen;und wenn

hieraufder Schneenah und nah {milzt»
erregter in den gefrornenKörperneinege-
lindeBewegungdurh welcheſiewiederbes
lebt,-dieBlulgefaäſeaberwiederlosgema-
chet, geôfnetund hergeſtelletwerdenz in-
dem das wieder flußiggewordeneGeblüt,
ſichſoleihtals vorhinim Kreisbeweget»
und alleswo es hinkommetwiederbelebet.

R Nach»
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Nachdem nun aber dieſesgeſchehen,kanman

den Krankenwohlerwärmen und alſoent-
weder in einBette,oderan einenſolchenOrt
bringen,derſowarm alseinBetteiſt.

ODenRa- DieſemnachkönnendiebeſchädigtenNa-
nunkeluſollnur.kelnnachdieſeroder jener,jectbeſchrie-

manuſtbenen Weiſegerettetwerden ; alleinedas

Ubelmus nichteingewurzeltſeyn,und wenn

man ihmEinhaltgethan,ſollizianmii Fleis
dahinbedachtſeyn,den Töpfen,ſovielmôg-
lid},Luftzu geben.Die Pflanzenwerden
dadurchbeſſererſtarken,und ſichinderfreyen
Luftgeſchwindererholen,alswennſiegarzu
ſchreingeſchloſſenſind.

Wieder: Am allermeiſtenleidetdieRanunkel,
kunftdeswennſie eingeſperretiſt,beyſichvon neuem

Frühlings.¡nſtellenderguterWitterung.Die Sonne

welchebeyden fortdaurendenlangenNäch-
ten des Winters,unſereGegendenganz
verlaſſenzu habenſchien, fängtkaum an

denſelbenetwas günſtigereBlickezu ſchen-
fen, ſowerden ihrenun wenigerchiefein-
fallendeStrahlen, in dem unermäßlichem
Raum, welchenſie,um biszu uns zu kom-

men, durchwandernmüſſen„ cineliebliche
Temperaturmachen.Jchgeſtehe, daßich
zur Zeit¿ ungeachtetallesdeſſenſomir da-

von
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von bekaunt geworden ft), noch uichtwiſſe,
ob das LichtſodieſeStrahlenvon ſid)geben
uns erwarme,und an und vor ſihbrenne,
oder ob ſelbiges,das um uns vertheilte
Feuer,welcheses aufſeinenWeg antrift-

nuarregemache,inBewegungbringeund be-

lebe. Und allerdingsſinddieſesſolcheGe-

heimuüße, welche,wie es ſcheizet,der Ür-

‘heberder Natur fürſichhatbehaltenwol-
len, indem er den Hiob alſofraget8):

welchesiftderWeg da das Lichtwoh! zrme
net, uud welchesſeyder Finſkernusund Lichr.
Stätte,welchesifderOrt von dem
eineauſſerordentliheHizeherkommet?
Alleineda ihdieWarme und das Lichtfaſt
allezeith) beyeinanderfinde,auh fühle,
a ganzgewisfühle,daßmichdieSonne

er-

RRA

F) Der Verfaſſerdes Schauplazesder Natur,
hatin ſeinemviertenTheil,überdieſeSa-

debeſondereundſnpnairdigeUnterſu:ungen angeſtellet;geſtehetaber do<, da
ſienohzwcifelbaîtbleibe.

/

o) C. 33. Vv.19,

h) Faſtallez-it,weiles bewieſenworden , daß
man auh Lit ohneWärme, und eine,ſo
zu redea, dunkleWärme ohneSchein1c.
finde.S. den 4. Theil.des Schguplaßzes
der Ngtur,

2
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erwärme,wenn ſiemichbeſcheinet,ſobewe-
getmichdieſeszu glauben, diemildeHand
des Allmächtigen,welcheſh nur öfnendarf
um uns mit lauterGuten zu erfüllen,habe
dieſesfruchtbareGeſtirn,alseinwunderba-
resJnſirumeati)an dieVeſtedes Him-
mels geſeßet,damit es vermóogſeinesge-
ſchwindenTauffes, und ſeinerſchnellenZu-
ru>fehr,daßunſhäßbareGeſchenkedes
Lichtesund der Wärme , überhauptsan al-

lenOrten austheilenkönnez;dieſesaberif
mir Grund genug, zumeinenMuthmaſſun-
gen über dasjenige,was beywiederkom-
mender Frühlingszeitvorgehet.

Wärme ſs Der Luftkreiswelcherdievon uns be-
dieLuſtwohnteErdkugeluragiebt, empfindetam
verdüunet.

xſtenden milden Eindruck.der nah dem

Winter von neuem entſtehendenWärme.
Wie fh die Wollenflo>kenſovon einem
Gewichtzuſammgedrucketworden, heben
undwieder wie vorherausdehnen, ſobald
alsdieſesGeioichthinweggenommenwird,

ſo

¡)Scl - - - vas admirabile- - - radiosigneos
exſuf�Mans.& refulgensradisſuiscbeœ-
cat oculos -- -

magnus Dominus,&
in ſermonibus ejus feltinavitIter = *

Ecl,CAP 439 V4 29 45 Ç.
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ſohebenund dehnenſihdie Luftſchichten
wiederaus, diedieKältein der niedrigſten
Gegendzuſammgedruckethatte.Die Feuer-
theilhen, welchein dieſerzufſamgepreßten
Lufteingeſperretwaren , und diedieSalze
zwiſchench verſhloJenhielten,machenſich,
ſobaldſiedieFreyheitſpühren, dieſelbezu

nuze , und fuchendurchdie Verdünncrung
derLufftwelcheſieumgiebt, innoh mehrere
Freyheitzugelangen.DieſezweyElemen-
te treffenüberallzuſammen, und diewech-
ſelsweiſeBewegung,ſoſieeinandermitthei-
len, theilenſieauh allendem mit ſoihnen
vorkomme, Das Waſſer,dieSalze,das Würkung
Oehl,derSchwefelwerden dadurch,bisaufderWär-
einegewiſſeTiefeunter derErde,regegema-Gcaufder
chet;dieLuftund das Feuerwelcheebenfals
in der Engegehaltenwurden , machenſich
nun auchlesund vereinigenſichmit einan-
der, Alledieſeſomit einandervermiſchte
Elementewandern in der Atmosphäreher-
nm, und we>en aufallenSeitendie Erde
aus ihremSchlafauf,um ihrefruchtbare
SchosfürdicjenigenSaamen zu öfnen,ſo
ſiezu ſeinerZeitmit Wucher wiedergeben
foll,nun aber unter lauterHofnungihran-
vertrauetwerden.

R 3 Die
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Menn Die allgemeineBewegung, durchwelche
man die die Natur erwecket wird, erſtre>etſichauch
Tôpfeher, ,;, ant >.

,

aus ſegen
in dieWiaterungund machtdie Ranunkeln

ſoll, reg?, fienehmenTheildaran und werden

davon belebet;da ſieaber an dieſemOrt
nichtſattſamdes EinfluſſesderhônenWit-
terunggenieſenkönnen,ſogebenſieihren
daherentſpringendenHarm dadurchzuerken-
nen , daßſiefichweder ſchmücken,noh auch
wachſen.Dieſemnachmus man ſieheraus
nehmenund unter dieBede>kungdes Am-

phitheatersſezer,damitſtedaſelbſteinerfri-
ſcherenund wirkſamerenLuft,dieſiewieder
zunezmenmachet,ſolangeia»elligerFrey-
heitgenieſen,disman keinevon neuem ein-

fallendeKältemehrzu befürchtenhat, und

man, wena ſelbigevöllignachgelaſſen, rait

ihnenverſchiedeneOrteſeinesGartensſicher
ausſhmüdenkönne.

Dochmus man dieſeAustheilungmit

HieriunenUberlegungvornehmenz dieUbereilungfönn-

Wan te alleszuSchandenrichten:denn diePflan-
y)nicht ; , ,

übereilen.zenwelchebisherin derWinterunggeſtanden,
könnenſolchegewohntund daherzärterge-
worden ſeyn;oder da ſtevon neuem zu ar-

beitenanfangen, ſoſinddie neuen Triebe

noh wäſſerig,und alſokan ſieauchder
Jroſt,wiebereitsobengezeigetworden,ehen-

der
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der angreifen ; oder es iſtauh wohldie
Sonne welchenun ſchonmehrereKrafräuſ-
ſertzu fürchten,weil,wenn ſolchediege-
frornenPflanzenempfinden,ſiein ſelbige
dieoben angezeigteVeränderungenverurſa-
chenfan. Allesdieſesmacht,daßſowohl
dieerſteren, alsauchdieetwas ſpäteraufFrüheund
einanderfolgendeFröôſte, vielmehrScha-pateGrd
denanrichten,alsdiejenigenſozurordencli-
chenZeitſicheinzuſtellenpflegen,da dienach
und uachabgehärtetePflanzen,denſelben
gleichſamſcongewohntſind.

Auchhatman zwiſchenden Herbſtfrd-
ſtenund FrühlingsfröſtennochdieſenUnter-
ſhicd,inAnſehungderjungenPflanzen,zu
machen,daß,da dieſenur im Frühlingkom-

men, ſieauchwenigermit demjenigenOehl
verjehenſeyen, welchesſienur mit zuneh-
mendem Altererhalten,und von dem ſieam
beſtengegen den Froſtverwahretwerden,
indem dienordiſhenBäume nebſtdenjeni-
gen deren Blätterimmer grünbleiben,am
häufigſtendamit verſehenzu ſeynſcheinen.

Soll ih auh wohlnoh einen Unter-
rihtgeben,wie dieTöpfe,mitwelchenman
dieParterreauszierenwill, zuordnenſeyen?
Warum ſolltihes abernichtthun,da (ol-

N 4 ches
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ches, wie ih meyne, ſeinenNuzenhat,und
hier{hidlihgeſchehenfan? Wenn man alſo
dieTöpfein den Boden,100 fieprangen ſol-

San reglen,ausſeßlzet,ſohatman ſichzuhüten,daß
dieTFpfeman ſienihtaufdiebloſeoder ebeneErde

nichtauf ſce,indem daherzweyerleyUbelentſtchen

Cenelegentonte. Es könnteicherftlichderTopfſo
veſtean dieErde anſchlieſen,daßdieLocher
im Boden dadurch,von einerbey dieſer
GelegenheitentſtehendenArteinesMörtels,
verſtopfcwürdea,davon aber blicbedas

vom Begieſſenoder vom RegenübrigeWaf-
ſerin ſolchenſehen, und dieſeswürdeniché
nur alleinedea Ranunkeln,ſondernauchei-
ner iedenandern Pflanzeden Tod bringen,
weilentweder dieBeldſuchtoder dieFäul-
nus, oder dieſeoder jenenah und nachda-

herentſtehenkönnte. Das zweyteUbelbe-

ſtehetdarinnen,daßdieRegenwürmerdurch
dieLôcherdes Bodens,wenn ſelbigerunmit-

telbaraufder Erde ſtehet,inden Topfkom-'
men. VBeedenkan man vorbauen, wenu

mandie TöpfeaufZiegelſteineodero1<auf
andere Steine ſetzet,ſoentwederviere>icht,
oder wie der Fusan einerSäule oder Sta-
tue aufverſchiedeneWeiſezugehauenfind,
na<hdemman nämlichetwas daraufwen-
den und ſiegn dieſenoderjenenOrtſeen

will;
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will; überall aber ſollman ſovielmöglich
auf eineguteSymecrieſchen:denndie

Orduungund dergleichenAuszierungen
{müdeneinenOrt,und dienendenPAan-
zenzurSicherheit,

DieſeSicherheitkanaberdurchdieEin-
rihtungder Topfeſelbſienbefördertwer-

den,daherſollman în ſelbigen, anſtattfie
in der Mitte,wie gewöhnlich, zu durhlöô-
chern,dreyetwann zwey LinienweiteLöcher
machen,dieſichinnenhergeradeda offnen,ozzjedie
wo der Boden mit dem Topfzuſammenge-Lôcherin
fügeriſt,nachauſſenaberdurchdieDickedenTöofea
und gegen dieMitte des Bodeus ſchiefzueraden
lauffen; dieſeeineArt eineeDreyeckeemit

einanderunten im TopfformierendeLocher,
ſammelnalleunnothigeFeuchtigkeit, und

laſſenſolchedur, cÔneſichetwanu za ver-

ſtopfen

:

ihrekleineOefnungund dieGegend
wo fieangebrachtſind,hindertalleArten
von Würmern,indem TopfihrerNahrung
nachzugehen,und weilſieſchieflauffen,kan

auchdieLuftdiein dem Topfbef:ndlicheEr-
de nichtzu ſchraustro>nen. Die Arc die

Töpfeſozudurchlöchernſcheinecmir diebe-

ſtezuſen.

N 5 Dies
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Diejenigendenen es müh�amſcheinet,ihreTöpfeſooftaus der Winterunghin-
aus zu ſcßen, oder die aus Mangeleiner
Winterung,ſichgezwungenſchenſiean ei-

nem andern Ort in Verwahrungzu brin-

gen, müſſenhierinnenſo!<eMaasregelner-

greiffen,daßfiehiebeydieStrengedesWin-
ters nichtzu befürchtenhaben.

Jederfan ſichhierinnennah ſeinem
ſtenin derGefallenund VermögeneineArt zur Ver-
erfonnesGei

lichen.

eiwahrungausſinnen,da abermehrereVor-

‘ſtellungengar nichtsverderben,ſondernviel-
mehrnüglihſeynfönnen, ſowillih das

ſehrwohlausgefonn2neAinphitheatereines

Geiſtlichen,den ih hr hochachte,und der

auchin der Thathochzu aten iſt,allhier
beſchreiben.Er hatvermittelſtdeſſelbendie

ſchönenBlumen , worinnen ſeinVergnü-
gen und NReichrhumheſchetgegendieſtreng-
ſteKälteverwahret,und dieſesſeinesrecht-
mäßigenReichthumsgebrauchter ſo,daß
er ſh weder davon einnehmenläßtnochauch
ſeinHerzundSeele daran hängct; ſondern
daß beedes.dadurh gelegentlicherwecket

rvird,ſichzu denjenigenzu wenden,derthr
Urheberiſt,und ihndeswegenzu lobenund

danfbarlichzu preiſſen.So, daßer alſo
keineswegsderxerjznigenEinfaltnachahmet,

deren
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deren Betrachtung #< nur auf dasjenige
was ſieum ſichſchenerſtre>et, und welche
dieErde nichtanderſtalsihrenStubenbo-
den , dieSonne ober, dieſolcheden Tag
hindurchbeleuchtet,alseinbeyNachtbren-
nendes Lichtanſehenz;der Geiſtlichevon wel-

chemichhierrede,nd welcherallesdasje-
nigewas ihn die Blumen beſondersund
wunderbaresdarKellenmit klugerAcht(am-
keitbetrachtet,bedienecſichhiezuderAugen
des Verſtandes,ohnefichdurcheinetägliche
Gewohnheitverblendenzu laſſen.Miche
ſowohldas Neue, alsvielmehrdieWich-
tigkeitder DingebewegetihndieUrſacheder
ihniaVerwunderungſetzendenWirkungen
zu unterſuchen,und je{wereres ihmfällt
in das innereder GeheimnüſſederNatur
einzudringenk),jemehrglaubter auchver-
bunden zu ſeynindieſenWundern,dieſei-
ne Augenſehen, aber einzuſehennichtim
Stand ſind,diedeutlihſtenSpuhreneines
unermeslihweiſenKünſtlerszuerkennenund

zu verehren,der in ſeinenWerken ſoviel
Allmacht, alsFreyheitin ſeinemWillen

und

k) Illa arcana (naturæ) non promiſcuenæœ
omnibus patent: redu&a & in interiore
ſacrariociaufaſunt. Sezec.natural.queſt.
lib17,C24p«36
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und Gnade in AusſpendungſeinerWohlthas-
cen offenbaret,Da er dieſemſtillenVer«

gnügenunddieſenchriſtlihpt.iloſophiſchenUn«
terſuchungenmit Vernunftnachhängct, #0
hater dahernichtsſ{limm-+szu befürchten,
und ſeinGewitjenbleibetruhig,wenn er

auchgleichdieſelbenfahrenläßt.Was ihm
ſeineOrdensregelvorſchreibtbeobachteter

gls ſeinePflichtund Schuldigkeitaufdas

genaueſte, und dabeyrichteter ſeinThun
und Laſſenſovernúnftigcin,daßer nur die-

jenigeZeitin ſeinemGarten zubringt,wel-

cheer ſonſtennichtbeſſeranwenden könnte.
Seine Abſichtenfind,gleichſeinerübrigen
Aufführung,regelmäßigeingerichtet,und ec

iſtſoweit davon entéernet, ſeineBlumen
aufeineeiteleund ſeinemStand unanſtän-
digeArt anzuwenden, daßer fievielmehr
dem Altar wiedmet)),auchiſer nichtſo
von ihneneingenommen, daßer aus ſclbi-
gen einen Abgottmachet, und ihrenPreis
aus Eigenſinnauſerordentlihhochſetet,
wie von gewiſſenPrivatperſonenaus allzu-
heftigerLiebeoder Unſinnzuweilengeſche-

hen
PR Re SE

I) Tollat vivo de ceſpiteflorem
Votivum, & tepidopro ſanguineportet

ad aram,

Rapin,horte1,1, p, 13,
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hen iſtm). StehecſeinParterrenichtje-
dermann, wie einigeberühmteGärten in

Grie-

N
ata mD

m) EinigeBlumiſienhaden�< von dem Neidſo
weitverleitenlaſſen,daßſieſoleZiviebein,
die etwannden ihrigengleichklemmen#109-
ten,ſehrtheuerkaujten,um ſoiHenur al-
leineandern Blumiſienzn entziehen,und
alódennzu zertretten, in der Abſichteine
{hôneund in ihrerUrt einigeZwiebelineis
nen ſovielhöherenWerth zu bringen, von

welcherſieau<<ſogar, aus Furchtdafſie
nichtgemeinerwerde,dieSezlingevernichs
ten. Um dieſesunfinnigeVerfahrenvers
werflihzu maGen, hatman des Richters
ſiuh!sder Religionnictnöthig,ſelbſtbey
demerbarenHeydenthumwürde ſolcheseine

Schamrötheverurſachen.Von dem was

bierangeführetworden, kanin der Prati-

que du Jar.part,3. ch. 7, P- 247. nas
geleſenwerden.

»» Jm Jahr1634,da derKriegin den Niedere
„„ landen am heſtigſtenwütete, und insbe-

„» ſonderein HollardlauterUberflusund

2» Schwelgereyherrſchte,verfieleman ineis

nen anſte>eadenWahnſinnoder Raſes
5» rey, wie ein niederländiſcherHiſtoriens
5» ſchreiberſpriht, welhe Leute von vers

5 ſhiedenenStand und Würden ſoeine
55 nahm, daß[e den Tulpeneinenenfſezli
5» hodenPreisſcßten.Sie bildetenſichau
,» den Beſitzderſelbenſo viel,alsaufein
” groſſes

und wichtigesCapitalein, Einige
5, diejerTulpenwurden um etlichefquſend
1» Guldenverkauft, und gleichden foſttare5» [eN
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Griecheuland,offenn), fo hat er dochgeler-
net, daß ehedem einer der berühmte�tenHei-
ligen die Aufführungeines Einſied‘ers,der

ſcinenGarten gar zu ſehrverſchloßenhielt,
ſehrmisbilliget.Er machtſcheinVergnü-
gen daraus, wenn man den ſeinigenbeſu-
chet,er theiletmit was ſh inſelbigemfín-
det ; und zeiget{ichjecbſtendabeymit aller

ſhuldioenund anFändigenHöflichkeit.Er

nimmt jedermannrait Freundſchaftauf,
Und waser giebt,giedter mit Vergnügen.
Fallenihm dieFragenanderer etwann be-

{hwehrlih,ſoſindfieihmnur deswegenbe-

ſchwver-

»» ſtenEdelgeſieinenund Juwelenan die
»» meiſibieteadenfeilgebotten,ſo,daßman
», bemerket,wie im Fahr 1637 füret!iche
5» MillionenGu!dendavon verhandelt.wor-

5» den, inden jedermann,thörihterund
9»blinderWeiſe, dieſenHaadeltrieb, um

+» dadur<ſowoh!einenunméßigenGewinn,
-, alsgroßeEhre zuertagen.Die Geueral-
5» flaatenwurden auh dader gezwungen,
»» dieſerUnordaungabzuhelfen„. Diſtoire
uaiverſelle,&c. Lom. 4. pag, 103,

n) Der Heil,Hieronymuserzehietin dem Leben
des berühmtenHilarion,daß dieſerheilige
Abt „ cinen Einſiedlerſoff Meilen ven

ibm wohnte, ungeachtetallesZuſpruches
nihtbeſuchenwollen,weiler erfah-en,daß
er ſeinenkleinenGartengar zu ſehrvers
ſ{!loſſenhielteund etwasBeldhâtte,
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{hwerlich,weil er dem Verlangeneines recht-
chaſfenenLichabers,oderFreundes,keinGe-
nügenleiſtenkan, niemalen aber wird je-
mand von ihmbetrogenwordeu ſeyn.

MoögrtedochdieſeSchilderungzurLehre
dienen,niemanden aber zum Meid reizenz
beſchâmtſieauh etwann cinigeBlumiſten,
ſokan ſiehingegenvielerandern zu einen

Muſterwerdeu; wenn aber übrigeuswe-
nigdaran gelegeniſt,ob man beyeinem
freyenSpaziergangdiegreſſenAlleenver-

laſſe,um ſichin der nahegelegenenWieſe
eineWeile mitSammlungeinigerBlurien
zu vergnügen,oder in dieanmuthigenund
dieAlleendurhſchneidendeuNebenwegezu
gehen,warum follteih nichtauh meiner

FederfreyenLauflaſſen,wenn ſieLuſtda-
zu hat„ und keinegefährlicheJrrwegeein-
chläget?

Ich konnteauchwohlſagen, daßich
mic keineswegsvon den Blunien entfernes
wenn ichzum rehtenGebrauchderſelben
dienlicheRegelngebe,und den Blumiſten
der fiewarten ſolllehre, wie er ſichdabey
aufzuführenhabe.Jedochih wende mich,
nachdieſerAusſchweiffungwenn es anders

eineſeynſoil,wiederzu dem Amphitheater
ſodazuGelegenheitgegeben,

Das-
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Anderenre Dasjenize ſoichbeydieſenGeiſtlichen
cinesAm: geſehen,fommt mit dem erſterenwovon ich
phithea- ro .

ters, geredethabe, in ein and dem andern Stück

uberein,hataberauchverſchiedeneihmeigene
Bequemlichkeiten.Vn Anſehungder in

dreyenBeihenſktuffenweisangelegtenGes

ſimſekommt es mitihmüberein; auchwür-
de es kaun der Mühe werthſeynnur zwey

zu machen; mehrals dreyeaberwürdenzu
breitwerden,und demjenigenderdieBeſor-
gung darüberhatbeſchwzrlichfallen, weil

er dieTöpfemit dec Hand mus erlangen
können:hierinnenaberi�es unterſchieden,
daßſcinDach, ſtattdec Ziegel,aus Bret-
tern von leichtemHolzbeſtehetſozwiefach
zuſammengefügetfind.Dadie Töpfeden
ganzen Winter hindurchunter dieſerBede-
fungſtehen, ſoiſtſieauchbeſſerverwahret
als diejenige, worunter ichſieuur beymits
telmáßigerKältehalte:die Bretterſind
von innen mit einemgrobenwollenenZeug,
von auen aber mit Wachstuchſowohl
überzogen, daßſienur, wenn ſieaufgezo-
gen und abgelaſſenwecden,einStückaus-

zumachenſcheinen.An der Maueriſtdieſe
Art einesDachesmic Angelnangemachet,
und vermittelſteinigerüberRollenlaufen-
der Stricfe,kanſeſbigesy wie der Dckel

einer
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einer Kiſte,aufgezogenund nicdergelaſſen
werden. Läßtman es herab„ ſomus es

mit den GeſimſeningleicherSchiefeſtehen,
Um die unterſteReiheder Töpfelauffet
einefleinevon Miſtverfertigteund einen

SchuhdifeWand, welchehochgenugiſt»
daßdieherabgelaſſenenBretterdaraufrus

henkönnen,dochſo,daßzwiſchendem Dach
und dcu PflanzengenugſamerRaum ſey,
damitdieſeweder zerdru>tnoh erſti>ket
werden, Die beedenEnde ſindauh mit

MiF|verſchloſſen,und dieſeriſtſohohan-

geleget, daßdieDeckedaraufruhenund
ſchiefaufliegenfan. Der leereRaum hin-
tex den Befäſen, iſebenfalsmic Miſtans
gefüllet,welcheraber,wie ih bemerkethg-
be von dem vorigenunterſchiedeniſ.Ders
jenigeſodas Amphitheatervon auſſenum-

giebt,iſttro>enerMiſtder keineHitemehr
hat,und zwar alt,aberdoh nichtfauliſk,
DergleichenMiſtmus aberzurBede>ung,
nichtalleinebeydieſerGelegenkeit,ſondern
allezeitgenommen werden,wenn man etwas

ſovon der KälteSchadenleidenkönnte,im
Parterreoder im Kuchengartenverwahren
will,er mag nun gleichaus einemPferde-
ſtall,oder andern Stallſeyn.Der Miſt
hingegen,womitder

Sm
unterdenTöpfs

fen,
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fen, und an den Seiten derſelbenangefüllek
iſt,iſfriſcherPferd- oder Maulthiermiſt:
er mus nochetwas feuchtſeyn,und veſtauf
einandergelegetwerden, damit er ſicher-
hißc,und durchſeineGährungalleserwär-
me, was von ſeinenaufſteigendenDünſten,
welcheden Froſtſattſamabhalten,berühret
wird. N'mmt dieWärme zu vielab , ſo
legtder fleißigeGeiſtlichean einigenOrten

friſchenMiſtan , um den altenwiederzu
belebenzeben ſowiedieverſtändigenBärt-
ner ihreMiſkbeetenvon neuem aufwärmen,
wenn ſiemerken daßihreWärme nachläßt
oderausgehet.

Ichglaubees erhelleaus dieſerBe-
{reibunggenugſam, daßdieſeleztereArt
der erſternum vielesvorzuziehenſey,der
Miſt den man dazu brauchthältdieKälte
beßerab, oderfan auchſelbige,wenn ſie
ſichhineinzôgevertreiben, indem er eine
nützlicheWärmeerhält,wodurchdieſtren-
ge Witterunggemildertwird. Weildas
Dach beweglichgemachetiſ, ſoiſtesauch
leichteder Sonne und dem Regen, nach-
dem diePflanzenderſelbenbedürfen, einen
Zugangzu laſſen, oderſelbigeabzuhalten.
Die Luftſelbſten,dieſesſonôthigeElement,
von welchemihrLebenund Wohlabhanget»-

und
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und welchesman ihnen ohneinſtehende-Ge-
fahrnichtnehmen,noh ohneSchadenver-
mindernkan, kan ihnenohneMühe.nach
Veliebengegebenwerden , ſo,daßſievöl-
TigenGenus davon haben; indem man nur

um dieMaſchinezu bewegendieStricfean-
ziehendarf:kfurz-man kan ſichdas ſchôneWet-
ter volllommenzunutenntachen,und nichts
iſtzugleichleichter, alsdas ſchlimmeabzu-
halten; dabeyaber iſdieſesgewis,daß
dieſerPaterbeydergleichenSorgfakt,und

in dieſerArt einerkleinenVeſtungdiefrú-
heſtenRanunkeln habe;daßſiebeyihm
insgemeinbeſſeralsanderswo ausſehen,und

daßſchin ſeinemGarten niemalenein ſo
vielfältigesSterbenereigne,wovon ſoviele
andere Gärten ausgeleeretwerden. Alle

dieſeVorzügehabeih dôftersmit ſolcher
Verwunderungangeſehen,daßihzuweilen
aufdieMeynunggekommen,das glückliche
WachsthumdieſerBlumen ſeyeden el-

genen Verdienſtendes Blumiſtenzuzu-
ſchreiben.

Daein gewiſſerAutor beyder Erde DerErde
einGefühlgefunden0)z;da er geſaget, ſieGefühlcu

wäregeſchrieen.
-

0) Ipſorumtunc manibusImperatorumcO-

lebanturagri(vtfas eltcredere)gau-
S3 dente
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wäre ſtolzüberdieSiegederjenigeno fie
baueten,und öôfneſichfürcinem mitLorbee-
ren bekrôntcnPflugſchaarleichter, bringe
auchihrekoſtbareGaben um ſovielüber«

flüßigerhervor, weil ſievon ſolhenHän-
den bearbeitetwürde, welcheden Scepter
zu führengewohnetwären:ſolltendieRa-

nun

dente terra fomere laureato,& trium-

phaliaratore: ſiveillieadem eura ſemina
traQabant qua bella; eadem diligentiæ
arva diſponebantqua caſtra:five hone-

ſis rnanibus omnia lætius proveniunts
quoniam & curiofiusfiunt. Plin,Lib,
18,CAP:3}.

Uriſloteleseignet,im erſtenCapitetſeinesBus
Ges von den Pflanen,denſelbeneinE efühl
zu. Die Manichäerſindno< weiter g6
gangen, und habennichtnur alleineges
laubt,diePflanzenlebtenund hättenein
efühl,ſondernſiewären auh mit einem

Verſtandverſehen; folglichdielcenſieesauch
füreineArt cinesTod(chlages,wenn man

eine Dflanzeauéries. Der groſſeAuguſtis
nus,welcherſi vondieſenKeßern,in ſeis
ner Jugendverführenlaſſen,geſtehetſie
hâttenibnglaubengemachek,daß wenn man

eineFeigeadbreche,ſoweiate {owodl die

Frotalé der Baum, und deede lieſen--

hránenvon Milh flieſſen.Senfim atque
paulatimperduGusad eas nugas, vtcre-

derem ficum piorare, cum decerpitur,&
matrem ejusarbarem lachrimislaQeis»
Confe]ſ,Liub.ZeaCAP.10,
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nunkeln nicheheut zu Tage gleichesGefühl
habenp) , wenn ſievon den reinenHänden
eines ſotugendhaftenBlumiſtenſofleißig
behandeltwerden ; und warum ſollcediezur
DankbarkeitſogeneigteErde, nichtwieder

diejenigenbeſondereVorzügeerlangenfôn-
nen, dererſiein ihrerſchönenKindheitge-
noſſenhatte;Der ſchre>liche,abergerèchte
Sſuch,ſofiederſelbenberaubte,und fieſtats
der Reben und ſtattdes GetraidesDijkteb
und Dornentragen hies,wolltenur an

fangsden Sünderſirafenz wenn man nicht
liebermit dem nämlichenNaturaliſtenſagen
will,das glucfliheWachsthumihrerbeſons
dern und nunm-hrzu unſererVerwunde-
ruag beſſerbeſhaffenenGaben , ſeyezum
Theilder Klugheitderjenigenſoſichaufden
Feldbaulegen,und ihrerGeſchicklichkeitzu-
zuſchreiben,

Man mag abernun übrigensſeineRa- Wasbeym
nunkelnaufdieſeoder jeneArt gegendenZinquéles
Winter verwahren:ſomus man dochdas Töpfe1

Endsbeobahen,

p) Iehdabenicht(ubefür<teu,daßiman von mir
glanbenſollte,i< wollfeeinenvon der Kiro
he ſowohl,als von einerwa>ren Phyſic
verwor�eneaJrrehumwiedereinſühreg»

Sz
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Ende deſſelbenabwarten,und dieTöpfe
nichtbeykaltenNächten, und eheund be-

vor man ſicheinebeſtändigeWitterungzu
verſprechenhat,in diefreyenochunbeſtän-
digetufthinausſetzen.

DieſeRegelgiltauhinAnſehungaller
Pflanzen,ſoman in dieWinterungbringet.
Der PaterFerariredet davon , da er von

den Pomeranzenund Citronenbäumenhan-
delt,mit folgendem,ihmeigenenausgeſuch-
ten Worten: illaſircautio , ſagter, ne

ante producancurex hybernis,quam
ſatisver adoleueric,propcerca quod
familiarisinchoanti mucabilitas:reci-

divo frigoreprocellisqueſubicariisci-

tiusexpoſitasincerimeret,velaf�ige-
rer q)zhatman aberwahrſcheinlicherWei-

ſekeinenwicderkommendenFroſt„ keinver-

drüßlichesRecidivzu fürchten:ſohatman
auchnichtlängerAnſtandzu nehmen, die

zKanunkelninFreyheitzu ſeen,wennman
anders Verlangenträgt,ſeineeinmalfrey-
gelaſſcnePflanzenin baldigemſchönen
Wachsthumzu ſehen.Jhredurchdieſhlim-
me WictterungzuruckgehalteneHigewirdwle-

der
UED,

q)Heſperid,L,,2, cap. 175 pag: 155
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der rege werden, und eine in alle Theileſich
daherecgieſſendebelebendeKraft, wird ihr
Wachsthumnah Wunſchbefördern:auch
willnoh nöcthigſeyn,wenn man dieſeTöpfe
in den Garten verſeßzet, und auf beſtändig
aus derWinterungbringet,daßman dazw
eingelindes,feuchtesWetter wähle:denn
iſtestrofen,uud wehetſonderlichzuglei
cherZeiteinNordwind,ſoiſtzubefürchtens
die Ranunkeln mögrenvon einer rauens

nochungewohntenLuftüberfallenwerdens
und dadurhzu Schadenkommen.

Die Blätterwelchebishereinigund al-Das Laub,
leineden PflanzeneinAnſehengegeben,und
nur alleineum ihrWochschum, oder um

ihreneigenenUnterhaltbemühetgeweſenzu
ſeynſchienen,werden nunmehrdurcheinen
gemeinnügigern,aber wenigereigennüßl-
gen Fleisdas ihrigezur Formiruugetwas
Volifommeners,alsſieſelbſtenſind,bey-IhrNußez
tragen. Um der nunmehrverdoppelten
Gährungenund täglichzunchmendenAus-
dunſtungwillen,forderndieſeBlättervon
ihreuWurzelnmehrereSäfte1). Die

Wur-
ED

x)Die Erklärungund denBeweis davon kanman
in der Statiquedes végetauxch.4, exper,
46, Pe 124, fiuden.

S 4
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Wurzelnwelchevon den gierigenBlätter
ganz ausgeleeret werden, mü��en um ſoviel

fleißigerarbeiten;um alſoneue Sâáftezu
gewinnen, bietenſtedieOefnunzenihrer
leerenGefäſeder Erde,alsſovielhungri-
ge Máuler,dar,diebeſtändiggefülletſeyn
wollen,ſo, dáßmán daherſagenkan,die
VBläccerſeyeninAnſehungderWurzeleben
das,was dieUnruheeinerUhrinAnſehung
derFederiſts). AllerRäder Bewegung
kommtvon der Federher,unterdeſſenwür-
den ſiedoh alleaufeinmal ſtilleſtehetty
wenn dieUnruheaufgehaltenwürde, und

SieciebealhreBewegungaufhörenſollte:zögennundenSaaftzieBlätterden Safcaus derWurzelnicht
Wurzelauán fichy ivurdeſelbigezu ſtarkvon ſolchen
fich, ángefülletwerden,er ſelbſtáberſtocken;es

würde die ſonôöthigeGährungaufhören,
tindder Kreislaufder Säfte,ohnéwelchen
diePflanzennichtlebenkönen,volligauf-
gehobenwerden.

S6haffen AuſſerdieſeitivlelfälcigenAnzlehendes

aderauh Saſfces,der dem ganzen KörperzuNuten

ſelbt
wel onet 7 verſchaffenihmauchdieBlätteran

er

N À citan

a

ds ted oD Nh , q i ME

sŸAnatórniedesplañitéspárNM.Grew,ch,4
P- 138,

FugleichenStatiquedesvégétauxch,7.p,274



die Eéziehungder Ranunkeln. 281

ánùund für ſiſelbden reichſtenVorrath
dabeyaberbleibtés nichtalleíne,dieNatux

welcheihreMittelſowohlzu rathzuhalten,
alsihreGeſchäfteauszuführenweis, weis

ſichaucheben dieſerInſtrumentenzu ver-

ſchiedenenAbſichtenunvergleihlihwohlzu
bedienen; dieBlätterdienenden Gewäch-
ſenebenſowie dieLungedem Thier:ſie
enthaltendieAusſonderungsgefäſe2c.

Allerdingsi}auchdieinnereFlächeder
Blätternicheumſonſtmit ſolherMenge
von Dunſtlöchernverſehen/ himmelwärts
gekehret, und insgemeinmit ſovielenklei-
nen Spitzen,zartenFaſern,und häuffigen
Haarenbeſezetz;man kan viclmehrdieſe
Dunſtlôcherund dieſeFaſernvernünftiger
Weiſeals ſovieleOefnungenund Röhren
anſehen, durchwelchedieLuft, der Regen
und dieDünſteeineunzähliheMengeele-
mentariſcherTheilchenvon allerleyArten,
ſobeſiandigin unſererAtmosphäreſchwe-
ben,in dieBlätterhineinführencr).Son-

der
unaA E a ik &

a
aÉnuan

EA m

t)Solltejemandzweiſeln,ob dieBlätterdenNee
gen, den Thau 2. inih ziehenkönnen, ſs
darferrur, um davon úüberzeugetzu wer-

dea,einen kleinenZweigeinesBaumes oder
Krautesabſchneidenund ſoiy dasWaſſer

Ss fiecers
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der Zweifelhat auch der kluge und weiſe
UrheberderBlätter,zum mehrerenNuzen
der Pflanzen,dieſelbenſodünneund breit

gemachet, damit ſieeînegroſſeOberfläche
hâtten,und alſoum ſovielmehrvon die-

ſenLuffttheilheninſichziehenkönntenu)z
dünneaber, weilbeyihrerſogeringenDi-
de,ihreinnerenTheile, ſozu ſagen, blos

dargeſtellet,und ſowohlder Wirkungder
Sonne als auchandern Luffterſcheinungen
volligausgeſelßzetſeyen: durchdieſesMittel
gelaugendie dahinfommende Feuchtigkeis
cen zu mehrererReifeund zu einerVoll-

kommens

ſteten,daßnur dasEnde cinesTheilesvon
dem Ziveigoder den Blätternbeneßetwers
de; ob nun gleichnichtalleTheileeinges
tauchtſind,ſobleibenñedoch‘ineZeitlang
friſch,da hingegenanderedergleichenZweis
ge ſo ebenfallsabgeſchnittenund an der

Lufftliegengelaſſenwerden, vertro>kuen,
zu einem flagrenunduntider:ſyredlihenBes
weis,daßdieBlätterdas ſihverminderende
Waſſerin ſi ſaugenund ziehen/um davon
das übrigeder Zweigezu unterhalten.Herr
Hales,von welchem4 dieſerVerſnchher-
ſchceibet,bedienetſichdeſſelbenzum Beweis

der hiervon uns angenomimeazenWahrheit.
Stat.des Veget.ch. 4. exper.42. p-«1IFs
116. und ch. 7. p 275

u) Hiſt.vel’Acad,desSciences1668.
Tom, LL

p+ o.
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fommenheit, welcheſiehernachdem Saffc
der übrigenTheilemittheilen,indem ſie
vermittelſtder verſchiedenenEinrichtungder

Gefäſe,nah welcherdieſelbentheilsalsAr-

terien,theilsaberalsVenendienen , indie-

ſelbenzurücfflieſſenx).

Der Thauiſtebenfalseinesder ordent-

lichenMittel,wodurchden PflanzenVor-
rathverſchafetwird. Ergieſſetüberdie
BlättereineFeuchtigkeitaus, welchefiebes
gierigeinſhlu>en, und welchezur Erfri-
chungder ganzenPflanzenihtwenigbey-
trâäget:denn dieunter der Erde verborgene
und auſſerhalbderſelbenſichzeigendeTheile
leiſteneinanderſolchegefliſſentliheDienſte,
daßſiedadurchlebenund unterhaltenwer-

den. Die Menge derverſchiedenenTheil-
chen

TTA

x) VerſchiedeieGelehrte,welchedieCanäleund
Faſerndes Holzes, der Rinde und ganzer
Pflanzen,durchwelheder Saftfortgetries
ben und abgeſondertwi d, m t vielemFleis
unterſuchethaben,habenin den Blätterneis
nen Uuteiſchiedzwiſchenden Gefäſenwahrs
genommen, nah wel<hemeinigedenVenen
andere aberden Arterienähnliſind.Al-
bertus Seba und FranciſcusNichols Phi-
Joſophical.Transad.n. 414. Abridgment.
Tom. VI. 2. cap. 5. Theolog.de I’eaus
L. Jo ch, 8.De 4024
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then die ſichbeyden Oefnungen,deräuſſern
Theileder Pflanzen,angezeigtermaſſeneitt-

finden,iſtſogros, daß,wie HerrPer-
rauſty)ſaget, dieWurzelzuweilenihre
Nahrungnur blosdurchdieBlättererhält»
wie mauchmalen,nachſeinemfernerenBe-

richt,der ganzeKörperder Thierenur blos

durchdieHautgenähretwird,welchesan
den Hundendieden Bratenwenden , ja#0
gar an den Meggern,Garföchenund an-

dern Köchenwahrgenomnienwirdz als die

insgemeinſehrfettund di ſind,weil das

Zâärteſteder nahrhafcenDinge,ſovon auſ-
ſenan dieſeKörperkommet, in folchehin-
eindringet,und ſihmit dem dahinzucück-

Sie reíni-lommenden Blutvermiſchet; da aberinden
gen d

Saff(
Ell Bläteern„ durchdieVermiſchungfrembdex

und ihrereigenenTheilchen, anfangsnue
einunreinerund groberSafftentſtehet, o
iſtauchder BlätterihrAmt ihyzärter,
reiner, flüchtigerund vollkommenerzu ma-

chen,dieſenNuten aberverſchaffenſtever-

mittelſtderer zur Dauungund Kochung
dieu»

R

y)Eſſaisde Phyſique,ou Recueilde plußeurs
traitéstouchantles coſesnaturelles, par
M. Perraultdel’Academie des SCIen6
D, M, Í-val.ID iA
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dien!lihen Gährungen, währendwelcherin

ſelbigen,wie in den Thieren, einegenaue

Abſcheidungder Beſtandtheilchenvorgchet.
Allesunnüslicheſoinſelbigementhalteniſt,
wird alseinUnrathdurchdiezu dieſemEn-
de beſtimmteGefäſeausgeworffen; alles

aber was von gutem Gehaltiſtwird vorrä-
thigaufbehalten,und nachdemes öftersauf
dieCapellegekommen,eignenſichdie Blâts
ter das wenigeſoſienôthighabenzu,was
aberfürſieüberflüßigiſ, gebenfiezuru>
damit es zur Formirungdes Stengelsund
der Blumen angewendetwerden könne.

AlledieſeZurüſtungbleibtnichelangeDerher«
unwirkſam, dieWärme welche,weildieformat
Sonne immer höherüberuns zu ſtehenStengel.
kommet,von Tagzu Tagſtärkerwird,be-
fördertden Gebrauchder Materialien,und

beſchleunigetwas ſieauszuführenhabenz
die Arbeitdauert nun beſiáudîg,und dle

nunmehrlieblichereNächte,hemmenſekbia
ge faſtgar nichtmehrz auchſiehetman den

StengelaufeinenproportionirtenGrund-
theil{nell, geradeund zicmlihſenkrecht
daherwachſen,ſo,daßerzu oberſtdieher-
vortreibende{ôneRanunkelträgt: ‘diebey
ErblickyngderſelbengeſtärkftcHefnungdes
Blumiſtenſollabernunmchrauchſeinen

Syfen
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Eyfer anflammen. Nun mus er au ſeiner
Seitennichtsermangelnlaſſen,nun darfer
nichtnachläßigſeyn, er mus fleißignachſe-
hen,gehörigund zu rechterZeitbegieſſen,
wenigaber ôftersdieErde auflo>ernund
allesrein und ſauberhaltenz kurzer mus

allesdasjenigethunwas ichebenangezeiget
habe,ohnedaß ih behauptenſollteeine
Sacheerſchöpfetzuhaben,in welcherdie

Neigungund Ubungtäglichneuen Unterricht
gebenz;das Begieſſen, worinnen man alle-

zeitſovielthunſoll, als erfordertwird,
iſtebendeswegenjet nöthigeralsſonſten:
wie man hierinnenbeyheranru>endemWin-

ter ſparſamerzu verfahrenhat,ſomus man

beywiederkehrenderund ſichmehrund mehr
näherenderSonne reichliherdamit ſcyn.
Im Frühlingſoll,ſowohlalsimHerbſt,des

morgensund abendsbegoſſenwerden ;über-
dem aber ſohatdieſeJahrszeithierinnen
nochetwas eigenes,daßman aufdiegefähr-
lichenAnfälleder Fnſectenein wachſames

FürtenAug habenmus, alswelchegleihwahren

datmanRäubern,unſereGärtenvielmalsplúndern,
fichzuhúound dasjenigein wenigAugenblickenzu
ten, Grund richten,ſouns etlicheMonate lang

mit der ſüſſeſienHofnungunterhalten
hatte.

Vekt
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Jett will ich ſieeben nihtalleanfüh-
ren, indem ih nur mit denjenigenThieren
zu thunhabe; welcheden Ranunkeln zu
klagenUrſachegeben.

Unter dieſegehörendieBlatläuſe;welsDieBlabscheinsgemeinzweyerleyFarbeführenz úbri-!
gensabereinevollkommeneAchnlichkeithas
ben, Eben deswegenwill ih ſiein zwey
Schwadronen,

in die{warzeund grüne
eintheilen:dennob es wohlauchrothe
giebty ſohabeihſolchedoh nur an deú
jüngernSchoſſender Weidenwahrgenom-
men. Beede lebenvon den grünenHülſen-
Früchten, von welchenſiediezärteſtenund

ſafftigſtenTheilefürſchauswählen; doh
cheinetauchinihrenNeigungeneinUntcr-
chiedzu ſehn.Was den ſhwarzenBlats-
läuſenhme>et,reitetebenden Appetitder
grünennicht, und dieſefreſſendasjenige,
woran jenekeinenGeſchma>zu findenſcheis
nen. Sodienen,zum Exempel,dieBohs
nen den ſhwarzenBlatläuſenzurNahrung,
alswelchediePflanzen,deren Spisleinſis
ausſaugen,entkräften;hingegenſichetman

dieſeoder jeneArtiſchockeſoſtarkmit grü-
nen Blatläuſenbeſetet, daßdieFruchtda-
von nichtabgeleſenzu werdèn verdienek.

Unter den Roſenſiräuchenwelcheebenfals
den
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den lezerenzum Fras dienen, mus ſonderlich
derjenigeſyalleMonate biùhet,fürden
übrigenherhalten.Und ſohatjedeSorte
von JuſectenihreeigeneSpeiſeund ihren
eigenenGeſchmack,DieſeWakli beyihnen
etwas beſtändiges,und man wixdnichtleicht
wahrnehmen,daßſiein Ausleſungihrer
Speiſeveränderlichſeyen2). Wiewohl
beedeFarbenmanchmaleneinerleyſuchenz
den Beweis hievonfindeih an den Ranun-

feln:die grünenBlacläuſeſegenſch an

denStielder Blätterden ſiezuſammrollen;

ſiekletternhernachlängſtden Stengelhin-
auf,kommen bis an den Knopf,beſegenden-

ſelben,wagen einenallgemeinenAnfallauf
ihn,und verlegenſolchenau tauſendOrten,
woſelbſtſiehernachden zäxteſtenund beſten
Safftherausſaugen.Doch würdedas
Ubel von {hle<hterErheblichkeitſeyn,wenit
fienichtmehxabzäpftenalszuihremUntershalf

D
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s) Es giebtfaſtkeinePflanzeworaufman niché
Inſectenfindenſollte,CinigeGelehrtedes-
hauptenſogar, es habejedeidreeigeneArt
von Fnſecten.Theol. des Inſe&es,chaps
7. de la demeure desInſedes,P 198. und
Ch. IL de la nourrituredes Inſe&es.Pp,
256. Tom. I, Mémoires pour ſervir a

I’Hiſtoiredes inſe&espar. AM, deReaur
zur, Lom. L Part,1, Mem, 1,
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halt nöthig iz alleine es tritt durchdie

Oeffnungenſofiemic ihremRüſſelmachen,
eine vielgröſſereMenge von Saffcaus,
alsdiejenigei ſofierauben, und dieſege-
hetganz und gar verlohren, ſo,daßder
Knopfaus MangelderNahrungwelkwird,
vertro>netund nichtmehraufblühet.Die-

ſesaberiſteinSchadeden dieBlatläuſe
an meinen Ranunkelnvielmalsgethanha-
benzdochhabeih deswegennur diegrus
nen anzuklagen3 wegen der ſchwarzenaber,
welchevor aufgegangenerBlume keinen

Angrifthun, mus ih hierüberklagen,daß
ſiefichzwiſchenden Blumenblätleinverber-

gen,und daſelbſtſovertheilen, daßfieum
fovielmehrverborgenbleiben, und ohne
aufgeſuchtzu werden , dasjenigewas ihnen
von den aufgegangenenRanunkelnam be-

fenchme>et, ausſaugenkönnen,ebenda-
heraberblühendieſenichtſo{hôn/ und ver-

gehenſogleichwieder.

Um nun aberdieſenSchadenvorzu-_Wie die

Fommen „ mus man den Feindfobald erNE
fichzeiget, nihtanru>en laſſen, und die-ſeyen.
ſesiſtum o vielleichter, weiles ihman
genugſamerFertigkeitmangelt, ſichdurch
einegeſhwindeFluchtder Gefahrzu ent-

ziehen.Mankan dieſeganzekleineArmee,
T ohne
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ohne daß die Pflanze dabeyetwas zu leiden

hâtte, zerdrucen , oder mic einer Feder auf
Papier bringen und ſolchehernachauf der

Erde zertretten; legtman auf dieTöpfe
und um diePflanzenherum,wo dieBlat-

läuſeihreWeide haben, einStü>k naſſer
Leinewandy,ſoziehetſieſo‘heswegen ſeiner
Náſſean ſich,und indem ſieſihdaſelbſt
verſammeln,kan man ſieum ſo leichter

züchtigen.ZarterRus , wohlgepülverter
Toback„ an dieOrtegeſireuet,ſodieBlat-
lâuſeangreifen, tôdetentweder dieſesUn-

gezieferoder vertreibetes, Jedochiſes
nochbeſſer, wenn man folgendeKräuter
wohlkochet, und das abgekochteüber ſie
hergieſer: als nämli<hWermuth, Rain-

farn, Tobak , weiſſeNieſewurz, Raute -

fleinTauſendguldenkraut,Lau, Coloquín-
ten , 2c. a), Manhat eben nichenöchig
alleaufeinmalzu nehmen, denn ih habe
nur verſchiedeneſolcheKräuternennen wols-
len, welchedas Zeugnusder Alten, oder

dieErfahrung, michals diekráſtigſtenhat
kennen

traia PR

a) Cardan. de Varietat. rer. Lib. 7. c. 30.

Theologiedes Inſeâes Tom. II.Lib. 2.

Part. 3. Ch. 5. des moyens propresa ex=

termiaerlesinſectes
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kennen lernen,damit jeder unter dieſerMen-
ge einesoder das anderewählenmöge, #0
er leihthabenkan. Aus gleicherAbficht
habih verſchiedeneMittelwider dieſes
Ubel angeführet, und ſezeauchjeßtnoh
aus dem Palladiob)hinzu, daßderBilſen-
krautſafftmit ſcharfenEßigvermiſchet; aus

dem Ferraric),daßdas Steinöhl, und

aus dem Pliniod),daßangezundetesGal-

ban,tüchtigeWaffenſeyendieſehartnäi-
geund ſchädlicheFeindezubeſtreitenund dün-
ner zu machen.

Jchhabemichgleihanfangsanhel-
higgemachet, nichtszu verſchweigen, o
etwann beym Gartenbau einigenNugen
chaffenkönnte, wenn icheine{i>liheGe-
legenheitdazubekommen würde. Dieſem-
nachwillih auchjeztmelden, daßichzur
Verwahrungdes Geſämes, welchesden
Frühlinghindur<ſovielmalsvon dieſen
Blatläuſenund mancherleyandernJuſecten

anges,
rines

b} Pallad.de re ruftica, Lib.I, tit.35.

c) Flora Lib. IIL.cap. 4. p. 290.

d) Infeſtantculiceshortos riguospræcipue.
Hi galbanoaccenſo fugantur,Plin,nat,
hiſt.L, 196 cap, 10,

T2



292 Jweyter Theil,

angegriffenwird , nichts beſſergefundenha-
be,alsdaß man fi gegen alleüberhaupts
des Rusaſchensund Taubenmiſtes, wohl
miteinandervermiſchetund zu einenPulver
gemacht„ bediene. Jch laſſeanfangsdie
Erde , ſobaldſiebeſäetworden , etwas da-

mit beſtreuen, und wenn dieſeserſterePul-
ver von dem Wind, von dem Regenoder
vom Begieſſenhinweggeführetworden , ſo
wirdſolchesvon neuem hingeſtreuet.Son-

derlichhabeichdaſſelbezurErhaltungder
jungenRüben und desKohlsgutbefunden,
welchefürandern von jenen{warzen
Thicechendieden Gartnerder ſieausrotten
willhüpfendentwiſchen, aufgezehretwer-

den. Sie liebenweder das lockereund be-

weglicheErdreichwelchesdieſesPulverver-
urſachet,noh auchdesſelbenGeſchmackund
Geruch„ und dahermachenſieſichlieber
davon,

Wasdie Ranunkelanbelanget,ſohat
ſelbigenoh zwey andere geſhworneFeinde,
diegleichden Blatläuſen, an Arc und Far-
be unterſchieden,aberdoh von einerleyGe-

{le<t ſind,und mit ihrvielgrauſa-
mer alsdieBlatläuſeumgehen„ woſie der

Eigenthumsherrnichtdagegenbeſhüget.

Es
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Es háâltih eine graulichteRaupe ,
zwey bis drey Linien tief, in dec Erde ver-

borgen, welchedie Pflanze am Grund an-

greiffet, und nah und nach rings herum
bis an das Herz abfriſt,Die Stilleund

Dunkelheitbede>kenunterdeſſendas Verbre-

chendochnichtgenugſamzdieFolgenentde-
>en es, Das Abfallender äuſſernBlät-
ter fan hiereinenwachſamenBlumiſten
aufmerkſammachen.Jt dieWunde noh
friſch, ſodarfer nur um dieWurzelder
Ranunkeln herumaufgraben, und ſelten
wird ſolchesgeſchehen, ohnedieRaupezu
finden.Manchmalenkommetſieauchaus
ihrenSchlupfwinkelhervor,und greiftdie
Knöpfean, zu welchenfieleichtlichkommen
kan, wiehh denn welche,beymBegieſſen,
gefundenhabe.Dochhatman fichauchin
Achtzu nehmen, daßman fienichtgar zu
hitzigaufſuche, und ihrdaherfichzu fluch-
ten Gelegenheitgebe.Gräbtman um die

Raupezu ſuchen, und man verfährtdabey
nichtgemachund vorſichtig,ſobede>tman
fiemit deraufgeſcharrtenErde,da manfie
denn , weil ſelbigegleicheFarbehatleicht-
lihüberſichet„ und alſoumſonſtſuchet.
DieſerRathgründetfichaufdie Erfah-
rungz diebeſtenAugenkönnenhlerbetro«
genwerden,

T Z Dex

Graue
aupe.
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DerauſſerlihheScheiniſbeydenThie-
ren , wie beyden Menſchenvielmalbetrüg-
lihe). Ja, was ſageih, der Schein
der Redlichkeitiſtvielmals ein De-

mantelder laſterhaffteſtenNeigungen.Die
zweyteRaupenart, vor welcherichzu war-
nen habe,kan hievonzu einenBeweis dies

nen. Dem Anſehennachſollteman von

ſelbigergar nichtszu befürchtenhaben: al-
leineman hatihrim geringſtennichtzu
trauen tf),ob ſiegleihnichtſoſcheuslih
ausfiehet, ſoiſtſiedoh ebenſobosartig
alsalleúbrigeRaupen.

Zeigtſieaberſolchesnihtgenugſam
hieriunen, daßfievorzüglichdieBlumen-

knôpfeangreift, und ſovielmöglichgerade
daraufzugehet,um ſelbigeabzufreſſen? Und
der Schadeden ſieanrichtetiſtum ſoviel-
mehrzu fürchten, weil, wenn ſiekeinauſ-
ſerordentlicherHungertreibt, ſienur des

Machtsaufden Raub ausgehet; ſobaldfie
aber der helleTag verrathenköantey eilet

ſieſichunter dem Laub zu verbergen, und

ſucherdaſelbſt, wegenBVleichförmigkeitder

Far-

e)F'rontisnullafides.JuvenalSatir,2, vers, 8

Ff)Nimium ne credecoloriVirg.
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Farbe , ihre Sicherheit. Alles was man

gegen dieſesUbelvornehmenkan,beſtehet
in derEntde>kungſeinesUrhebers.Merkt
man alſoan einem Ranuunkelknopfeine

Oeffnung,durchwelcheder Räuber ſichefs
nen Weg zu machengeſuchet, oder ſiehet
man daßgewiſſeBlättermit einerArt el-

nes weiſſenSchaumes bedecketfind,ſomus
man in dieſenSchaum ſuchen,um zu ſes
hen, ob ſh dieRaupe darinnennichtver-

borgenhalte,oder man mus die Blätter

nacheinandergenau durſuchen, und an

ihreruntern Seite naheam Stiel wohl
Achthaben, weil ſihdie Raupedaſelbſt
insgemeinzu verbergenpfleger.Entgehet
ſiedas erſtemal, ſo mus man es nichtda-

beybewendenlaſſen, ſondernöftersund zu
verſchiedenerZeit,ſonderlichaber,um ſoviel
ſichererzu gehen, vor der Sonnen Auf-
gang nachſuchen: denn da machtentweder
ihreFresbegierde, oderihreFaulheit,daß
man ſiemanhmalenertapper. Geſchiehet
dieſesnicht, ſowirdſie, ſolangalsKndó-
pfeda find,wornachihrſoſehrgelúſtet,aufs
Plúndernausgchen.Wenn aberalles an-

gewandenFleiſſcsungeachtet,cineoder die
andere von dieſenRaupenglückliherim

Verbergen, alsihrim Aufſuchenſeynſoll-
T4 te:
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te: ſoſollman ſieder FrüchtelhrecLiſt
dochnichtin Ruhegenieſenlaſſen,und das

lezteMittelergreifen: zu dieſemEnde fan

man den Topfan elnenandern Ort ſcten5
trägtman ſelbigenetwas weitweg, ſowird

ſieihnnichtmehrangreifen,wenn ſienicht
etwwann in den Topfſelbſ|einenSchlupf-
winkelgefunden,worinnſieſlchnochaufhält.

Ameiſen. Jchhabeauch,wiewohletwas ſelten,
geſchen, daßſc)dieAmeiſenin den Ra-

nunfeltöpfeneingeniſtethaben, da ſieſch
denn ſonderlichan den Fus der Pflanzen
ſelbſtgeſcßet,und durchihröftereshinund
herlaufen, wie auh durchihrbeſtändiges
Graben,dieſelbenziemlichbeſchädigethaben.
Da aber„ was einmalgeſchiehet,öftersge-
ſchehenkan

, ſoſeßeichdieAmeiſenunter
diejenigenJuſecte,dencn dieVertheidiger
der Ranunkeln den Krieganzukündigen
haben.

Da man aberniemandfälſchlihan-

flagenſoll, und beyeinem nachtheiligen
Zeugnisnichtvorſichtiggenug verfahren
fan , fowillih dieſeRegel, woraufman
im geſellſ<affilichenLebenſowenigachtet
ob ih gleihnur von den Ameiſenrede5
auchjeztbeobachten- ih willihnenalſo
Nechtwilederfahrenlaſſen, und mus daher

befens
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bekennen , wie ih niemalen geſchen, daß
ſiegleichden Blatläuſen, durchein {äd-
lichesAusſaugendiePflanzenhättenabſte-
henmachen, noh auch, daß von ihnen,
wie von den Raupen„, dieKnöpfeder Ra-

nunkeln wären abgefreſſenworden ; kan

man ſie abergleichkeinesſolchenHauptver-
brechensbeſchuldigen, ſofallenſiedochden
Ranunkelnbeſchwerlich,indem ſiedieBlät-
ter durchihrbeſtändigeshinund herLauffen,
oder durchUntergrabungder angehäuften
Erde beſchädigen; dieWurzelnabermachen
ſiedurchihreausgegrabeneGängevertro-
nen , oder fleſchneidenihnen, dur< Ver-
vielfältigungihrerWege,die nöthigeZu-
fuhrzur Nahrungab. Dieſesaber iſt
ſhongenug einenBlumiſtenungedultigzu
machenund dahinzu bringen„ daßwo er

dieſebeſhwerliheGäſtenichtgar ausrot-

tet , er ſelbigedoh zu verjagentrachtet.
Wecker,einMedicus,hateinlangesCapi-
tel2)von demjenigenzuſammengeſchrieben,
was er um dieRachederer,denen dieAmel-

ſenzurLaſtſind,zu unterhalten,in verſchie-
dener SchriftſtellerWerkengefunden.Auch

hat
&) Secrets& merveillesde la nature, &c. in

8,a Rauen 1699,Lib. 6, Ch, 20, p« 333
& 5
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har Herr Angran h) ſih von ihnenzu be-

freyen, verſchiedeneMittelgebraucht, o
man beyihmnachſchenkan. Was michan-

belauget, ſowillih , um alleunnügliche
Weitläufigfkeitzu vermeiden, nur dasje-
nigeanführen, was ih am leichteſtenbes

funden, oder die Ranunkeln insbeſonde-
re angehet.Wird einBlumentopfvon den

Ameiſenangefallen, ſ0mus man ſelbigen

„itelwi-ôftersobenaufgrabenund ausder oberſten
Ameiſen,Erde,ſovieles diePflanzenleidenmögen,

dieunterſtemachenz auſſerdemnun daßvie-
leAmeiſendurchdas EinreiſenihrerSchluf-
winkelihrLebenverlichren, ſowerden die-

jenige, (oetwann dieſerGefahrentgeheny

wenn ſiegleichſonſtnochſoarbeitſamſind,
endlichmüde,das nämlicheWerk ſoofftvon

neuen

Uam

h) Obſervationsſur Il’Agriculture'&le Jardi-
nage, &c. par M. Angran&c. in12.Pa-

rischez Prud?homme Tom. II.Ch. 3.p ST«

Der PaterFerari| auchin dieſerSas
cheweitläufig,und hatallesdasjenigege-
ſammelt,was die berühmteſtenScribenten
davon in ihrenWerken hinterlaſſenhaben;
ob er nun aber gleichkeinenUnterſchied
darinnen machet, ſo kan es doh nüßli<
ſeynihnnachzuleſen,Flora Lib, 3, cap-
4+ Pe 239,
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neuem umſonſtanzufangen,dieſemnadchbege-
ben ſieſchhinwegund ſuchenanderswo ei-

ne ſicherereWohnung. Sind ſiewiderſpen-
ſtig, ſokan man an den Ort ihresAufent-
halsetwas Terpenthinöohloder etwas He-

fenvon Baura- und Nusöhlgieſſen.Man

hatauh noh ein anderes Mittel,welches
merklichereund ſichereWirkungthut,wenn
man nämlichan den Ort,wo vielAmeiſen
ſind,Flaſchenhinſeßet, darinnenHonigund
Waſſeriſ, welcheswohlmit einanderver-
miſchetworden: hierbeyhatman zu beo-

bahten, daßdieMündungdieſerFlaſchen
mit Honigbeſtrichenwerde,um dieAmei-

ſenbeſſeranzulo>ken; wenn nun einguter

Theilvon Ameiſenhineingekrochen,nimmt
man dieFlaſchenhinweg,und bringtdie
Gefangenenmit heiſſemWaſſerum , her-
nachmachtman fiewiederwie vorherzu
rechteund bedientſh derſelbenebenſo,wie-
derholtauchſolchesſooft, bis dieſebe-
{werlihenGäſtealleausgerottetſind.

Wan kanauchden AmeiſeneinBeinMitteldie
vorlegenworan nochetwas Fleiſchiſt; die,Ameiſen
ſeto>ſpeiſewird gleicheWirkunghaben,(turote
wenn man hernachdas mit Ameiſenwohl-
beſeßteBein insWaſſereintaucht;nachge-
hendskanman dieſesBein denenwiedervor-

legen
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legenſonochlebendgeblieben, und ſolches
ſooftwiederholen, als es zum beſtender
Ranunkelnnôthlgſeynwill.

DergleichenMittel, deren Wirkung
man ſehenkan, zieheih dem Rathdes Li-

gerfür, welcherwill,man könnedieſeJYn-
ſectenſhre>en,wenn man die verſengten
todenAmeiſenzum Theilliegenlaſſe:1!)denn
dadurhwürdeman ihnennur Gelegenheit
geben, ihreAemſigkeitin Begrabungder
Toden auszuübenL).

Die

i)JardinierFleuriſte,p, 41«

k) Der PaterSautel einJeſuit, derdieWohs
nung der Ameiſenin dreyGemächerabs
theilet, ſaget:

Triſteſepulchretumdate imo cerne-

re fundo

Quo defund&aſuæ corpora plebis
hument,

und inderGrabſchriſtſeinerAmeiſe:
Hancpoítquamreliquæ ploravereſó-

rores

Reliquiastumulo composvere ſuo.

Luſuspoeticiallegorici,fiveelegieoblectan-
disanimis ©& moribusinformandisaccomo-

date,Aut. P. Petro JuſtoSautelS.],in
12 Lugd,16674Lib,36clegy2pi131134
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Die langſameSchneckebeſudeltmitDleS<ne-
ihremſ{leimigenGeifferdieRanunkeln„***
welcheſieohneScheuplündert,und öfters
friſſtſiealles, was ihrvorkommet ohne
Scheuanz weilaberder filberfarbeStreif
den fiehinterſichläſſt, ihrenWeg leicht-
lichverrathenkönnte, ſomachtfieſich,um
dieſesgeſchriebeneund ihrſonachtheilige
Zeugnisungultigzu machen,nichtehender
in das Feld,alswenn dieNachtſchattenden

Horizontverdunkeln, des Morgensaber
erwartet ſiedieAnkunftdes fleißigenGärt-
ners nichtz;ſieiſtmunterer alser z ehenoh
dieSonne aufgehecbegiebtſieſichſchonzu-
ruck;ehenochihrLichtalleserheitert, ver-

birgtfieſichfürſelbigem,unter dem dicken
Gras y oder în den finſternLöchernder
nächſtenMauer , und hierverdauetſieihe
ren nächtlichenRaub,wie in einervon allen

ZugängenfreyenVeſtung,iu allerRuhe
und Sicherheit; und wartet dabeyin der

Stille,bisfiemit anbrehenderNachtwie-
derum darnachausgehenkönne. Unterdeſ-
ſenbedauertdermißvergnügteBlumiſtſei-
ne Ranunkelnumſonſt; umſonſtſuchter
den UrheberdieſesSchadenszu beſtrafen.
Wie ſollteer aber auchſolchesinsWerk

richten? Die Zeitüberda man den Garten

beſucht,
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beſucht, zeigetſichnichtsz lä}tſichetivann
einejungeunvorſichtigeSchneckeunter gel-
ben und tro>enenBlattern, oder in den

HandhabenderTöpfeantreffen„ ſobefîn-
den ſichhingegendiemeiſtenund ſtraffaällig-
ſtenin Sicherheit; in dieſemFallwollte
ichalsdas ſicherſteMittelzurAusrottung
der Schneckenrathen, mitHülfeder Later-
nen eineUnterſuchunganzuſtellen, welches
aberetlicheTagehintereinander, und ſon-
derlichbeyregneriſchennaſſenWetter ge-

ſchehenmus: denn dieSchlagregenmachen
dieſeThiereverwegener,und lockenſieehen-
der aus ihrenLöchern.heraus, woriun fie
beyTag verborgenliegen.

Es giebtaucheineZeit, zu welcher
dieſeThierevielgrôſſernSchadenthun,
und dieſeiſtder Frühlingzdohhatman
ſichauh ſogar im Winter vor ihnenzu
fürchten.Denn währenderZeitda dieAl-
ten in ihrenHäuſernſoſiemit ſichherum
tragenverſchloſſenliegen, ohnenachihrer
Nahrung,der ſiealsdennentbehrenkönnen,
auszugehen, ſoſchleichenfichdieJungen,
welchehungrigerſindund beyſh weniger
Unterhaltfinden, in dieWinterungeiny
und fallendieRanunkelnan. Durchflei-
igesNachſuchenkandieſemUbel, Penicht
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nicht allezeitgeringe zu ſchätzeniſt„ abge-
holfenwerden.

Die mutere und verwegeneSpinne,Die Spin-
unterſtcherſichmanchmalendieBlätterder
Ranunkeln,an welcheſieſihanhängenkan,
mit den einzelnenBlättern,wo ſieihrGe«
ſpinſteanheſftet, zuſammenzu ziehen, hera
nachſitſiein einem mittenin ſelbigenan-

gebrachtenWinkel,und lauertaufdieMú-
>den,welcheſichohneetwas böſeszu ver-

muthen, gefangenſchen.Jſ manfürdie
ErhaltungſeinerRanunkeln beſorgt, ſo
müſſendieſeFädenzerriſſenwerden. Man
laſſeſichdieKunſtund Zierlichkeitdieſesfei-
nen Gewebes niht abhalten;es iſtden
Pflanzenbeſchwerlich;und der Zwangden
dieſeBlätterleiden,fälltihrerNahrung
hinderlih.Ebendieſesaberſolleure Hân-
de nichtruhenlaſſen:Zerreiſſetalſodas
ganze Gewebe , ſowird die erſchrocfene
Sypinnerinabziehen,um anderſtwoneue
Megezu ſtellenund ihreKunſtſehenzu laſs
ſen. Das Verbrechenwelchesihrdieſe
Strafezuziehetiſnihtſogros, daßſie
etwas mehreresals dieVernichtungihrer
Arbeitverdienenſollte.

Der Sagt:daßkeinFeindzu verah-DieWäre
tenſey,welcheringewiſſemVerſtandſeine!"

voll
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vollkommene Richtigkeit hat , wovon der

Menſchnur garzu wohlüberzeugtſeynmus,
giltauchîn Anſehungder Blumen. Die

Ranunkelerfährtes insbeſondere„ daßkei-
ner zu verachtenſeye, und eben hierzeigt
ſicheiner, der unsfaſtgar nichtzuGeſich-
te kommet , unterdeſſenaber derſelbenfaſt
tödlicheWunden beydbringet, dieöftersun-
vermeidlihſind.Es iſein{wacherelen-
der Wurm, ſodünnealseineNadel,und
der wenn er auch bereitsan Bosheiter-
ſtarketiſt,nur eineLângevon etlichenLi-
nienhat,Der MiſtbefördertſeineErzeu-
gung , und in der Fäuſungerſtarketer.

Manchmalenſ{<wdörenihreretlichedieſer
kriechendenThiereder Ranunkel den Tod y

indem ſie,um derſelbenUntergangum ſos
vielgewiſſerzu befördern, ſolcheim Stil-

Wa ſiefirentund Verborgenenzuſammenangreifen.
NerderbenEinigefallendas Herzan und ſonderndie
anrichten.Blättervon einander, andere zerreiſſendie

Faſernder Wurzel, dringeninſelbigehin-
ein, und haltendieankommenden Lebens-

ſäffteauf, um das niedlichſtedavon fi
zuzueignen.Hieraufbekommen dieBlâät-
ter ein traurigesgelbesAnſehen;in den
Wurzelniſ lauterUnordnung, und bald

hernachleidetdieganzePflanzeMangel-
wor-
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ivoraus ſodennihrvólligesVerderbenent-

ſpringet; dleErde nährectfienichtmehr
und ihr¿ebengehetzu Ende.

Die GröſſedieſesUbels,ſeingeſchwin-
der Wachsthum,welcheres dftersunheil-
bar machet; diedaherentſtehendeanſte>ens
de Seuche; dieFolgedes daraus entſprin-
gendenVerluſtes,habenmichaugetrieben,
aufcinMittelzu denken,wordurchdieſec
Art einerPeſtmögteabzuh:lfenſeyn.
Ih habeindieſerAbſichtnachgeleſen, aber

umſonſt.Und wie ſoltenmi die Scria
benten eln Mittelgegen einUbel lehren-

welchesſieweder beſchriebennoh gekannt
haden?

Was war nur aberanzufangen? Wie
dieBabylonierihreKrankenan dieStraſs
ſenund dffentlihePlge legten,um vou

den Vorbeygehenden,welcheſolcheanſehen
móögten, zu vernehmen, ob jemandvon ih-
nen gleicheKrankheitgehabthätte„ und

durhwas füreinMittelſiedavon wären

befreyetworden 1):ſohabeih auchmeine
von dieſerArt einerPeſtangegriffeneRa-
nunkeln,Kennern,welcheſiebeſchenhaben,

gezeie

1)Herodotus,Lib.I,C. 17,
u
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gezeiget, aber mein Fragen hat michnicht
klügerals mein Nachleſengemachet.Al-
leswas ichalſothunkan , bisetwann an-

dere uns etwas beſſerslehren, beſtehetda-

ririnen, daßih dasjenigeanzeigewas ich
durchmein eigenes,von einigerErfahrung
unterſtüßtesNachſinnenausfindiggemacht
habe.

Urſp-uug Dleſemnachmus ih gleihAnfangs
der Wür-
WET,

dem becrübtenBlumiſtenſagen,daßes ihm
vorjeßztwenignußen werde , der erſtenUr-
ſac dieſerKrankheitnachzudenken, und

zu unterſuchen, ob er etwann hierinnenei

nen Fehlerbegangen„ daß er zuvielMiſt
gebraucht; oder ob er unvorſichtigerWei-

ſeden PflanzendienôthigeLuc vorent-

halten;ob er ſiedurchzu ôfteresund zu
ſtarkesBegieſſen,ſonderlichim Herbſt,er-

ſäuffethabe:es würdedieſesnichtdas er-

ſtemalnochauchder einigeFallſeyn, daß
man ſchenkönnte,wle einezu groſſeUebe,
und zuüberflüßigeSorgfalt, das Unglück
deſſenwas manauf das zärtlichſteliebetbes

fördernkönne, Es iſtwahr, dieUnterſu-
chungdeſſenwas etwann das Ubelverurſa-
chethabenmögte,kan fürdas funftigezum
Unterrichtdieneu; alleineiſtſelbigeseins
mal da , ſohatman mehrdaraufzu ſehen

vie
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wie man das beſteMitteldieſemUbel ab-
zuhelfenergreifenmöge. '

Sobald alſoeinigeBlâtceran denDieUrſw
Pflanzender Rauunkelnlosgehen, ſomus Ubels iſt

man wohlzu unterſcheidenwiſſen,ob diewohlzu
grüneRaupedleſelbigenabgebiſſen, oderunterſei
ob fiedieWürmer los gemachet, oder ob

°

ſievon audern nichtsaufſichhabendenZu-
fällenverdorben. Denu es pflegenöfters
vieleBlätterzu verderbenund abzuſtehen,
ohnedaßſolchesetwas zu bedeutenhätte:
ſonderlichwenn es nur dleäuſſerſtenfind,
ſoam erſtenhervorgewachſen, und welche,
ſozu reden,ſichour den Gebrauchabnu-

gen. Vm erſtenFall, gehendieBlätter
beyvolliggutemAuſchen, da ſſenochih-
re naturliheFarbehaben, abzim zwey-
ten , werden fievor dem Abfallenmager -

welkund gelb;im legernblelbenſienoch
haugen, und da hatman fi wegen etli-

cherwenigernichtzu befümmern, wenu die

gute Beſchaffenheitder ganzen übrigen
Pflanze„ uur allesguteverſpricht.

Wenn man beydergleichenUmſtän-Mittel
den von der GegenwartderWürmer gewisfrieDie
überzeugtiſ, und dievon ihuenentſtehen-
de Unordnungnochin ihremAnfangiſt,
mus man dieErdeum dieangegriffeneRKa-

u 2 nun-
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nunkel herum wegnehmen,hernachden Topf
auf die Seite legen, und mit einem kleinen

Krug oder andern Gefäs ſoeinenengen
Halshat, damit das Waſſermäßigund
dochftarkgenug herauslauffe, diekranke

Pflanzegenugſambegieſſen, um dieWurs

zelvon der anhängendenErde zu entblöſen,
und dieſesthuc.man ſolangebis der obere

Theil,und fa dieHalftevon der Wurzel,
bloserſcheinet,dochiſtdabeyzuvermeiden,
daßihrunterer Theilund diedaran han«
gendenFaſernnichtsleiden:deswegenmus
man geſchi>ktverfahrenzalleineman erlange
dieſeGeſchicklichkeitmehrdurchdieUbung
als dur<hRegeln.Hac man endlichden
angegriffenenTheilentde>t, ſo wird die
Wunde baldzu finden, die Wärmer aber
mit der SpitzeeinesDrates, einesFeders
meſſers, oder andern mehrbequemerenJn
ſkrumentes, leihtwegzuſhaffenſeyn.JÆ
escineâuſſerliheWunde, mus ſie-bisin
das friſchegereinigetwerdeu , hernachbe-
ſtreuetman fiemit vermiſchtemRus und

Aſche, oder mit zartgepülvertemTobackz
geſetztaberdieſeDingekönntennichtindie
Wunde ſelb|gebrachtwerden,ſokan man

in das Herzder PflanzeTobackwaſſer,oder

dasAvgekochtevon ſelbigem, wieauchvon
den
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den wider die Blatläu�e angeprießnenKräu-
tern gieſſen.Mach dem Gebrauchdieſer
Dinge, welcheziemli<hwohlanſchlagen,

wenn man ſie- zurechterZeit, mic Vor-

fichtund Geſchicflichkeitbrauche,mus man

dasjenigewas von der Pflanzeenctbloſet
worden, mit tro>kenerErde bedecken, ſo
wird es fi<unvermerêterholen,Hatdas

Ubel längergedauert, und iftes alſotlefer
eingedrungen,ſokan man ein ſtärkeres
Mittelverſuchen,und dieſesbeſtehetdarin-
nen , daß man dieRanunkelpflanzezu-

famtder Erde ſoan ihrhangerherausneh-
me, und etwann eîuehalbeViertelſtund
langineinevon erſtgedachtenFeuchtigkeiten
feze.Wenn dieſesgeſchehen, nimmt man

ſieaus dem Kräuterbadheraus, läſſtſelbi-
ge an der LuffceineStund laugtro>neny
und hernachſeltman fiein eineu neuen

Topf,oderauchwiederin den alten,deſſen
Erde man etwas erneuert hat, welcheal-
lezeitein wenigtro>enund wohllocer
feynſoll.

Sollteman dieſesfürzu mißli@und
gefährlichhalten, ſokan man felgendes
verſuchen, es wird ebenſo guteWirkung
thun,ob es ſchongelinderif,undofan bey
alleninTöpfegeſeztenPflanzengebraucht

U 3 werden
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werden , welche wegen eines innerlichen
Krieges von Würmern in Gefahr ſtehen.

Man kan den Teyfin welchemdie
Würmer Beutemachen,indas Beckenei-
nes Springbrunnens, oder in elngroſes
GefásvollWaſſersſezen,doh mus ſolches
nur nachund nachund ganz langſamgeſche-
hen, damitdieWürmer denen das Waſſer
zuwideriſt,bis an dlèOberflächedes To-

pfeszukommen Zeithaben.Hindertaber
einenochgröſſereFurcht,als diefürdem
Waſſer,daßſieſid)nichtaus der Erde her-
ausbegeben, ſofan man den Topfſotief
hineinſezen, daßdas Waſſerdaruberſte-
he„undalsdennlaſſtman ihneineguteVierte-
ftundlangdarinuen, damit die Würmer

unterdeſſenſterben>;dieſesaberwird um ſo
vielgewiſſergeſchehen,wenn das Waſſer
etwas von einem Saft beygemiſchethat,
ſoihnenzutvideriſt.Die ſchonetlichemal
angeführtenKräuterund diePferſſchblaät-
ter werden ein beſonderkrafftigesabgeloh-
2s Waſſergeben, auchwird das Waſſer
woriunen Quecffilberabgekochetworden y

guteDienftethun.Wären es andereBlu-
men als dieRanunkeln, und würdenſol-
chezu einerſolchenJahrszeitangegriſfenda

maz fe!chenHanf,oder diegrünenStchaa-
len
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len von welſchenNüſſenhabenkönnte, ſo
könnteman entweder die ganzeHanfpflan-
ze, oder diegrunenNueſchaalen, wohl
zerquetſcht, in kaltemWaſſereinweichen.
Nichtsiſtden Würmern o ſchädlihals

dergleichenDinge,Glaubetihrdaßfieal-
letod ſeyn, ſonehmetden Topfaus dem

Waſſer, und damiter chendertro>ne,ſo
legetihnaufeineSeite, ſelzetihnin den
Wind , und lüftetvon Zeiczu Zeicdie in
ihmenthalteneErde, bisſiewiederiuih-
rem vorigenZuſtandiſt, unddie befrey-
ten Pflanzenſicherholethaben.

Fürchtetman es tragedieErde etwas Die Erzeus

jurErzeugungder Würmer bey,und könn-un
der

re man etwann keiueandere bekommen , ſohindern,
iK

müſſteſelbigemit etwas ſtarkemLaugen-
waſſerwohlbegoſſenwerden , welchesman
von gemeiuerLaugenimmt. Nach dieſer
gebrauchtenVorfichtkan ihralles,nac)Be--
lieben, ganz ſicheranvertrauet werden.

Ichhoffedurh MittheilungdieſesRathes
beyeinemoder dem andern Dank zu verdle-

nen , Aldrovandihatihngegebenm) i<
willſolchemnocheinenandern einesFreun-

des

m

m) Deinſedis, Lib. 6, cap. 6.

Ul 4
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des beyſezen, welcherallezeit, ſeine.-wohl-
berciteteErde,eheund bevorer flebrauch-
te, in den Backofenlegte,um alleEyer
ſolcherThiere,dieetwann in der Erde ent-

haltenſeynmögten, abſtehenzu machen.
Wenn ungeachtetallerdieſerVorſicht

in ganzerTopfverdirbt/ ſomus manihn
von den andernwegnehmen, und dieErde
davon nicht.chendergebrauchen, als bis

man durchdieLangeder Zeitverſichertift,
das feinesvon den Thieren, welche;vor-
herSchadenangerichtet,wie auchgarnichts
Anfteckendesmehrdartnnenſey. l

Wenn in einem Topf, woreinmeh-
rere Wurzelngepfianzetworden,einevon

denſelbenausdieſeroderjenerUcſachedurch
Fäulungangeſte>ketwürde, (60mus -man

ſelbige,ſobaldkeineHülfeinehrzu hoffens
mit ſovielErde alsmöglichif,wegneh-
men , ſokönnendieGeſundendadurcher-
haltenwerden; oder man kan ſieauch:ver-

ſetzen, damit ſicvon der Krankheitder be-

nachbartenWurzelnichtebenfalsangeſte-.
>ectwerden.

Auchmus ichno von dem ſehrgro-
ſenSchadenden dieRagenmanchmalenden
Ranunk-clazufügenkönnen, etwas melden.

Ichhabeſolchenſelbſtempſundenund fan

alſo
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alſoaus der Erfahrungreden. ‘Dieſe
nichtswürdigeThierekamen in elnem

nem hartenWinter, da auchſehrviel
Schncegefallen,derfleverhinderteim Feld
IhreNahrungzu ſuchen, in einPomeran-
zenhaus, worein vieleRanunkeln waren

geſeßzetworden, Die meiftendavon wur-

den innerholbzweyeroder dreyerNächteſo
angefreſſen, daßflekeineBlume trugen,
zum Thellgarverdarben, uud der Scha-
de zu meinem Misvergnügenbis.in die
Wurzelngieng..So, daßich-alſo, alsih
obenvom Amphitheaterhandelte, garwohl
Urſachegehabt, anzurathen,«daßman den

KatzenfreyenZuganggeſtattenund ſclbige
überallherumlauffenlaſſenſollte, womit

ichnur ſovlelſagenwollte,daßdieKaten
alleinedieſenSchadenin den Winterungen
und anderfiwoam beſtenrächenkönnten.
Die Furchtſoihrherumſchleichenmachet,
kan alleinedieMaáuſeentfernen: denn dies

ſebeedeGattungenvon Thierenfindeinan-
der,nah PlinliBerichtn), ſozuwider,
daß auchſogardieAſcheeinerKateden
NRagtzeneinenSthreeneinjagetund ſolche

ver-
n i

ÊEE,

n) Lib, 18, C. 176

batata

D

Us

1741,
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vertreibet : und der ungenannte Verfaſſer
des höônenenTractatsvon Erziehungder
Blumen , welcherim zweytenTheildes de

laQuintiniebefindlichiſt,giebtdenRath0)
man ſollden KatzendieHaucabziehenund

ſomit Strohausfüllendaßflelebendigzu
ſeynſcheinen,wobeyman ſelbigeabervor-

hermic Katenfetcwohlreibenmusz er

verfichert, daßwenn man dieſeausgeopf-
ten Katendahinſezet’,wo ſichdieRater
ſehenlaſſen, ſelbigewenn fieihreranfichtig
werden, oderſolcheclechen„ dieFluchtneha
men , -aus Furchtes mögtendieſeFeindé
im Verborgénenaufflelauern;worinnen
ſienichtſounſinnigverfahren, wie jener
rômiſcheKalſerp),der den Gerucheines

toden

aD .D Et,

E a

o) Part.:, ch. 15.p. 369-

p)Als der KaiſerVitelliusdie Truppendes
Othsgeſchlagerund ihnſoweitgebra<t
batte,daß er (ihna< der Schlahtbey
Bedriacem , einerkleinenStadt zwiſchen
Cremona und Verona

y

ſelbſttôdete,in dies

]ſerSchlachtaberaufbeedenSeiten b

vierzigtauſendMann gebliebenwaren; wo

te er vier;igTageerna
den Ort deſee

hen,wo die S<Hlachtgeliefertworden, Es
war dasFeldnochvolltoderfaulerKörper,
welchecineuunerträglihenGeſtankvonſisgaven
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foden Feindes für etwas angenehmeshielte.
Es fan hievon ein jeder nah Belieben die

Probe machen, fie iſtnichtkoſtbar, und der

Verſuchiſvielleichter, als wenn maga

Scorcheaufziehenund ſolcheunſereGarten
zubeſchützenlehrenwollteq), ‘Manfan

fichauchder Fallenund Schlingenbedie-
nen

D
aRN E

aben;unterdeſſendetrathteteerſelbigesmit
ſolchemVergnügen,daßerſagte;der Ses

roch eines toden Feindesſeveetwas ans

gencbmes, Er wurde an dem nämlichen
Oré von Veſpaſianogeſchlagen.Hiſt,des
Emp. par TillemontTom. Lp. 438.

woſelbſidas 10, Cap,aus dem Sueton an-

gefuühretwird.

q) Der HerrAbt PlúGerâthîn dem Spei.de
la nat. Tom. Il.Entret. 7, p. 157. man

ſollin den GärtenKiebirtze,denen die gre
ſen Federngusgeriſſenworden , herum
laufenlaſſen, wel<esallesiſt,was er

zur Ausrortrerngder WPúrmer, Schne>en
nnd allerftgdlicherÎInſecten/ wie auch
der Xatten y, der tMarttiroEfe/ der Ey-
deren md Scblangenanräth.Er rúh-
met _au< bierinnen'die Geſchi>lichkeit
derStörche,die obenaufdenDáchernbe
den Fahnenin einem eiſernenRiuaihrNe
habenuud aufderWacheſtehen.Willman
hievonmehrereNachrichthabeu, darſman
nurdag angeführteBueh,wieau< Vanie-
rii Prædium Lib. VI. p, 128, na
ſchlagen, ‘
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nén , wovon ih an dem nämlichen Ort ge-

ſagethabe, daßman ſolcheſtattder wach-
ſamenKaßzen,und an ſolhenOrten wo

dieſemuntern Jägernichthinkommen,
brauchenkönne. Alleinewer weis nicht
wie man dergleichenFallenmacheund ge-
brauche, und wem iſtwohlunbekannt,was

uns ſovieleBücherxr)lehren, wie dieſe
Hausdiebezu ſtrafenſeyen, da einemjeden
darangelegenift;}indem ihreZähnenicht
alleineden Blumen chaden, ſondernfaſt
allesin den Häuſernvon ihnenausgeſpühs
ret und angefreſſenwird.

Bey Gelegenheitder Raßen, mus

ih auh noh melden, daßwenn das Am-

phitheateroderdieWinterungnahebeym
Haus ſtehet, dieKatenfaſtbeſ{hwerlid
fallen.WeilderOrt wo man dieTöpfe
an dieSonneſeßet, diebeſteLagehatund
es im Winterdaſelbſtam wärmſteniſt:ſo

legen
I

À

E
ERRE

r)Apuſeius,Palladinus,Lib.T. tit.35. Pline
Hiſt, nat. L. 18. &c. Conſtant, Pagos
nat. de agricult,Lib, XIII.cap, 4. 5. ce

FerrariiFloraLib. 3. cap, 3. 2 pag. 264,
Verſchiedeneandere,welcheih jeztniht
neune , habenhiervonebenſalsgeſchrieben»

pedwieman dieNauenausrottenſolle,gee
chret.
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legen ſihdieKatzen, wenn ſieauchgleich
keineBeute lo>et,gernedahinund zerdru-
cen dieRanunkelnz jaſieſtänkenſelbige
ein,kragenîn der Erde und reiſſenſieaus.
Merket man dergleichenUnordnung,; �
mus man ſihdamitbegnügen, daßman

dieKaten, ohneſolche, weilman ihrer
dochnôthighat, ganz zu verjagen,abhal-
te, daßſiezu ſolcherZeit, wo fienur
hädlihwären, nichtzu den Töpfenkoms-
men , daherkan man ein Garn darüber

ſpannen„ oder in dieTöpfeſelbtkleine
ſpitkigePflôkleinſte>fen, derenSpigendemn
Katenſichda anfzuhaltenverwehren,ohne
fiezuhinderndaſelbſtherumzuſtreichen.

Pflankteman die Ranunkeln nur Der

blosin Tópfeund Kübel, ſowürdei< Schrot

nichtnôthighabeneinesFeindeszu geden-ll

Fen,der fieinſelbigennichtangreiftz al-

leineda man fieauchîndas freyeFeldſes
get„undſochedaſelbſtvielvon denSchrots
würmernzu leidenhaben; ſomus ichdies
jenigen,ſonohnichtsdavon wiſſen, leha
ren, wie fieleichtlihdagegenzu verwahs
ren ſeyen.Auſſerden Blumiſten,werden
mir vieleGärtnerdeswegenum ſovielmehr
Dank wiſſen, welldieſesJuſectnichtnur
inden Gärtenſehrgemein,ſoudernauch

den
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den dariun befindlichenGewäch�en ſehr
chaäd!ichiſt.

Der Schrotwurmhatnichtnur vier

Fuſſezum gehen,fonderncu<gleichſamzwey
Arme , ſonaßeam Kopffizen,und ſä-
genförmigeSpitzenhaben, vermittelſtwel-

cherer ſihhunderterleyWege in der Erde
machet.Ein genauerBeobachtermag mit

Vergnügenzuſeheu, wie geſchi>tund ge-

{windedieſesThierſeineArme rühreund
mit ſelbigem,was ihmhinderlichift; bey-
ſeithaffe,um die Erde zu offnenund
fichdareinzu verbergenzeinGartner, dem

mehrum den Nuten als um dieNacurge-
ſchichtezu thunif, ſiehetdieſesThierlein
nichtohneZoruau , weiles öfftersnicht
einmal einenTag brauchtum einganzes
Feldmic Geſamezu verderben, und alle

daſelóſtbefindlihePflanzenabzukneipen.
Daes in einem friſchumgrabeunenFeld
leichterfortkommet,alshältes fh auchin

ſolchemam liebſtenauf,und alsdennent-

gehetnichtsder SchärfeſeinerSägen.
Sonderlichſindihm dieZwiebelneineſo
angenehmeSpeiſe,daßes unſerePróven-
calen eben deswegenden ZwiebelſzYnei-
dernennen , weil der Schrotwurmin der

Thatmanchmalenein ganzesBeet voll

Zwie-
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Zwiebeln,welcheer unter der Erde angreift,
verderbet.

Ob er nun gleicheben die Ranunkeln
vicht friſſt, ſozwi>ter dochdleWurzeln,
wenn fieihm in Weg ſtehen, entzwey.
Der Schrotwurm,welcherauchdieMaule
wurfsgrilleheiſt,mus ſowohlin denBlu-
menbeeten, alsim Küchengartenausgeret-
tet werden;und uichtsiſtleichterſolches
insWerk zu richten.

Mau erkennet aber den Aufenthalt
des Schrotwurms, uichtalleineaus dem

Schadenden eranrichtet,ſondernauh an

der aufgeworfenenErde, und wo ſieganz
friſhaufgeworfenzu ſeynſcheinet, da iſt
er auh zu ſuchen.Man mahetdaſelbf
eineOeffuungwelcheinſeinefinſtereGän-

ge leitet: man gieſtetwann den vierten

TheileinesLôffelsvollOchlhinein,und her-
nachſovielWaſſers, alszuAnfüllungdere

kleinenMine genugiſt,wobeyzugleihAche
zuhaben, daßdas LochnichtmitErde ver-

ſtopftwerde. DieſesmitVorſichthinein«
gegoſſeneWaſſerdurchlauftden ganzen
Gangdes Schrotwurms, und führetauh
dieFeuchtigkeitdahindie ihntôdenſoll.
Er ſuchetdurhVerlaſſungſeinesAufent-
haltesumſonſtzu entgehen,und wenn er

an
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an die freye Lufſtkommet , iſſeinUnter«
gang um ſsvielgewiſſer.

Um hierinnoh genauer zu verfahs
ren, mus ih melden,daß man fi des

Oliven- Mus- Lein- ſouderlihaber des

Terpentinöhlsbedienenkönue:und jeſtär-
kerdieſeOchlefind,jebeſſerwirkenfiez
ſte>ketaberder Schrotwurmin einem Lochs
ſoſenkrechtgegrabeniſ, ſoauſſertſichdie
Wirkunggeſchwinder, als weun er fichin
Gângenaufhältſonah derFlächederEr-
de fortlauffen; ſindaber dieſeGängehdô-
heralsdieOefnungwo man das Oehlhin
eingegoſſeuhat„ oder verliehrtſichdas
Oehlehees in ſolchekommet,wie in el-

nem leichtenund offenenBoden baldzu ge-

ſchehenpfleget, ſogehetdie Sachenicht
wohlan. Dahergreiftman in den Miſt-
beetenden Schrotwurminsgemeinumſonſt
an, weilſichdas Dehlin ſelbigenleichtlich
verliehretzin einenderbenBoden hinge-
gen wird manihn ſeltenverfehlen,

Sollteman aber nihtmeynen dieſes
wärenZufällegenug denen dieRanunkel

unterworfeniſt„ und dieihr,ſozu redense
aus der Erde durchdiein ihrwohnende
Machſtellerzuwachſen? Solltefieauhnoh
welchevon demHimmelſelbſtzufürchten

haben?
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haben? Es iſ zwar wahr, daßdieſelbea
weder alltäglichſeyennochſichöfterseinſtels
lenzalleinedeme ungeachtetſiudſie.ihnen
dochnachtheilig; ih verſteheaber hieruns
ter,nichtdiegroſſenVeränderungenderWits-
terung,und dieplôulichenUngewitter, die

alleunſereHoffnungaufeinmalvernichten»
und welcheder Verfertigerder Naturhiſto-
rie der WirkungeinerhöhernMachtzus
ſchreibt»):dieſegroſſeUnglücksfällerehne
ichnichtzu den andern „ weilſiewedervor-
herzu ſehen, nochzu vermeidenſind;auch
willih keinNachahmerjenerWahnſinnigen
ſeyn,dieſocoilalsthôrichtſi)cinbilderens
ſiekönntendem Himmel.wehreneinenig-
ſtehendenHagelaufihrFeldfallenzu laſ-
ſen,wenn ſiedenſelbigenmit blucigenBel-
lenbedrohetent),Ebenſowenigwerde.ih

wieder
…

TÉ,

E

ui

s)Duo genera eſlecdoeleſtisinjuriæmemi-
niſſe debemus. Vhum quod ternpesta-
tesvocamis, in,quibusgrandines,pro=
cellae,ceter2que Îimiliaintelliguntur,
quæ cum acclierint,vis major appella
tur. Plin.nat. Hiſt.L. 8. C. 28.

t)Contra grandincm,cruentæ ſecures con-

tra coclum minaciterleventur,Peilade
Lib,L tits35 t

X
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wider dergleichenBegebenheiten, tauſen-
derleylächerlicheund abergläubiſcheDinge
rathen,worüberman fichverwundern wür-
de , daßſievon LeutendieſonſtgroſſeEin-

Wunderli-ſichthaben, fürgültigangenommen wor-
ches

Alten.
fahrendexden,wenn man nichtdurchhimfpflicheBes

weiſe, mehralszu überzeugetwäre,daß
dermenſchliheWis , Dingedieſichôfters
'garnichtzuſammenreimen, miteinander

verbinde.Jr dem bereitsangeführtenCa-

piteldesPalladiusu),findetman weniggu-
te Lehren,ſounter einerMengeläppiſchen
Zeugsverborgenſte>en, aber doch,ich
weis nichtin wie vielBücher, nachder
“Handgekommenſind.Welchervernünſti-
gerNaturforſchesſolltezum Exempel!wohl
glauben, daßein Garten in völligerSis-

cherheitſey, wenn eineEule inſelbigemſte-
Het?Wer ſolltewohlwegen ſcinesWein-
bergs.keineunfreundliche.Witterungfürch-
ten, welcheheutzu Tagedoch.ſogemein
ift; weil er denSchnittmit,einemmit
BârenfettbeſtrichenenMeſſergemachetx)?

Ein

[E

Dart

: uU)De remediishorti-velagri, pag. 247.

x)Nodua pennispatentibus‘extenſaſu�gi-
tur, Aliquivrſiadipemcum oleo

tu-um
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Ein Chriſtwelchem.bekanntiſt, daßalle
Eleraentedem BefehlihresGebietersges
horchen, und auchinsbeſondereweis,daß
die UngewitterſeineoberſtenBefehlege-
treulihausrichteny)bedieneſichhier, ſoVerhalten
vielmöglich, einerklugenVorſicht: haterenChrie
nichtZeitgehabtſeineBlumenzu verwah«
ren , ſoträgter‘dieſenVerluſt,ohuewis
der denjenigenzu murren , der hierinnen
Oberherciſ, DieſenüglicheLehcegiebt
uns einProphetdurchſeineAufführung-

wenn er ſaget:Der Feigenbaumwird
nichtgrünen, und wird:keinGewächs
ſeynau dem Weinſtö>ken;Die Arbeit
am Oelbaumfrhlet,und dieAe>-rbrina
gea feineNahrung;undSchaafewera
den aus denHürden“geriſſen, undwerden

DÌ

ſum reſervant,& falceshoc, cum pus
taturiſunt,vngunt;ſed hoc in occul-
to debet eſſeremedium vt nullus puta=-
tor intelligat,cujusvis tantärtſleper-
hibetur,vt neque gelu,neque nebula,
neque aliomòdopoſitnoceri, Pallad,
ibid,

O '

y) Pal.148.v. 6. Tgnisgrando, nix, glas
cies, ſpiritusprocellarum quæ faciunt

verbum ejus,Pſal,148. Vv,8

X-2
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den feine Rinder in den Ställen ſeyn2),
worinnenderÄA>ersleutReichrhumbes
ſtehet.Bey allemdieſen,fürdas Feld
und fürdieſoes bauen,ſoſchre>lichen
Verluft,willich,ſtattdes Klagens, mich
freuendesHErrn, und frölichſeynin
GOtt meinem Heil.Jch weis nichts
beſſersals der Prophet, und nah ſeinem
Exempel, willih auh nichtsanders als

dieſenüßliheund vernünftigeArt „ die

Wetter zu beſchwören, angeprieſenhaben,
indem nichtnur alleinedieReligion, ſon-
dern auchdie geſundeVernunftſolhein
dieſemFallbilliget, und ſelbigedas einige
Mitteliſt, wodur wir einUbel

/ welches
wir dur unſereKraftnichtzu vermeiden

wiſſen,zu unſermNugen anwenden föôns
nen. Es giebtaber beydem Gartenbau

andereUbel,ſoſichohneGeräuſcheereignen,
und nurdurchihreWirkungzu erkennen

geben:ob ſelbigegleich.vom Himmelkom-
men , kan man ihnendoh vorbeugen»

indem es uns nichtſ{hlehterdingsan allen

Mitreln dagegenmangelce,Ein ſolches
Ubel iſnun derBrand,(Brouïtcure)wel-

cerbeyden tateiuernUredo heiſſet.
Was

uil,

z)Habacuc,LDC Fe 17% 18,
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Was beyden Bäumen der. MehlthauDer Brand

(Miellee)a), der weiſſeRoſt,(leBlanc)bey
den Nelkenb),derBrenner (larouille)c)
beymGetreideiſ,daßiſtauchderBrand bey
den Ranunkeln

z

es giebtabernachdem Un-

terſchiedder Länderund Scribentendieſer
Namen nochmehr,d)welchebaldeinerley,
baldverſchiedeneDingebedeuten.Unter-,

deſſen
Born mE

2a)Meblthau , ſonennetman eineArt eineskle

digenund glänzendenSafftesaufeinigen
Bäumen y, ſonderlihaberaul

dem Nuss
baum. Die Blätterdeſſelbenſindzuweil-n
ganz , öfftersabernur zum Theil,damit
beſcket.Die Nüſſewelchedavon getrofs
ſenworden , bekommen erſtli<hröthlichte
Flecken,hernachaber verderbenſieund
fallenab. Die Bienen welchedieſenSaſk
aufle>en,indem ſiedur< die Súſſigkeié
deſſelbenangelo>etwerden , befindenſi
übeldavon.

b) Man ſehehiernah, was derBlumiſtMorin
vom Roft,„in dem Capitelvon den Krank-
heitender Nelken ſaget.Culture des
fleurs,p. 121I-

c) SiehefolgendeNote.

d) DergleichenſinddiefranzöſiſcheNamen mie-
lat, nielle,roſée huileuſe,broute,
bruïne,feu,brouïſſeure,rullle,

X 3
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deſſenglaubeich,alledieſeBenennungen
zeigeneigentlichnur einerleySache oder

Lufrerſcheinung(metéore)an 5 welche
nah VerſchiedenheitihrerUrſacheneben-
fallsverſchiedeniſt; obgleichdieſerUnter-
ſchiedſelbſtenkein wahrerUnterſchiediſty
und es hiernur , ſowohlinAnſehungder
VBeſtandtheilchenals der Wirkung, aufdas
mehrereoder wenigereankommet , indem

man allezeitdienämlicheMaterie findet: es

iF ein gewiſſerSaffcden Plinius, den

Schweisdes Himmels, den Speichel
derSterne,denSafftvon welchemſich
dieLufftreiniget,

nennet €), deſſenGe-
genſtandallezeïtdie Pflanzenſind,wozu
nochdie Sonne kommet , welchejederzeit
dabeywirkett).

Es
fa,

Qatar

e) Sive ile eſtcoelifudor,ſivequædam fſi-
derum filiva, five pyrgantisſ aeris
ſuccus, 5. Biſt, 22,

Ï) Pliriusurtheiletnihtſo,alleinebetrügter
ſichnichtfelbſt, da er glaubet, daß ſian-
derebetrügen? Pleriquedixere rorem

inuſtum ſele acri , frugibusrubiginis
cauifam eſſe,& carbunculi vitibus.

Quod ex partefaiſum arbitror,omnem=-

que vredinem frigoretantum conſtare,
ſoleinnoxio. Wenigſtensſollteman glauen
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Es ſteigenzu verſchiedenenJahrszei-ErſteArf-
ken , ſonderlichaberim Frühling, den Tag
Über, mit den Dünſtender Erde , vieleWie fleents

fetteund óhlichteTheilein dieHöhe, wel,
chedurchihreeigeneSchwere,währender
Nacht,wiederaufdieBlätterderPflanzen
herabfallen.DergleichenMaterienaber

nehmenihrerNatur nach,dieWärme gar
leihtan; wenn alſodes MorgensdieSon-
ne etwas ſtarkdaraufſcheinet, ſowird al-
lesdasjenige, ſo von dieſerArt einesſich
leihtentzündendenThauesüberzogeniſ hre Wir-
verſenget, und ſcheinetunter ſolchenUm- kungen.

ſtänden„. dietheilsvon der Beſchaffenheit
der Pflanze, theilsvon den Eigenſchaften
der Materie abhangen, wie gebratenzu
ſeynh). Hierausfolgecnun aber , daßin
dieſenverſeugtenBlätternderKreislaufdes

Safftesnichtmehrſowohlund leichtals
vors

ben,er irreſ<,wenn er hinzuſeßet:Hoc

totum lunari ratione conſtat,quoniam
talisinjurianon fitniſiinterlunio,ple-
naue luna,hoc eſt,prævalente,Naf«
Hiſt.Lib. T8. Ce 23,

h)Phyſiquede Rohault Tom. ILI.Part,IIL
ch,IF. art. 1, 2, p- 308.

X 4
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vorher vor fih gehe, welches der Pflanze
nicht anders als ſ{adli<hſeynfan.

ZweykeArt Nur blos verdi>teDünſte,getviſſe
Nebel oder eingar.zu häufigerThau, kön-
nen gleichenSchadenthun,doh wird er

nichtſogrosſeyn;weil hiernichtſoviel
Schärfein deu Säfftenij,und das Ubel

vielmehrnur aus der Mengederſelbenent-

ſpringt: denn wenn ſo viclüberflüſſigeFeuch-
tigkeitzu langeaufden Blätternſtehenblei-
bet,werden diekleinenFaſerndadurchaus-
gedehnetund vergröſſert; wenn nun hernach
dieSonne dieſelbenaufeinmalund etwas

fiarkbeſcheinet, zichetſieſolchein ſoweit
zuſammen,daß der Nahrungeſaffcin das

künftigenichtmehrſofceywirkenkanz die-
ſeUnordnungeinigerTheileaber, verurſa-
hetin den übrigen:öffterseingleiches.

Das erſteUbel entſtehetaus der Be-

ſchaffenheitder Materie; das zweytewird

durchdenUberflusderMacerieverurſachetz

nun aber iſtnoh ein dritterFallübrig
da dieSâffteohneweder eineSchärfezu
haben, no überflüßigzu ſeyn,dochzu ei-

nem unmittelbarenWerfzeugund zu.einer
Quelledes Brandes werden. Welchesder
gelehrteHueci)folgendermaſſenerkläret:

Man

È Huetiznap. 232.WÍe aud Obſervations
cu.

cu-

xieuíesGC Pe 318,6
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»» Man ſiehetdaßbeyheiternTagen,
»» aufden Blätternder Pflanzen,ſowie
»» anderswo,ſichinsgemeinetwas Staub

» ſammle:wenn hernahwährenderWär-
»» me beyTag, aufdieſenStaub etwas

»„ Regenfällt, vereinigenſichdieTröpf-
»» lein,und werden rund oder fafrund
,» wie zu geſchehenpflegtwenn man einen

»„ ſtaubigenBoden , cheman ihnkehret,

»» mit Waſſer.beſprenget: wenn nun die

»» unter den Wolken rerſte>teSonnegleich
»,nachdem Regenwieder zum Vorſchcin
»» kommet , und ſoſtarkwie vorherſchei
„ net, ſowirktſieFcrnachdurchdieſege-
„» ſammelteTropfen,wie durchdiejenigen
» runden Glaſerſowir Brennſpiegelnen-

„ nen, und verbrennetvermittelſtderſel-
» ben,durchihrevereinigteStrahlen; alles
»» was innerhalbihresBrennpunctesbe-

»

»

findlichiſt,
FaſtaufgleicheWeiſe, und aus gleîi-

cherUrſache, werden auchdiezartenPflan-
zen unter den gläſernenGlockenverſenget,
ſoman überſieaufdieErde ſegzet, ohne
eineOeffnungubrigzu laſſen,wodurchdie
DünſteſodieSonne inBewegungbrin-
getherauskönnten;auh geſchlehetſelbi-
ges, wenn dieſeGlo>kendes Morgens-

X 5 ehe
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che die Nä��e von der vorigen Naht ver-

dün�tet iſt,darübergede>etwerden. Die-

ſeFeuchtigkeit, welchedur<hdas Glas zu-
ru> gehaltenwird,ſegzetſichan ſolchesin-
nenheralshalbrundeTropfenan, woraus

denn vorangezeigteWirkungebenfallsenc-

ſtehet.

Was ifaberdieſesfüreinherum-
ſhweifenderBrand,werden einigefrageny
der hierund dar in einem Garten einige
Pflanzen, cinenoder auh mehrAeſteei-
nes Baumes vecſengt„ ohnedie übrigen
zu beſchädigen? Wie gehetes zu , daßnur
einGarten,nur einFeldvon dieſemUbel

verwüſtetwird,ohnedaßdem daran lie-

gendenGarten oder Feldetwas wieder-

fähret?
Y

Der berühmteBeerhaavewelcherdie-
ſeWirkung, die uns ſoſeltſamcheinet
wenn man den Grund davon nichtweisy
beobac‘ct, lehreruns in der.Theorieder
Chemie,daßder Brand durchdievon den

Wolken zurucffallendeStrahlenſowohl
alsdurc)dieBrechungderſelbenin den di-
>en und durchſichtigenDünſten, wovon

erſtgemclderworden„ verurſachetwerden

kônne.

Er
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Er ſagetuns , es könntenmanchma-VierteArt
lengewiſſe, weiſſe, in derLuſtſchwebendezesBran
Wolken , ebendas thun, was ſovielho-
le,runde und vielecichte2c. Brennſpiegel
thunwürden, Durchſelbigewerden ver-

ſchiedeneStrahlen;welhewohlohnefie
nicht,oder nur ganz ſchwachbisaufdieEr-
de gckommenſeynwürden, vereinigetund

verſtärker,wenu dieſeWolfen und dieSon-
ne geradgegen einanderüberſtchen,uud da

verſengenſiealleswas ſieantrefſen: da ſie
aber nur aufgewiſſeOrte fallen, ſo ent-

pfindenauchdieſeOrte alleindieWärme y

wclcheum ſovielſtarkeriſ, jegröſſerdie
Brennſpiegelſindund dieStrahlenſichaus-
breitenk).

DieſeſounſichernMorgenſtunden; gberglau-
dieſerſomislicheund nur einigeAugenbli-bigerBot-
>e dauerende, brennendeSonnenſchein,ſotesdienſ"

aufeinenkleinenStrichregenfolget, ha-Anſehung
ben dem erfahrnenLandmann zu allenzei-desBran
ten Schre>enverurſachet.Und da in dem dtt

heydniſchenAlterthum,dieFurchtſowohl
als dieBegierdeGöttermachte,ſoſann
Numma PompiliuseineGottheitaus,wel-

dhe
GUDE

k) La Stat,des Végét& l'analyſede l’air.
ÓcC Pe 320
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che die Felder für dem Brand bewahren
ſollte,und ſtiftetezuEhrendesRobigusein

Feſt, ſoRobigaliaoderRubigaliagenen-
net wurde , welchesman im Aprilmonat
feyerte1). Dieſeheiligeund gewiſſermaſ-
ſenerbaulihheGewohnheitiſtvon Jahren
zu Jahrenbis aufdieZeitendes Varro

fortgegangen, alswelcherderſelbenMel-

dungthut.„. Ja nachdem Verfaſſereines

»» an den Abt LeBoeufm) geſchriebenen
»» Briefes,worinnen von der Belwoche
»» gehandeltwird,ſcheinetes glaublichzw

„» ſeyn; daßdieabgottiſchenVölker, wel-

» thedergleichenöffentliheGebete ihren
„ falſchenGöcternwegen einerglücklichen
» Ernde brachten,mit ihremGebet,nachs
„dem ſieChriſtengeworden, um gleicher
»„ Urſachewillenden wahrenGOtt ange-

flehet

1)Plin.Hiſt,nat. L. XVTIL Cap.29. Joan,
RaviſiiTextoris officinaTT.IL p, 122

Sacrificiorumgenera. Didäionaire des

antiquités&c. par. M. Il’Abbé Danet,
Robigo,Robigus.Varro de re ruſticaL.
LJ.C. 1.p. 174. Au<hſogar Tertullianus
meldetdavon zu Ende des 18. Cay.in ſeis
nem Tractatwider dieSchauſpiele.

m) DieferBrieffiehetim Mercure de France»
Mars,1744.Þ. 463,
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» flehet, und daß alſodieBetwoche,ſtatt
,» dieſeraltenund abgöttiſchenFeſteeinge-
»» führetworden ſeye„. Jedochwirlaſſen
dieſesdahingeſtelletſeyn,und wollenjett
ſehen, ob uns dieNaturlehreeinigeHülf-
fewiderdas durchden Brand entſtehende
Ubel verſchaffenfônnezdenn nahdemder
Verfaſſerdes Schauplagesder Natur,bey
Gelegenheitdes Brandesin dem Korn,das
von gehandelt,giebter uns {hlehtenTroſt,
ivenner alſoſchreibt:foverhältesſich
mitdieſemUbei, aberwer ſc{haffetuns
einMitteldaffir? n) Ichgebezwar zu,
daßwenn das Ubelüberhandgenommen »

ſolchemauchnichtabzuhelfenſeye; man kan

aber dochehees-ſoweitgekommen, ſeine
Wirkunghemmen, oder den Folgenvors
bauen.

Daich nichtvorhabecinevölligeAb-

handlungvom Feldbauzu{hreiben,ſower-
deichnichtunterſuchen,durchwas fürMicts
tel man das bereitsgoldfarbigeGetreide

fürdieſemGiffcbewahrenfönne, wodurh
ſolchesöfftersin wenig“Augenblifenum-

ſchläge,Jchwillnur anzeigenwo davon

weit

p) Tom.IL."p,314,
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weitläufigergehandelt worden 0) , weil

ih, was dieſesUbel anbetrifft, vornehm-
lic das Beſteder Rarunkeln zur Abſicht
habe. Es ſtehenſelbigenichtalleinedurch
dieſeverſchiedeneVeränderungender Luft
ſondernauh durchungeſchi>ktesBegieſſen,
vielesaus.

Nochandes Was das letztereanbetrifft, ſoſte-
re Urſachen
des Bran
des.

hetſolchesbloſerDingsin der Gewalt deſ»
ſen der begieſſet; bey den Veränder-
ungen der tuftaberkan dieWachſamkeit
und Sorgfaltdes Gärtnersauchciniger-
maſſendemSchadenvorbauen.Wenn nach

ſol-

e

—Ì ”, <

_

0) Wer genauenUuterrihtverlangefwasdé
Brand im Getreide,und wie ſoles-dafüt
zu verwahrenſcye,der kan das Journal
des Scavanszu Anfangdeê 1677.Jahrs
nachleſen, ferner:les Voyagesde Mons

conys Tom. IL p. 62. diePransaGiones
derEngliſchenAcademie;einenTractatder
ſi<in dem Werk des D. Ramazzmifindet»
weicherden Titelführet:De cenititutio-

ne: ann11690,ac de ruraliepidemiaquæ
 Mkiticénfisagri& vicinarum regionum
“‘cedlonosgraviterafftxit,diſſertatio: ubi

uoquerubilginisnatura diſquiritur,quæ
fruges& fruQus vitiando aliquamcari-

tatemAnonIntuitau
Plin nat,En4 18, C. 17. baudeltauch ¿davon3 aber

nichéuwfiändlichgenug.
|
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ſolchenNächten,deren Wirkungſoungewis
ift; wenn ‘auhwährendder ſo unſichern
-Morgenzeitenzoder wenn beyfettendien
und vollSchwefelund Salpetertheilchen
ſte>endenNebeln,dieGon durchihrenGe-
ruchverrathen, was man zu befürchtenha-
bez wenn ſagih alsdenn der Blumiſtſei-
ne Ranunkelnfürden brenuendenSonnen-

ſtrahlenverwahret, ſowerden ſeinePflan-
zen chneGefährzu laufen,wiedertro>enMittelund
werden, Wenn zu vermuthenwäre derVorſicht

Thaumögteetwann ſchädlichſeyn,und ſol-9g€gen.
cherhon aufdieBlättergefallen, ſomus
er, eheex noh ſeineRanunkelnbedecet
ſieetwasarſprätzen, um ſelbigeabzuwas
ſchen, und dieSchärfeund den Giffcdes-
ſelbenzu {wachen, indemvon einerda-

herentſtehendenGährung, lautergarſtiges
baldröthlichte,baldgraue, baldweiſſeFle-
>en entſtehenwürden, OhnedieſeVorſicht
würdenalledieOrte wo ſolcheFle>enfind,
nachgehendswieholausſehen, und inder
Thardünneralsandere ſeyn. Es mag
nun ſolchesgleichvon Würmern verurſachet
werden,welche, wle man ſaget, durh den

Mehlchauentfichenund Nahrungfindenp);
oder

p)Manfanvon dexwirflihenErzeugungdiesy:

er
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oder von Mangel der Nahrung, indem der

Saft nicht ſoleichtdahinkommen fany

welchesabernichtalleineein dieſenOrten
eignesGebrecheniſt,das nichtweitergieng,
ſondernein Ubel ſodie ganzePflanzeem-
pfindet: denn wie wir bereitsaugemerketha«
ben, ſoleidenalleandere Theile, wenn

derKreislaufin einigeninUnordnunggekom-
men, ſo;daßdas Ubelmehrzubedeutenhätte
alsman wohl-nichtglaubt,jagartödlichwer-

den könnte,wenn man ihm überhandzu
nehmenZeicläſſtund nichtgeſchwindgenug
-vorzubaueunſucher.Manchimalengeſchiehet
ſolchesauch,ohnedaßman es merkenſoll-
te, und da zeigtſichſolcheserſtim folgenu-
den Jahr.

BedingungEbendaheraberiſtes ſehrklüglichge-

Brandes.than, daßman beymVertauſchenund Eiù-

kauffen, eingeführethat,ſichzubedingeny

dieWurzelnmüſtennihtvom Brand an-

gegriffenſeynzund keingewiſſenhafterBly-

miſtwirddiebrandigenRanunkelnfürgut
vers

ſerWármerna<ſehenTheol, des inſe-
âes Tom. Il.Part. 3. C. 2. Bon dem
Schaden den die Juſectendem Menſchen
thunp. 237.Und au< dèndaſelbſi. anges
führteaD, Hoſmaan
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verkaufen „ ſonderner pflanztſolcheauf
ſeineGefahraus, und hältſienichtehens
der fürgut, wenn fievon dieſemUbel an-

gegriffenſind, als nah Verfluseines
Probjahres.

DieſesſinddieRegelnſouns von der Betrige-
Villigkeicund Redlichkeitvorgeſchrieben!evder

werden. Alleinebeobachtetman ſelbigeBerkäufer,

wohl? Soll ih hiervonmeine Gedanken g9gzgir
eröffnen, ſokan vom vergangenenaus derman (iig
Erfahrungſagen, daß ſichnur gar zu vielAdt u

Blumiſtenfinden, welchedieſeRegelnaufeun
mehralseineWeiſeübercreten:auh thut
man wohlwenn man ſl fürden meiſten
RanunkelhändlerninAchtnimmt , es mü-

ſtedeun ſeyn, daßman von ihrerAufrich-
cigkeitvölligÜberzeugetwäre.

DieſerAbhandlungvom Brand wür-
be , meinerMeynungnah, noh etwas

fehlen,wenn ih nihtauh erinnerte,daß
ſichmanchmalenaufden Blätternder Ra-

nunkelngewiſſeFle>enzeigten, welcheFle>en
leichtlihfürſolchengehaltenwerden,wennoderKArtei
man ſienur obenhinanfiehet; betrachtetnesGrime
man ſelbigeabergenauer,ſoſindſolcheeinRanunfcla
Grind , oder eine Art eines Mooſes,
dergleichenaufden Steinenwächſt/ und

der Erfolgdavon zeigetnoh mehrwas
zwiſchen
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zwiſchendem Brand und dieſenFlefenfür
eiu Unterſchiedſey. Denn da der Brand

beyden RanunkelnübleFolgenhat: ſover-
ſtellethingegendieſeArt einesMooſesdie-
ſelbennur, weichesaberwenigbedeutet.
Die eingeſperrteLuftuud dieNäſſeverurſa-
chenſolchen

/
und dieNachläßigkeitunter-

UrſaGenhäleihn.Um ihmabergänzlichabzuhelfen
Desſelben
undMitte
dafür.

¡darfmandie Pflanzennur hinausſeßen,
d

die

befle>tenOrtemit eineretwas ſteifenFe-
der, oderhartemPinſel- oder auchwohl
mit e¡nerkleinenBürſteabbürſten,Noch
beſſerwird man zu rechtekommen y,

weun man zart gepülvertenTobak ,

einen oder zwey Tagevorhereheman
ſieabburſtet,aufdieBlätterſireuet,Dies
ſesPulvertro>netalleſchädlicheFeuchtigs
keitund befördertdieReinigung:auchwird
durchſolchesdieErzeugungeinerArt Ges

hmeiſſesverhindertwerden , welcheseini
ge Blumiſteninſolchengefundenzuhaben
verſichern.

SelbſuGt Die GelbſuchtwelchedieRanunkelnauh

peanutóftersbefällt,verunſtaltetſienohmehrz hat
aberdochwenigzu bedeuten,und iſtnichtſo
wohlfüreinegefährlicheKrankheitalsviel

mehr{üreinengeringenZufallzuhalten,wo

zudieUnvorfichtigkeitdesGärtnexsGelegen-
hei
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heitgegeben.Wenner die Ranunkeln zu oft
oder zu ſtarkbegieſſet,oderwenn das Waſſer
inden Töpfenſtehenbleibet,und was übera

flüßigiſtnihtablauffenkau
, ſoentſtehe

dahereineArt einerTrunkenheit,welche
fichmit dem zu vielenEſſenund Trinke
vergleichenläſſt,wovon dieſoſichſolchem
ergeben, beſhweretwerden ; gleichwieaber

das Faſtendem menſchlichenKörperwieder
hilfe; ſowerden auchdiegelbſüchtigenRa-
nunkelnleichtwiedergeſund, wenn man fie
etwas Durſtleidenläſſtz dieſesiſdas be»

ſteMittel; wenn es nur baldgebraucht
wird: denn diebloſeGel5ſucht, welche
mit keinemandern Ubelverbundeuiſt,und
anfairgsnichtszu bedeutenhat, kan durc)
Verſehenzu einemnachtheilichernUbelwers

den undin eineFäáulung,in.einenKrebs1c

ausſhlagen.Um.alſoeineſichereoderge-

{windeHeilungzu erhalten, mus man

um dieverſtopftenPflanzenetwas aufgra«
ben uüdſiebisaufdas Herzentblöſen, ih«
nen mehrSonne geben, und ſolchenicht
begieſſen, damitfichdiegar zu ſtarkeNâſs
ſe, welcheaus dem TopfeinegiftigePfüa
zemachte,ſichverziehe,

Kan man wohlbeyſovielenZufällen
dieden Ranunkelntödlichwerden- oder

Y 2 ihre
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ihre. Schönheitverringern, einen Garten

hochgenug achten, wenn er eine ſogute
Lagehat, daßſiedadurchvon vielendieſer

DexDor,Gefährlichkeitenbefreyetbleiben?Ein ſol-

BeLage.MerGarten aberiſderjenigeden einean-

genehmeLuftdurchſtreichet, ohnedaß er

dabeyden ſtürmiſchenWinden offenſtehet;
der lieblicheHauchder Weſtwindereiniget
einigund alleinedieLuftſoman in ihm
einachmet, auhmachenfiein ſelbigereine

mäßigeBewegung,welchedieDünſtever-
theilet, diedurchzuvieleRuhegifftigwer-

den fönnten.Die Vortheileeinesſolchen
Gartens ſindnoh gröſſer, wenn er die

Morgenſonnehat, denn diedurchdieAt-

moſphäregebrocheneStrahlenderſelbenha-
ben einemildeLieblichkeitwodurcher erquis»
Xetwird. Da aberdasFeuerwelchesdies
ſeStrahlenvon ſichgebenſollen,nur in
ſoferneſtärkerwird , in ſofernedieſer
leuchtendeKörperam Horizonthöherſtei-
get„ fleſelbſtaberminder ſchiefeinfallen;

ſohabendiePflanzenauchZeitder Kraft
dieſesFeuersgewohntzu werden , von wels

chenſieohneallenNachtheillauterNuzen
ziehen.An einem andern Ort verhaltes

ſichhierinnennichtebenſo. Wenndie Son-

ne micſolcherWärme,alsſieum den Mit-

tag
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tag hat, auf die Pflanzenfällt, ‘und fienoch
von der in kühlenNächten auf ihnengeſam-
meltenNäſſefeuchtfind,kommen fiegar
zu geſhwindevon der KalceindieWärme.
Die zärteſtenftehenſodenndieſeplôtkiche
Veränderungnihtwohlaus , fiewerden
dadurchgeſhwächet,oderſiefälltihnenwohl
gar unerträglih.GlücflichiſtalſoeinGar-
ten wo alleswohl:govath,es wird ihmnie-
malen an Zierde:mangeln.Glücklich.find
dieRarunkeln ſoimſolchenſtehen; doppelt
glücklichaberfindſie;wenn ſiezugleichder

Auſſichteines verſtändigenund fleißigen
Herrnsgenieſſen; ſeine.Sorgfaltwirdauh
das geringſteſoihnennachcheiligſeyn.kôute
abzuwendenwiſſen,und.ihreMengewird
ſeineWachſamkeitnichtſowöhlermüden
aſsvielmehrbeleben2c. Jedoëhwir wol-
len einmal dieſenichtgarzu angénehme
Vorſtellungenfahrenlaſſen, ih habeſel-
bigehierzuſammen:vorbringenwollen,ura

nichtöftersdavon’:reden.zu dürfen/ nun

wird es Zeicſeyn,daßwir uns durchdas
Vergnügenſouns dieBetrachtungdero
{onenRanunkelnbringet,in etwas erho-
len; auchſeheih verſchiedenederſelben
welcheſhon ſozugenommen haben, daßſie
vea uns eineneue Beſorgungfordérn.

Y 3 Der
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Der au Der Stengel der Ranunkelnwelchem
wahſcodedieBlätterund WurzelnüberflüßigenUn-
tengel.

Sì Fig:I
le2

terhaltdargeben, ‘dam auchder fürſieim
Merzmonatſtarkgenug.wirkendeSonnen-
ſcheinzu Huülffekommet:ydem fernerdiezu
dieſerJahrszeitvielmaligèVeränderungder
MitterungNugen bringet, wächſtnun viel

geſhwinder, als man: vorherhatmerken
konnen. Je längerev:wird,jeftärkerwird

er auch,wozu einigeBlätterſoan gewiſ-
fenSortendenſelbenumgeben, und gleich-
ſam hierund dar Knotenmachen, daßih-
rigebeytragen.Aus den Winkelndieſer
Blatter,kommen neue Stengelwelcheſich
manthmalenwiederum in andere und klei-

nere theilen,dieallezu.äuſſerſteinenKnopf
tragen, DieſegroſſeVertheilungder Kräf-
re {wahetſie,und wäre auchgleichm

Grund nochſovielVorrachda; ſowird
ſolcherhiedurh‘docherſhöpfetz der erſtey

der Hauptknopfkan alſounmöglicheinſo
gutesAnſehenbekommen-alser wohlhaben
ſollte.Er wirdnichtſogros.alsſonſten,
und zeigtfichauh nichteinmalin allerſei-
ner Prache.Es iſtzwahrwahr, man ſie-
hetſtattder vollkommenen, {ón ausge-
breitetenund ſattenBlumen ; mehrereher-
fürwahſenzalleinefiefindan Gröſſe,2Ln-

muth
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muth und Lebhaftigkeitviel hle<hter. Ein
Kenner von Ranunkeln ziehetdie guten Ei

genſchaftendem Uberflusvor , und läſſteî-
ner Menge{hle<terBlumen nichtſoviel
Zeitdaßfiezum Schadenetlicherweni-
ger aberauserleſenerfortwachſen,Die-
ſemnahnimmt er alleSchoſſen,ſoden
SafftunnützerWeiſeandernentziehenkönn-
ten,hinweg.

Wer alſovolllkxmmeneBlumen ha-Knöpſeſe
ben willmus eben ſoverfahren.Nichtsnieninſoliihnabhalten, die überflüßigenKnöpfe

Ds

ſoaufden erſtenfolgenund an dem näm-

lihenStengelwachſen, hinwegzunehmen.
Damit man fichnun aberhiezuum ſoviel
ehenderentſchlüſſe, ſowillihhierdiejeni-
gen {nen Worte anführen„ deren ſichder
VaterFerrarivon einem Citronenbaum,
demman dieüberflüßigenAeſtenimmt,be-
dienet:Vulncre convaleſcic: trumque
murilacur,ornatur gq).Man nehme
alſoohneAnſtanddieſeüberflüßigenKnèpfe
hinweg,und ſchneideſolcheganznahean
dem Ort wo ſieeineGabel machen,ohne

ſonſt
D

DE

af

n

uN
EE

q)Heſperid.Lib, s: cap. 15. p+ 127,

Y 4
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ſonſtetwas zu verlezen, hinweg;damit
aber dieſesvermiedenwerde,ſollman nicht
daran zichen, ſondernſihentweder einer

Scheereoder der Nägelgechi>tbedienen.
Derauſ- Der Hauptknopfder alleineaufdem

Oe Stengelſtehenbleibet,fülletAh ſodeunan,
di

gehetin dieHöheund breitetſihaus.

Urberiore enim ſucco Iæcabicur
hæres

Fraternilais, vacua & domirna-
tur in aula.r).

"Die grobeDee ſoden innerenSchaz
fürunſernAugenverborgenhielt„ zerreiſ-
ſetnunmehrund ſtelltuns ihnzurBeroun-
d:rungdar. Die friſ<henBlumenblätlein

fonochgeſternîn einanderverwickeltwa-

ren, und gleichſamin einem Futteralſta-
>den, entwickelnfichnunmehr, gehenaus-
einanderund zeigenfichin netterOrdnung.

#b derWas fürfeinerStofiſnichtbeydieſen
NanunkelnBiumeu ! Wie yrächtigſtehenſienichtda ,

was fürelneordentlicheEinrichtungzeigt
ſi nichtin ihrenTheilen, wle anftändig
Ä�.nicheihrPut , und wie großiſtnlehc

ihr
lt

r)Pontanus de hort.heſperid,Lib,2. apudFer-
rar. Heſperid.Lib. 2« c. 16. Pe 135.
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UhrPracht und Werth überhaupts! Laſtuns
docheinmaljeneMengevon Ranunkelnbe-

trachtenwelcheſoherrlichin die Augen
fälle.JhrezierlicheOrdnungzlehetmeine
Blickean fich, und ftelletihneneinWun-
derdar , welchesweiles zugemeiniſ, nur

gar zu weniggeſhätetwird;und dochzu
einem Beweis von den unendlichenBegrif-
fenihresUrhebersdienenkan, Gleichwie
dieTheiledesAngefichtesan unſeresglei-
theny, ob fiegleichdienämlichenſind,doh
niemaleneinvollkommen ähnlichesGanzes
ausmachen: ſofindeih auh unter dieſer

Menge von Ranunkeln zwar einerlcyBlu-
me , aberes zeigtſh auh beyjederimmer
ein neuer Unterſcheid.JI mache mir eiu

Vergnügendaraus dieSorten miteinander

zu vergleihen.Jedehat ihreneigenen
Werth,und ih weis keineWahl unter {h-
nen zu treffen.HierrühretmichdieMen-
ge derFarbenz dort aberihreVermiſchung,
nachwelcherfiefihentweder gleichſamvon

einanderabſchneiden, oder ganz ſanftund
UnvermerktineinanderverliehrenzdieſeVer-
miſchungder Farbenſageih, dieſhwe<-
ſelsweisuntereinandererhebenund {dner
machenz;und jeneob gleichnichtſoprâchti-
"ge„- doh ganz unvermcrfktentſtehendeund

Y 5 daher
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daherſoanmuthiígeVereinigung.Jhrdie
das Vergnügenſo ihran dieſerGegendhabt,
und dieFreundſchaftſoihrgegen den Be-

wohnerdeſſelbentraget, manchmalenhie-
Yerzu fommen antreibt,trettetnäher,und
betrachtetallesnah einander.Wenn es
euchnichtmisfällt, ſollendieſeBlumen
aufeinekurzeZeitden gewöhnlichenStof
unſererUnterredungenverändern. Bes

trachtetalſoihrerührendenSchönheiteny

berühretaberkeinealsdiejenigenſoihret-
wann abpflükenwollet: denn dieſeserlau

Mitſalebe ih euh willigund gerne, Ziehetet-

Dajeniewanneine andere eureNeuglerigkeitan ſichz
berühretwelcheweilſienur erſthalboffeniſ,ſich
werden. gleichſamzum Vorſcheinzu kommen niche

getrauet» o nehmeteinendieſerkleinen
Stäbe,dieih zu dieſemEnde anſchaffe.
‘Hierſindverſchiedenederſelben: derkurzen
und dunnen bedieneih michdiejenigen

Aber mitRanunkelnwiederaufzurichten, ſoetwann
einem das Wetter umreiſſetund niederſchläget,
Stabletn,

auchunterſtügeichdiejenigendamitdiezu

hochwachſen,oderſichſelbaufrechtzu er-

haltennichtim Scand ſind;Die längeren
gebraucheichdazu, wozu ichſieebenange-
botenhabe, nehmeteinendavon,er wird

euchdazuhelfendaßihrguchdiefurchtſam-
ſte
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ſtevou dieſenBlumen za ſehenbekommet,
abergehe:vorſichtigmic ihrum, und be-

taſtetſienichtunbedachtſamerWeiſemitder
Hand, alswelcheſelbigedurhihreWär-
me ſchwächen, und wo nichtinUnordnung
bringen, doch.dur das Berührenihren
Klanzmindern.könnte.

JhrMahlerund Bildhauer,dieihr
án den Zeitund Vergeſſenheitbeſiegenden
FahrbücherneinenſohohenRangbefom-
men, ihrhabtzwar beyeinèm zärtlichen
Ehegattendas AngedenkenſeinerGattiner-
halten, und der LiebeeinesbetrübtenSoh-
nes das Ebenbildeinesverehrungswirdigen
Watters, der bereitsverblichenwar , dar-

ſtellenkönnen; ihrhabtſolcheThaten, die
ans ohneeure Kunſtunbekanntwären,beſ-
er als dieGeſchichteverewigec; ſollteaber
auh wohleure Kunſt,ſogros ſieſonſt
Immer ſeynmag ; dieBlumen von welchen
ichhierrede, vorzuſtellenim Stand ſeyn?
EureOhnmachtetwas ihresgleichen,wenn

ſieeinmahldahinfind,vorzuſtellen, ver-

mehretden Schmerzenwelchenmir ihrſo
geſchroindesScheidenverurſachet.Und ach!
ungeachtetdieſesSchmerzens, kommen mir
‘ebénjeßt, da ihſiebetrachte, verſchiedene
vor„ welchemir mit hangendemKopfihre

inſles
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ZufälleſoinſtehendeFluchtanzeigen.Jhréretliche
dieBlumenfindbereitsnichtmehrda: ſolltàwohldievergehen
machen.allzuſtar>,zurufalendeSonnenhigeihr

Lebenverkürzethaben? diezu deſſelbenEr-

haltung.beſtimmteSäffteſindihnenviel-
leichtdurchdie von der:.Hißzeerwärmte

Oefnungenentgangen,Undalſo hatdie
hadliheAusdünſtung.einenVerluſtverur-
ſachet, welchernichtbaldund häufiggenug
erſetzetworden: ichſche.dortanderewelche
der giftigeHauchdes Nordwindes geſchäns
dethat; die Unordnungder Blatter die

VerftümmelungderStengelſindhievonbe-
trübteWirkungen, der traurigeAusgang
einiger.derſelben,welcherſeinenUrſprungvon

einemallgemeinenSchickſalhat, ſollinir
zu einernüßlichenErinnerung.dienen, daß
nichtsvon ewigerDauer ſey, daß allesda-

Hinflieheund mit dec Zeitverſhwinde5),
und

R AD

s) Debemus mortinos, noítraque&c, Horat.
art. poet,v. 36.

| _ Habent ſicoptimacaſus

Quægue(0s,nec fataferuntreslongabeatas-

Rapin.hort:Î.1. p. 21.
Flores, odores quos 1n diem ciznit

natura, magna», vt palam eſt, admo-
nitione hominum »,quæ.ſpe@atiſſimeflo-
reant, celerrime marceſcere,Plin.natur«
Lib. 1i. cap, le
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und daß, wenn meine Unachtſamkeitihnen
nachtheiliggeweſenih es mir zur War-

nung dienenlaſſe,dieübrigenBlumen -

fürwelchenoh Rettungda iſt,um ſoviel

beſſerzu beſorgen.So willih denn nun Beſorgung
auchmeinenFleisverdoppeln, um fiege-Blitbefes
gen den bevorſtehendenUncergangzu ver-hendeuRg-

wahren.Starke und künſtlichverfertigte!Unkela,

StrohdächerſollendiegifftigenWinde ab»

halten;ein leichtesZeltſollden ganzen

Tag dieRanunkelnbede>en, weldæim
freyenFelddieQual einerbangenHitzeaus-
zuſtehenhabenzdieinTôpffenwachſenwill
ih an eineMauer in Schattenſegen,und
die{önſtenſollenim Pomeranzenhausund

in derWinterungihrenPlazfinden, oder

die Zimmerauszieren, dochaber wieder
herausgenommenwerden um beyNachtei-
ner temperirtenLuft, und zuweilenauh
der Morgenſonnein etwas zu genieſſen.
Um aberauchzu ihremUnterhaltetwas bey-
zutragen, ſollſiewährendihrerBlüthe
dieGiesfkanneallezweyTagefleißigbeſu-
then, diePflanzenîn etwas erfriſchen,und

ihnendurchdas Waſſereinenneuen Vor-
rathverſchaffen, um vadurcdasjenigewas

jegtzu vielverzehretwird, wiederzu erſe-
ßen, DurchdieſeBeyhülffewerden die

Blu



350 Zweypter Theil,

Blumen längerdauern, einerleyprächtiges
Anſehenbehalten,nichtsvon ihremSchrauk
vor derZeitverliehren, und nichtehender
vergehen, alswenn es vertnogdes Geſe-
ßes, ſoallemein Ende beſtimmt, geſche-
henmus.

Da man durcheinefleißigeBeſor-
guntg, dieDauer der Ranunkeln verlän-

gern kan , ſo wollteih wohlwünſcheny

ſolltees auchgleihnothſovielMühe ko-

ſten; den Plazwelchenihrunvermeidli-
hesVerderben, in meinem Blumenbeet
leermachet, wiederanfuüllenzu können.
Die Mittelderen ſichindieſemFalldieal-
ten YncainPe“ubedienet, findnichtzur
Mode geworden; man hatdieſelbenin an-

dern Königreichennichtnahgeahmet, und

‘auchin jenemſindſienihtmehrim Ge-

brauch1). Waren auchgleich,geheimnus-
volle

t)So baldindeu GärtenderYncadiePflans-
zen zu welkenanfiengen, wurden agaihre
Stelleneue von Gold und & ilberverfextig-
te und dur< die Kunſtvellklommenwohl
nachgemachtehingeſcßet,worausdiePracht
und HerrlichkeitdiejerKönigegenugſam
abzunehmenwar. Es ſtundenganzeAileen
von Bâumen da, die gusdieſenloſibaren
Metallenverfertigetwaren, DiemitMays

anges
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volle Palingeueſie!deinebeſondernEntde-
>éungennochſoleiht, und nochſogewis
auszuführen, ſowürdenfiemir dohwcnig
Troſtesbringenu). Jh willalſonural-
leinedeineHülfeanruffenbezauberendeMah-

lerkunſtz
A , — fo,

A ah aa ds

angefüllteFelder; deſſenHalmen,Blumen
und Aehrenworan dieSpitzenvon Gold
das andereallesvon Silber, und fúnſtlic
zuſammengelötetwar, waren lauterWuns
der wovon diekünſtigenZeitennichtsſeher
werden: Journaldu Pere FeuilléeMini»
me. Tom. 2, p+7II

u) Die PaliugeneſieiſteineKunſtdieKörpex
aufgewiſſeWeiſewieder herfúczubringeny

ſolchesaber geſchichetdurchihreSalzeund
Aſche, unddadurchſtelltſieuns von ſelbis
gen in einerErſcheinungeineAbbildungdar,
Der berühmte JeſuitKircher„ einerder
gröſtenVerehrerderPalingeneſie,ſaget,ex
habezehenJabrelanginſeinemCabines
zu Rom ein Glas gehabt, woiinnen eine

Aſheenthaltenwar,aus welcherer vermits
telſtweniger Wärme,wenn er wollte,eins
Noſe herſürbrachte,Kirch art. magnets
Lib, 3. cap.4.queſt,1. ex per 3. p. 463.
Wasverſuchetnihteine unruhigeNeus

gierigkeit? Sie hatmit den Thiereneben
das unternommen was ſiemit den Gewähe

fergethanhat DerPaterSchottein Jes

uit,¡ühretdergleichenVerſuchean, ſon»

perlaber voneinemSperliug, welcherſichebenauc in einemGlaszeigte,worin
uen
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lerfunſt; könnengleichdeineVerſuchenicht
alleSchönheitender Urbildererreichenund

darſtellen, ſowerden dochdievon dirver-

fertigteCopeyenmir einenTheilihrcrAn-
muth vorbilden, und ſovielAchnlichkeic
haben, daßſiemir in ihrerAbweſenheit-

nah Möglichkeitzum Vergnügen, und bis

zu ihrerWiederkunftzum Troftdicnenkôn-
nen. Jchſage,biszuihrerWiederkurft,
weilmeineRanunkeln, wenn fiegleichver-

gan-

nen deſſelbenAſcheaufbehaltenwurde. Phy-
ficacurioß append,art. 2. cap, 2. Pp.1369.
Dieſesabriſino< niht genva, Gaffa-

relmachtedaßmau glaubte,er köuutenah
Beliebendur eine wuüderbareZaubereny
zuwegebringen, daß man das eigentliche
Dilduus eines verſtordegenFreundesoder
Anverwandenszu ſedenbekonme,indemer
daſurhielte„ daß dieSchattender Vers
5» ſtorbeuenwelcheman óftersaufde Kirche
»» hôfenerſcheinenſiehet, naturlichſeyen-
2» Und dieGeſtaltender an dieſenOrten
9»begrabenenKörperoder ihreäuſſerlis

5», he Form waren; aichtaberdieSeeley
5, no< von dem Teufelherſürgebrachte
1» GeſpenſteroderGeiſter, wie.einigeglaus
» benwollen, Es iſtgewisdaßde:ale'<en
»» Erſcheinungenan denOrtenwu Swßlachs
5» tenvorgegaugengemeinſer-1kôunen,und
»» dieſeSchattenſiadnichtsaudersalsdie
5» SeltalteudertodteuKörper,weichedie

22 [s
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gangen , doh nicht auf ewig von mir Ah-

ſchiedgenommen haben, Die {wache
SchönheitihrerBlumen fan zwar ver-

bleichen, das grünetaub fan welk und tro«

>en werden , alleinedie Wurzelüberlebt
ihrenUntergang:flewird wiedereben der«

gleichenMeiſterſtücke, alsdievergangenen
geweſen,herfürbringen.Ya ſieverſchafc
uns , durchihrefruchtbareVermehrungy
vieleNachkömmlingewodurchihreArt auf
beſtändigerhaltenwird.

Jhſterbtum wiederaufzublühen,
BeliebteBlumen,und hierinn
Seyd ihran Glückuns vorzuziehenz
Denn ſterbenwir,ſoſindwirhin.

Auf

»» Wärmeoder eingelinderWind erweket
» uud jn die Luſtbriuget.Curioſités

1nouies.p, 100,
: '

Diejenigenwel<hean Wunderdingendies

ſerArt einenGeſhma>kfindenund ſolche
gerneglauben, werden desAbtsVallemson
10. Cap,du 2. Vol des curioſitésde la

nature mit Vergnügenleſen, alswoſelbſt
er dieſeSachemit der ihm ſowohlanſián-
digenMunterkeitabhandeit.,

:

Sie fönnenau< in der Palingeneſia
francica,pe 25. 16. VI. nadleſen
Quercetanusinhermet.diſcipl.con-

tra anonimum.tra, 1 cap, 23, C

8
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BeſorgungAufdieſeWurzelſetzeih allemeine

derWurzelHofnung,und deswegenbeſorgeih fieauch

angenerallenFleiſſes.Sobald es mit der Blume
lume. zu Ende gehet, ſchneideih ſieunten ab,

ohnezu erwarten bis ſieganzvertrockeney
damitſieden Saffcnichtweiteran ſichzie-
he,der anderswo mehrnugzenkan.Gleich
daraufumgrabeichdieErdewohl,begieſſe
ſieauch, und ſetedieGefäſean ihrenvorl-
gen , oder auchin einenbeſſernOrt , da-

mit dievon der BlüchegeſchwächteWur-

zelnan ihrerErholungarbeitenkönnen,
AufdieſeWeiſebeſorgeih ſiemit Fleis
bisdaßdie gelbeFarbe, ſoſichüberund
über und an allenBlätternzeiget, mich
ſolcheszu unterlaſſenerinnert, weilſelbige

Die gelbeeinKennzeigenvon derZeitigungderWur-

farbe,cnlizelniſt„ und es alſounnôthigwäre fiezu
zeigenderbegieſſeny indem dieverdi>ktenSäfftejekt
Zeitigung.ſigenbleibenund nun nichtmehran die

Stellederjenigenlommen,ſoindenBlättern
enthaltenwaren „ und fihnah und nah
zerſtreuethaben,Dieſernunmehraufhô-
rende KreislaufiſtUrſache, daßfiegelb
werden , und von ihnennichtsalseinetro-
>ene MengezuſammenfallenerGefäſeund
tro>kenerRibben übrigbleibet, Wollte

man auchmit dem Begieſſenlängeralses
nôthig
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nôthligiſtanhalten, ſowürdeman Gefahy
laufenalleszu verderben. Den wennn die

WurzelnkeinenSafftmehrhaben, erhi
ten fieſichleicht,und eineandereFeuchtig-
keitmachtſiegernefaulen.

Wer dieſesVerfahrennichtbeobach-Warumtet,und eheer ſcineWurzelnaushebrnichture
warten kan , bis die Blätterder Ranun- run;eln,
felnihreFarbevolligverlohrenund tro-

>en zu werden angefangenhaben,der wird
insgemeintro>ene, magre und der Fäul-
nus unterworffeneWurzelnerhalten.Fragt
man woherdieſeskomme? ſodienetzurAnt-
wort , daher,daßman den Wurzelnweder
Zeitgenuggelaſſen,noh ihnenbehulffich
geweſen,daßfieeinegenugſameMengeſol-
cherneuen Theilchenſichhätteneigenmas-
chenkönnen,dur welcheſieindenvorigen
Zuſtandwären geſeßet, und zum künftigen
Wachsthumtüchriggemachetworden , ſo,
daßalſodiejenigenleerenRäumlein,wels
chein den WurzelndieſeTheilchenauſzu-
nehmenbeſtimmetſind, nunmehrunaugs
gedehnetbleibeu,und dieLuftſojetztinſel-
bigeunordentlicherWeiſeeindringet, völ-

ligeFreyheirbelommet in ihnenſchädliche
Veränderungenanzurichten.

Z2 Auf-
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Wennſie AuſſerdieſenGründenſoichfürhin-

CGuhedenreichendhalte, habeih auchden Beyfall
verſchiedenerBlumiſten, mit welchenih
hierübergeſprochenund dieeingleichesra-

then,aufmeiner Seite,wozu nocheine
vielfältigeErfahrungfommet. Daheraber
ratheih , daßman dasjenige,was einges

wiſſerScribentſaget, nichtfürzuverläſ-
ſigund ohnealleEinſchrenkunggeltenlaſ-
ſe,wenn er uns überredenwill, man ſols
lediehônenRanunkeln,ſobaldalsihs
re Blumen vergangen, und ihrKraut
welkwird , aushebenx); auchſollman
ſichdur dasjenigenichtverführenlaſſeny

wenn ein anderer von allenBlumenzwie-
belnohneUnterſchiedſaget: man müſſehas
Aushebenderſelbennichtſolangevers
ſchieben, bisdiegrünenBlätterganz
trodengeworden, weilman ſodenn-
wie er meynet, vieledavon in derErde
verliehre, indem man ſelbigenihtkens
net, und man, wenn ſebaldausgeho-
benwerden,an ihreStelleanderePflan-
zenſezenkönne, welhe, wenn dieZeit
fommetdieZwiebelnwiederzu pilans

zen

x)PratiqueduJardinage,Part.jz,ch. 7p
25
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zen , ſchonverblühethaben, und um

dieſenPlatzu machenausgezogenwer-
den könneny), hierinneuaber verdienet

dieſerlegtereScribentebenſowenigGlau-
ben, alswenn er an dem nämlichenOrtſa-
get, man ſolledas AushebenbeymVoll-
mond vornchmen.Dieſemehrſcheinbare:
alsüberzeugendeGründe, ſollenuns von

der Regelnichtabgehenmachen, daßman
die Ranunkeln nichtchender, als bis ſte
rechtzeitiggeworden, aushebe,und alſo
der Erde durcheinengar zu langenAuf-LO
{ub „ keineZeitlaſſe, ſotro>en zu wer- langeaufs
den, daßſieden Wurzelndasjenigewiederg!Goben

nehme, was ſieihnenvorhermitgetheiler
den.

hatte, und ſelbigeſoausſauge, daßſieda«
von verhrumpfen, weil ſh nämlichver-
ſchicdenezum LebengehörigeTheileverlie-
ren, und von neuem mic den Erdtheilchen
vereinigen„ welcheſolcheleichteraufbe-
halten, 3

Nachdemih nun abergezeiget, wieBis inden
man beymAushebender Ranunkelnden u

geh9-warten.

y) Culturedes Fleurs, à Bourgen Breſſe, p,

33
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gehörigenMittelwegzu beobachtenhabe,und

daß man ſelbigeweder vor derZeit, noch
auchwenn ſolchevorbeyiſt, vornehme,wie
es denn vielmalszugeſchehenpfleget, daß
man durchVermeidungeinesFehlers,wenn

dieKlugheitnihtzu Rath gezogenwird,
In einenandern verfällt: ſohalteih dafür,
man werde mir nichtzutrauen,daßichden-
jenigenBeyfallgebe, diebisin den Herbfk
warten , und die WurzelnihrerRanun-
keln,bisdahinallerderjenigenGefahraus-
ſetzen,ſoihnenetwann zuſtoſſenkönnte2).
Fettwillih ebennichtausmachen, wel-

thesvon dieſenbeedenVerfahrenmehr
Machtheilnachfichziehe;dochſageih oh-
ne Anſtand, daßſowohldas einealsdas
andere nachtheiliggegnugſeynkönne, und

daßman hiergarnichtinAnſehungderun-
xerſchiedenenSorten,auchnichtin decBe-
handlungderſelbeneinenUnterſchiedzuma-

len habea):denn hierinnenwollenalle
Sor-

Sonn, DD

|

onto

=) Nec extrahivult , niſi2d ſobolem fcer-

nendam ineunteautumno ſtatimqueado-
brui poſtulat&c, Vlora Lib. z, C. 12.

P- 341.

a) Welches,im angezogenenOrt,dieMeynunug
des Ferrariiſt,
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Sorten auf einerleyWeiſebeſorgetwerden.

Ubrigensiſtes nichtzu wundern , daßder
PaterFerrariinſeïnemBuchvon den Blu-

men, inwelchemman tauſenderleyguteund

angenehmeDingenah dem Schlagder al-
cen Meiſterantrift,anderer Meynungſeye
als die von mir veſtgeſezteRegelhaben
will, und daßer inſelnerAbhandlungvon

den Ranunkeln,eineAnweiſunggebe, wel-
chernichtzu folgen: zu derjenigenZeit,als
dieſesſowohlgeſchriebeneWerk herauslam,
fiengendieſeBlumen erſtan etwas beſſer
befanntzu werden, waren aberdohnoch

nichebekanntgenug; auchkannte'man fie
dámals nochnichtbeſſer,alsder PaterRa-
pindas ſeinigeſchrieb: daherdenn auchdie-
ſerihrernur ſoobenhingedenkecund ihnen
In ſcinenGärtendenjenigenPlatſofiever-
dienennichtanweiſet, jaderſelbenin derje4
nigeninungebundenerRede verfaßtenAh4

handlung, ſo an der UtrechterAusgabe,
welcheih befizedem Gedichteangehänget
iſt, gar nichteinmalgedenket,Was für
einVerluſtiſtes aber nichtfürdie Wiſ-
ſenſchaften,und insbeſonderefürdenRuhm
der Ranunkeln,daßſievon ſogroſſenMän-
nern nichtſindgeprieſenworden! Wie ger-
ne wollceihdieſenglücklichenGeiſtern-

Z 4 wel
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welchedie Kunſtausgzuſhmücenin ho-
henGrad beſeſſen, dieFederüberlaſſen
haben!-

Nah dem BeyannahendererſtgemelderZeitigung,

Lerbiudenund wenn das Laub der Ranunkelnbereits

LLipſeum,verändertausſichet, iſtinAnſehungderje-
ueteget nigen,ſoinTöpfenſtehen,vieldaran ge-
werden legen,daß man ſiefürden gar zuſtarken

Regen, welchealsdennmanchmalenfallen,
wohlverwahre,oder den übelnFolgenvor-
baue welchedaherbeyihnenentſtehenkönn-
ren. Beedes aber kan geſchehen, wenn

mat: dieTöpfeumleget, und dadurhwird
diehiernôthigegedoppelteAbſichterhalten:

denn das Waſſerkanîn dieſeumgelegte
Tóöpfeentweder nichthineinfomnien , oder

eslauffetbeyſolchenUmſtänden, wenn ſie
voherüberſhwemmetworden, leichlihwies

der ab; und da ſiealſonachund nachtro-
een werden , lauffenſienichtſoleichtGe-
Fahrzu ſhimmeln,alswohlgeſchehenwür-
de , wennman ſelbigeſoſehrmit Regen-
waſſeraugefüllt,in Verwahrungbringen
wollte.

'

Blshérhasih dieRanunkel nur în

Ihremgeſundeû:Zuſtandinwel<hem'ſienah
Wuniſchdaherwal,; oder mit denange-
zeigténKrankheiten; dieſieverderbenma

en,
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chen,behaftet, in Betrachtung gezogen : jet
wollen wir ſolcheauchnochin einerArt ei-

nes mittlerenZuſtandes,worinnenſiefich
oftersbefindetbetrachten.

Wenn eineRanunkelpflanzenichtwohl
Hekommet y ſchlechttreibet„und ihreweni-

ge Blätter, weder dielebhafteFarbehaz
ben worinnenihreZierdebeſichet, nochdas

geſundeAnſehenführenwelcheswir wün-

ſchen;wenn auchzwiſchenſelbigenein un-

anſehnlicherund wenigverſprehenderSten-

gelherfürtreibet; ſohatman ſichnichtlan-
ge zu beſinnen,ob man ſihdes Vergnúü-
gensſieblühenzu ſehen,verluſtigmachen
wollez ſelbigeswürde doh nur zweifelhaft
ſeyn, und vielleichtwegen des daherent-
ſpringendenSchadensder Wurzel, zu

foſtbarzu ſtehenkommen. Man laſſeſie

Ubelwache
ſendeRae
nunkeln.i

Séengel
vielmehrfürſihalleinearbeiten, undden man

{hneidealſoohneAnſtandden nochjungen
Stengelab. Mic den noh zartenund

foſtbarenWurzeln,welchenichtin ſoferne
erſtarketſinddaßſieuns ſattſamvergnügen
ſollten, fan man ein gleichesthun.Sie
findbeyihrerSchwachheitzu {onen únd
{nAchezu nehmen,und werden hernachim
folgendenJaährum lovielbeſſerbekommen.
SonderlichaberiftbeyWartungderPflan-

35 zeu

abſ<neis-
den(oll.
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Begieſſen.zen in allendieſenFälleninsbeſonderezu
beobachten,daßman ſieim Herbſtfaſtgar
nicht, im Winter kelneswegs, und im

Frühlingüberhabtswenigerals diejenigen
Pflanzenbegieſſeſoblühenſollen,und wel-

he wenn ſieKnöpfezu treibenanfangen,

oder in dieStengelſchieſſen, am meinſten
begoſſenſeynwollen. Das Abnehmender
Knöpfeiſauh noh nôthig, wenn ſolche
beygelindenHerkLſttagenfrühzeitigtreiben
und dabeyeinſo{le<tesAnſehenhaben»
daßman ſichwenigHoffnungvon ihnenzu
machenhat: deun es wird inogemeinan ge-
wiſſenSorten nichtsaus ihnen.Dieſent-
nah mus man die Wurzel, um ſolchezu
erhalten, von einem ſounnügenGaſtbe-
freyen, dadurchaberfan ſovielgewonnen
werden,daßdiePflanzezu ihrerZeitneue
Blumentreibe.

Ranunkeln EinigeRanunkelnhabeneineandere
mit ñiedri-Artder Schwachheitan ſich;ſietreiben
gen Skew

yur friechendeStengel, ſodaßman fieingeln,
keinenStraus bindenkan, wenn man ih-
nen nichtmitDrathzu helſenund fieindie

Höhezu bringenweis. SollendieſeSten«
gelvon ſelbſtenetwas mehrin dieHöhege-
hen, ſomüſſendieTriebeder Ranunkelny,
oder auchdie ganzePflanze,in eineArteines
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eins Futterals , oder în eîne Röhre ſooben
und unten woſiedieErdeberühretoffeuiſt,
eingeſchloſſenwerden, Ein finnreicherLieb-Wieſolche
haberwird verſchiedeneſolcherMaſchienen!ängerzu

leichtlichzuerfindenwiſſen.Dieſerbedie-
Aen,

net fichhiezuelnesBechersſokeinenBo-
denhat,jenereineraus beſtrihenemPappens-
deelverferdigtenRöhrez einandererläſſt
fichzu eben dieſemEnde aus Thon kleiue

Tôpfemachenwelchevon ſolcherWeiteſeyn
als dieBlumen erfordern, und eineHöhe
von ſechsbis achtZollhaben.Jchfür
meinen Theil, liebe{le<teund leichte
Dinge, und befindemichalſowohldabey
wenn ih michhiezulänglihterund troke-

ner Kürbiſſebediene. DieſeKürbiſſewer-

den hol,wenn ſiereifen,und bekommen
eineharteSchaale,ſodenn{hneideichvon
ſelbigenmit einerSäge ſogroſſeStücke
alsmirbeliebecab : dennih findeſieinmel
nem Kuchenzgartenvon allerleyGröſſe,und

fan ſolcheohneKoftenund Schwierigkeic
haben.NebftdieſenVortheilengebeidj
ihnenauchdeswegenden Vorzug, weildie

Reifſeoder Röhrenſoih davon mache,
nichtſovielRaum einnehmen, alsdieirr-
denen , uud ihnendas Waſſernichtſo{a-
det, als denen von Pappendeel.Man

fan
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kan hiezualles anwenden , das Glas aus-

genommen , durch welches die Sonne durch-
cheinet z es beſtehetaberhierinneneinTheil
des Geheimnüſſes,daßman ſolchevon dem

nochzartenStengelabhalte,damit ſelbiger
entweder feuchterbleibe, und zum Ausdeh-
nen geſchmeidiggenug feye, oder daß der

auſſerſteTheildavon , oder der Knopf,dec
nur alleineder Sonne ausgeſetet(ift,mehr
alsdieübrigenauedünſte,und folglichauch
aus der WurzelmehrSaftan ſichziezey
wodurchſelbigerum ſoviellängerwird.
Um dieſeWirkungder Sonne ſovielbeſſer
zl’befördern, nimmt man nichtgleichſol-
cheRöhrendieſohochſindals der Stengel:
werden ſoll, ſondernman ändertſelbige
nah Proportion, welcherKunſtgrifinsge-
mein guteWirkunghat, und von der Na-

tur ſelbſtengelehretworden „ indem dieje-
nige, ſoin derſclbenforſchen, wahrgenoms-
men, daß wenn dieganzePfíanzean den

Séiten eingeſchloſſeniſt, ‘ſelbigeoben ihre
Freyheit,undſovielmöglih, den Son-

nenſcheinſuchet.
Mankan :auchſagen, daßwenn die

$£ufftum einePflanzeherumeingeſchloſſen
iſ, ihxmit dem Horizontparallelwirken

derDruck wegendesWiderſtandeswelchen
ſie
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ſieleidet, ſtärkerwerde , alsder Druckden

fieſen>érehtäuſſert, und daß beyſolchen
UmſtändendieRanunkel , welchein {hrer
VBetoegungvon unten noh oben weniger
Widerſtandals an den Seiten leidet,in
derjenigenRichtungwachſeazwelcheihrdie

flüchtigenSäfftegeben, indem ſelbigeih-
rer Naturnachgleichden Dünſtenin die

Höhegehen, welihedur dieLuft, durch
dieſieumgebendeMaterie, oder durchdle

ſtarkeSährungnach ſolchergetrieben
werden.

Es lehretdieſesdie tägliheErfal-
rung, ſowohlin WäldernalsGärten,in-
dem wirſehenwie in dieſendiegar zu di

geſaetenPflanzen;injenemaberdiebuſchich-
ten Bäume dadurchihreFreyheitſuchen-
daßſiehimmelwärtstreiben. So verur-

ſacheneben auchdieverſchiedenenBewe-

gungen der ¿uft, daßman ſichet, wie alle

Pflanzenin den Thälernvielgröſſerafsauf
den GipfelnderBergewerden, Weis man

ſchnun aber der Krafcder Luftund der

Sonne geſchi>tzu bedienen, ſokan man

dadurchſovielzuwegebringen,daßdievon
Natur zwergartigeRanunkeln, zu einer

mittelmäßigenGröſſegelangen, und andern

gleichwerden,

„Alles
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Alles was wir in Anſehuugder ge-
fülltenRanunkelngeſagethaben, läſſtſ<
auchbeyden halbgefülltenanbringen.Bees
de können, öberhauptszu reden, aufel
nerleyWeiſe, ſonderliczaber bis dahin,
da fieihreBlume treiben, erzogenwer-
den , nur iſtdabeyzu merken, daßdiege-
fülltenhrwoächlicherund zärtlicheralsdican-

dern ſeyn, uud folglichmehrAufſicheno-

thighaben.
Einthei- Um von den halbgefülltenRanunkeln

lung deretwasbeſtimmterzu reden,ſollteih es auch
albge-

füllten.

Erſte
Sorte.

nur deswegenthununinichtindenVerdacht
zu kommen daßſiemir gleichgültigſeyeny

welchesfichFeineswegsſoverhalt,miraber

dochvielleichtdeswegenvorgeworffenwerden

mógte,weilih ihnenden Vorzugabzu-
ſprechenUrſachezu habenglaube: ſowill

ichſiein dreyClaſſeneintheilen,Einige
derſelbenhabenwenigBlaätlein, und wer-

den nur wegeu ihrerſeltſamenStreiffe
oder wegen ihrerbeſondernFarbenbeybe-
halten.Jusgemeindienenfieblosdazu,
dem Beet ein buntesAnſehenzu geben.
MandarfſieauchmitkeinembeſondernFleis
beſorgenz da fieaber nur wegen Menge
ihrerBlumen zum TheilinAchtungſindy
ſowird keinan ihremStengelwachſender

Knopf
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Knopf weggenommen , manlaſſtallesſte»
hen, nnd auchhernachallesvertro>nen»
ohneaufihrenSaamen Achtzu geben-
welchenman nur inErmanglungeinesbeſe
ſernſammlet, auchleidenihreWurzelndes-
wegen keinenSchaden.

e mehrdie halbgefülltenRanunkelu Ziweyte
der erſtbeſchrlebenenClaſſe„ wegen ihrerSorte.

wenigenBlätlein, mit den einfachenüber-
einkommenzjeähnlicherfindfieihnenauh
wegen FruchtbarkeitihrerStempfeloder
Klôpel, welchefaſtallefruchtbarenSaas
men tragenz jemehraberauh die {hóôn-
ſtenhalbgefültenden erſternvorzuziehen
ſind,und wegen MengeihrerBiätleinder
Prachtder Gefülltengleichkommenz je
ähnlicherfindſieihnenauh in Anſehung
der Unfruchtbarkeit,Da man nun aber

beyihnenvornemlichaufdieSchönheitder

Blumen ſiehet, denn es giebtvortreflich
höôneunter ihnen: ſomüſſenfiegleichden

Gefülltenbeſorget, alle nahkommende
Knöpfevon denStengelnabgenommen,und
dieBlume , ſobaldſieihreSchönheitver-

liehretund zu welkeuanfängt,abgeſchnitten
werden.

Die dritteSorte der HalbgefülltenDritte

hatvonden erſterendieFruchtbarkeit,von Sorte für
den

den Sage
Men,
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den andern aberdieSchönheit; da fieuns
den foſtbarenSaamen bringetdur wel-

chenwir eine Pflanzſchulebekommen , ſo
mus man folchenzu erhaltenSorgetra-

gen,und nichtsunterlaſſenum ihnvon recht
guterArt zu überkommen, Wenn dieſem-
nachdieBlumen zum Vorſcheinkommen ,

ſinddieübelformirtenzu verwerfen, die

nachkommendenaberwegzuſchneiden, und

an einerPflanzenichtmehralszweyoder
dreyHaupſtengelſtehenzu laſſen.Dieſes
Verfahren‘hatſeinenguten Grund ; wel-

cherîn folgendembeſtéhet, und wie ihmei-
ne , überzeugendiſ, Trägteineund die

nâmlichePflanzevielSaamen , ſowirdfie
dadur<hgeſchwächtund unvolllkommener.

Deswegenaberläſſtman uur wenigeSten-
nen Sten-gelSaamen tragen;da áberauh dieNa-
gel ſtehenturnichtallezeitdie lezteHand an ihre
laſſen.Werke leget, {oläſſtſieau} manchmalen

dem in den Blumen zum Vorſcheinkom-
men zartenSaamen unvollkommen, folg-
lichwürdeman zu vielwagen „ wenn man

gleichanfangsmehrereBlumen wegnehs-
men wollte,ſonderlic)da beyden nur etwas

wenigſchönenHalbgefülltendieerſteBlu-
rae insgemeinunfruchbariſt,hingegenaber

blosdienachfolgendenSaamen bringen-
dars



die Erziehung der Ranunkeln, 369

darans aber folget,daß man die guten Klöp-
pel anfangs nicht ſoleichterkennenkönne,
iegen dieſerUngewlsheitaber, ſollman
an jederPflanzemehrals einenStengel
ſtehenlaſſen.

Esiſ alſonôthigdaßman guteKlôp-Wakhlder
pelwählez ebenſonöthigiſ es aberauch,Sorteu.
unter den Sorten ſoSaamen tragen,die

rechteWahlzutreffen.Wennſiedieſem-
nachblühen, mus man nichtvergeſſendie-

jenigenHalbgefülltenzu bezeichnen, ſore-

gelmäßiggeformte, breiteBlätleinhaben,
diedabeymitherrlichenoderbeſondern,und

ſomiteinandervermiſchtenFarbenpran-
gen, daßfiewie Sammt und Seide glän-
zen: denn dieſevollkommeneSorten geberi
denjenigenSaamen, von welchenman ſich
{önereals nur weiſſe,misfärbige, -fleine
oder übelformirteBlumen zu verſprechen
hat.

So baldman wmerket, daßder Saa- Saame
me tro>en und alſoreifgewordeny musgdenman
man ſelbigen,ſovielmöglichbey{önenWet-Liammeia
ter , und nachdemdieaufihmentweder von

der Nachtoder dem ThaubefindlicheNäſſe
von der Sonne getro>itetworden „ ein-

ſammeln. Man ſchürteltdeswegendie
Klöppelnichr, ſondernlhnelderfieganzab,

Aa Und
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und lä��t einen Theil des Stengels daran ,

vermitcelſtwelchesman fiezuſammenbin-
det um fienur blosindiefreyeLuftzu hán-
gen , nichtaber,wle HerrPlücheräthb),
denSaamenetlicheTageindieSonne
zu legen: denn er erhältdeswegendoch,
und ohneallenSchaden,weun er im Schat-
ten der Luftgenugſamgenoſſen, diejenige
Güte, welcheer habenmus wenn man ihn

MWieſolcheraufhebenwill, hernachlôſmandie zuſam-

auſiubehal-gebundenenKlôpelwiederauf, nimmt den
:

Stielgenau unten davon weg , damitſiein
der SchachtelwenigerPlateinnehmen, in

welcherſie, ebenwie dieWurzeln, wovon

an ſeinemOrt Meldunggeſchehenſoll,tro-

>en aufbehaltenwerden müſſen.Es iſt
ebennichtgleichgültigob man den Saamen
vom Klöpelabſondereoder nicht, es iſt
beſſer, ih mus es nocheinmalſagen, ihn
daran zu laſſen,und zwar um folgender
Urſachewillen;weilder noh am Mutters
FuchenhängendeSaamen engerbeyſam-
men ſtehet, und jedesKorn zwiſchenden

andern drinnenfſigzet, da fiedenn ſomits-
einanderverbunden, dem beſtändigenAn-

fall„ der ¿uft, nichtſoausgeſegetfind-
als

R

Þb)Speideianai Tom, 2, Pe 316
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als welcheihr Feind iſt,und injedesKorn Die Luft
insbeſondereviel leichtereindringenfan„verderdet
wenn fieſolchesüberallumgiebt/ und an
der Seîïtewo es an dem Klöpelveſtgeſeſſen
entblöſetfindet.Jch glaubeallesdieſes
werde jedemſogleicheinleuchten, auchwer-
den meine Gründe nochdurchdieVerſuche
beſtätigetſoman mit dem Getreideange-
ftellethat, Um ſolchesin den Provinzen
und Jnſulnvon Americagemeinzumachen,
wo es ganz unbekanntwar , hatman ſelbi-
gesin der Aehrelaſſenmüſſen,Leferte
man ihnendasſelbeſo, wie es insgemein
verführetwird, ſowar ſolchesumſonft,es

wurde von der Luftausgezogenund glieng
nichtauf. Man muſtees in den Aehren,
und in wohlverwahrtenFäſſernzuSchiffe
bringen.Maniſt mit dieſerVorſichtnoh Getreide
weitergegangen, und hatdieAehrenſelbſtindenHül-

ohneſolcheauszudreſchen, der Erde anver- a ausges

trauet, dadurchaber dasjenigeerhalten,
was man ohnedieſeszu thun,vorher, für
unmöglichanſahec). Herrvon Monconys

—merkthievonan , daßin gewiſſenGegen-
den von Engeland, das Getreidevielbeſſer

fekonms-

“

c) Tom.II.P: 316.du ſpedalede lana-
ture,

Aa 2
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CE
wenn man es {n ſeinerHülſeaus

âhet.

1 und Aus dieſenAnmerkungeniſzu ſehen,
Halbgesdaßder beſondereFleis, den dieHalbge-
füllten»fülltenRanunkelnerfordern, nur alleine

ihreBlumen angehe, und daßſelbigernah
lhrerVerſchiedenheit,ebenauchverſchieden
ſeye.Suchetman hierdenUberflus,ſomus
man alleswachſenlaſſen, es wird auchal-
lesſeinenPrachthabenz dort hatman el-

ne feurigeund zärtliheSchönheitin Acht
zu nehmen,und dahermus ſelbigeralles,
was ihrenPrachtund Dauer vermindern

könnte,aufgeopfertwerden ; machtihreuch
anderswo Hoffnungaufeineedle und zahl-
reicheNachkommenſchaft,ſomüſſtihrnichts
unterlaſſen, was dazuetwas beytragenkan,
daßdieſeBlumen euern Wunſcherfüllen.

Und hierinneniſdieWart der Halb-
gefülltenRanunkelnvon der Gefuülltenih-
rer unterſchieden: übrigenswerden ſiebee-
de zu einerZeiteingeſeßet, man verfährt
auchhiebeymit beedenaufeinerleyWeiſe-
und ſolangeſe dauern brauchenfieauh
nur einerleyUnterhalt; beede werden end-

lihauchaus gleichenGrund nichteheraus-
gehobenalsbis fierechtzeitiggeworden5
und wenn ſolchesgeſchlehet, verfährtman.

mic
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mit einer wie mit der andern. Jedoch da

wir bishermit den Ranunkeln überhauptsſo
weit gekommen„, ſowollen wir doh nun

auchunterſuchen, wie hiebeyzu verfahren
ſeye.

Wenndie ZeitdieRanunkeln auszu- Wie die

hebenſicheingeſtellet,welcheman beſſeraus a
VBetrachtungder Blätterals aus dem Ca-ben,
lenderbeſtimmenkan; ſoiſtes ſowohlbe-
quemer als nüßlicherwenn dieErde etwas

feuchteiſt.Dieſemnachi dasjenige,was

der Fleuriſteanonyme ſchreibt/ ſogut
er auchſonſtſeineKunſtverſtehet, nicht
richtig,wenn er ſaget, man müſſedie
Anemonen und Ranunkelnnachden zu
Ende des ZuniifallendenRegenund
nichtchenderausheben.Denn ichfinde
hiewiderfolgendeseinzuwenden:daßer erfk-
lichdas AushebenderRanunkelnblos auf
den Monat Juniumeinſchränket, und her-
nach,daß er in ſelbigemgewiſſeRegenan-
nimt,dergleichenes dochkeineswegsgiebtd)

ſon-

à) Jcherinneremi< ¡warwohlin denMemoi-
ren der Academie derWiſſenſchafften, wo
man ſi<bemühethatdieMenge desta

Aa 3
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ſonderlichin der Provence,wo wir von kei-
nen andernRegenwiſſendiezugewiſſerZeit
fallenſollten, alsvon den Herbſtregenund

Frühlingsregen.Es fallenſelbigeinsge-
mein vor oder etwas nah Michaelisund
im April.Dieſebleibenſeltenaus, auch
fallenſiemanchmalendurchlangesAnhalten
beſhwerſih.DieſesſindſolheRegender-
gleihendem Volk GOttes öffentlichund

vielmalsverſprochenworden , und welche
genau in ihrerOrdnungkamen , wenn das

Volk auchdasjenigewas es zu thunſchuldig
war genaubefolgtee), Jh habeaberauch
nochdicſesan der Meynung obigenScri-
bentensauszuſeßen,daßer habenwill,man
ſolldas Aushebennachden Regenvorneh-
men , ohnezu überlegen, daßgar zu ſtar-
keNáſſedieErde klebigund zehemache,ſo

daß

lihfallendenRegenwaſſersausfindigzuma-

chen geleſenzu haben,daßöftersnur al»
leineir.dem MonatenAunius, Juliusund
Auguſo vielRegengefallenalsinden úb»
rigenallenS. das Jahr 1696.p. 4096.
1736.p. 408 aber ſinddieſeswohlſolche
Negenvon denen man ſagenkönntedaßſie
zu gewiſſenZeiten,ſoaderlihaberzu Ende
des Juniifielen?

e) ITT.BuchMoſ.26, 3. VV,B, 1I/ I4.
I oel2) 236
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daß man ſogarmanchmalendieWurzeln-
um fierechtzureinigenwaſchenmus. Eis
ne gar zu ſtarkeTrockenehatfaſtebender-
gleihenWirkung; und dabeyſtehetnoh
zu fürchten,daßman dieZehen,wenn man

ſelbigevon derErdelosmachenwill,nichtab-
breche,Überredemſoſtehenrechttro>eneZes
henweltvoneinander, dadurchaberwerden
vieleWurzelnunformlich, und da fieals-
denn mehrRaum einnehmen, findſieniche
ſobequemaufzuheben,noh ſ{hwereraber
zu verſlhi>ken:denn wenn dieZehenſoweic
voneinanderſtehen, brechenſiegerne ab.

Dieſemnachhmus man daraufAchtgeben,
daßdieErde nichtganztrockenſeye,oder
ſie(ovielbegieſſen, daßſiefihleichtzer-
reibenlaſſe,und ſelbige,wenn man gelind
verfähret, ſichgerneabſondere.Dle aus-

einanderſtehendeZehen, der alsdennnoh
biegſamenWurzeln,laſſenfichleichterzuſamm
bringen, und dadurchbekommen ſieeinbeſo
ſeresAnſehen, andererVortheilenichtzu
gedenken.

Anden Hauptwurzelnfindetman ins-Wie die

gemeinjungeBrut , das iſt,neue Triebeſo0 ngen

zur Vermehrungtaugen.Dieſesfindfeipbpunon

ne Wurzelnvon mehrereroder wenigerecrmen.
Starke,die zu ihrerZeit,von was für

Aa 4 edeln
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edeln Stamm fie ſeyen,mit Prachtzeigen
werden. DieſejungeBrut mus man von

der Mutter abnehmen, ohneſolangezu
warten, wie elngewiſſerScribentwillft),
bise Zt flewiedereinzuſegen.Wenn
man ſieaber abnimmt,ſomus man vor-

ſichtigund gechicverfahren, ſonſtwürde
die Mutter nebſtdem Kind einigeZehen
verliehren, ſomit einandrrverwickelcſind.
Findetman al‘ozuvielWiderſtand,ſomüſ-
ſenſieeben nihtnothwendigvon einander

geſondertwerden,es hatwenigzu bedeuten

wenn man mehrerebcyſammenläſſt; oder

man kan ſie.zwey bisdreyTagelangwel-
kenlaſſen;im Trocknenwerden die Zchen
magerer, und ſodennlaſſenſieſh ſonder
Gewalt und Nachtheilvoneinauderſon-
dern.

_Unter- Aus derFormund Stäre dieſerneu-

oeedefgewachſenenWurzeln, läſſtſh urtheilen5

Wurzeln.ob ſiean und fürfichhon ſovieltaugen,
daßſieim folgerdenJahr, gleichden aus-

gewachſenenWurzeln, folltenblühenköôn-
nen ,

und in dieſemFallraumt man ihnen
gleicheStelleein, und ſektfiemit ihnen
an einenOrt;warenſieabernohnichtge-

nugſam

$)Prat,du Jard.Part.III.c. 6.7. p-25
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nugſamerſtarket, ſopflanztman fieinKä-

ſtenoder in einPflanzbeet,wenn es Zelt
iſt,und läſtſiedaſelbſtſolangein Ver-

wahrung,bis dur< fleißigeBeſorgung
ihreVollkommenheitbefördertund ſiezu
tragbarenWurzelnwerden,

DieWurzelnmögennun aufdieſeoderDie Wurse

jeneWeiſegebrauchtwerden , und beſchaf-zelnſollen

fenſeyn-wie ſiewollen,ſo mus man ſieSereiniget
dochvon allemUnrathſäubern, aucheine
nachder andern beſchen, ob fienichtange-
freſſenoder zerſtoſſenworden , und alſovon
keinerSeitein Gefahrſeyen; auc)mus
man dieMitte der Zehenoder das Band,
den Ort ihrerVereinigung,der gegen dem-

jenigenüberiſ, wo dieRanunkelihrLaubeSTaſ
x.

heraustreibet,wohlunterſuhen.Manfin-Fisg-8 10

det daſelbſtinsgemeinden becrübtenReſtder
altenWurzel, ſoſichverneuet und aus

der Vermoderungerhobenhac. Dieſe
faulenSrücke mus man ſorgfältigab-

nehmen, und nebſtallem was mangelhaft
und verdorbenif, bisaufdas friſchehin-
wegſchneiden.Auch|� es eben jetztdie
rechteZeitda dieſesgeſchehenſoll.Woll-
ke man dieReinigungder Wurzelnauf-
{iebenbises Zeiciſtſiewiedereinzuſe-

Aa 5 hen
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ken 9), ſowürdeſolchesnur den von den

JInſectenin dieſchadhaftenTheilegelegten
Eyernzum Vortheilgereichen, das Ubel
würdedadurhſchlimmerwerden , und es

hernachum ſovielſchwererfallendem Fort-
gang deſſelbenzu ſteuern,Denn diever-
dorbenenTheile, oder die nun angegriffen
werden ſollen, ſind,wenn dieWurzelnaus
der Erde kommen, {wammi<ht, erwel-
tertund ausgedehnt, o daßſiedaherleicht
indieAugenfallenzrenn ſieabernachge-
hendstrockenwerden , ziehenſieſichzuſam-
men, auchſindſievon den geſundenThel-
lennichtſoleichtzu unterſcheiden, und ob

ſiegleichfaſtgänzlihverſchwinden, helfen
ſiedochin folgendemJahrnichtwenigzur
Beförderungder Fäule.

Sind i Wenn dieWurzelnwohlgereiniget
Schattenund diezu ſehrauseinanderſtehendeZehen,
zutro>nen.durchgelindesdru>kennäherzuſammenge-

brachtworden , legtmanfieaufGeſimſen
an diefreyeLuft,bisdieüberflüßigeFeuch-
tigkeitausgedünſtetund fietroffengewor-
den. Dochratheih keineswegs,ob es

gleich
Cp

go)Pratiquedu Jardin,Part,IIL ch, 7 Pe
251
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gleichandere ſchreibenh), ſieindieSon-
ne zu legen.Auchſageih nichtmit dem

PaterFerrari1),daßman dieWurzeln-
o baldfievon demjenigenwas an ihnen
wegzunehmeniſ , gereinigetworden , wie-

der in die Erde legenſoll, oderdaß man

wie der elendeAbſchreiberLigerwillk),die
Ranunkel ſobaidalsdieBlatterabges
fallenausheben, und ſogleichineinem
Ort den dieSonnenichtbeſcheinet,wies
der einſetzenmüſſe,damitſiedurchdie
Sommerregenum ſovielmehrvorbereis
tet werde ſchôneBlumen zu bringen.
Ichhabebereitsangemerket, daß man es

mit dieſemScribentenſogenau nichtneh-
men müſſe:alleineer ſtimmetauh ſogar
mit ſichſelb|nichtüberein, denn wie könn-
te er ſonſtwohlvergeſſen, daß er wenige
Zeilenvorhergewarnet, man ſolltedieGe-

fáſenichtim Monat Auguſtim Regenſte-
henlaſſen?Wieder alledieſeArteneines

irri-

h) Wieder erſtangeführteAutoran dem nâm-
lihenOrc gethan.

1)Septembrimenſe eruitur,& ſobole de-
tra&a , reſeritur.Flora Lib. s. c., 8,

Þ+ 240,

k) JardinierFleuriſte,ch. 12. p. 84-
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irrigen Verfahrens , will ih vielmehratt-

gerathen haben , daß es wohlgethanſeye5
wenn man die wohlgereinigtenWurzelnin

Mo ſiezuSacke, SchachtelnoderſolcheSchubladen
verwahrenheylege, welchein ſovielFächereingethei-
ſeyen, letſeyn,alsvielverſchiedeneSorten man

hat;.aus der Art fiezu verwahrenläſſtſich
der Geſchmack, dieZaärtlichkeirund dieNel

gung einesLUiebhaberserkennen. Wie aber

hierinnenein jederſeineFreyheichat, o
willih diemeinigeebennichtzur Nachah-
mung angeprieſenhaben,zumalenda fie
alle,în gewiſſemVerſtandgleichgutſeyn
fönn:n,

wenn fienur das Vergnügen-
dieSorten ordentlichund leichtvon cinan-

der zu unterſcheiden, mit dem Hauptvor-
theilverbinden,daßſiefürallemzu befürch-.
tenden Schadenwohlverwahretſeyen.

Um aberdieſeslettere, als das nô-

thigſtezu erhalten, mus man diewohlver-
wahrteKiſteîneinenſolchenOrt ſetzender
nichtnas ſeye, ſonſtwürden die Ranun-
kelnin ſelbigerverderben.Auchhatman
fichfüreinem gar zu trockenenOrt zu hüs-
ren,weilinſolchemſichallediejenigeFeuch-
tigkeitverzehrenmögte, dur welcheihre
Fruchtbarkeitunterhaltenwird. Fernerſo
findfleauchgegenſolheKältezuverwahs

ren,
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xen , welche den in den Wurzeln enthalte»
nen Lebensgeiſt{wächenkönnte.Dieſem-
nachſollenſiean einenftillenOrt gebracht
werden , wo manſie biszurgehörigenZeit
könneruhenlaſſen, und woſelbſtſiefürals
lerUnorduungund Gefahrwohlverwahs-
ret , aufdas bequemſteſo langewarten
können, bisihrſiewiederaufdieSchau-
bühneruffet.Sie werden nichtwleder
euere Befehlehandelu, und unnöthiger
Weiſetreiben, wie die meiſtenBlumen-
zwiebelnzu thunpflegen,welcheſobaldals
dieZeit,da ſieſonſtkeimen,ficheinſtellet,
nichtlängerwarten wollen, und ihre{häß-
barſteKraftdurh daßKeimen auſſerhalb
der Erde ſchwächen, welchesfolglichallezeit
unnügteiſt, ſolltees ihnenauchgleichnicht
zum Verderben gereichen.

Obgleichdiemit dem Pflanzenund Ein-
ernden verknüpfteArbeit, nur einmal im

Jahrwieder vorzunehmen, und mehrein
Zeitvertreibals eineLaſtzu nennen iſ, ja
vielenBlumifſenan und fürſichzum Ver-

gnügendienet: ſohates dochauchwelche
gegebendie derſelbengerne überhobenge-
weſenwären; und desawegenden Vorſchlag
gethan, ob es niht beſſerwäre , wenn

man dieRanunkelnetlicheJahrelangan
dem
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Ob mandiedem Ort ſtehenlieſſe,der ihneneinmalſo

M ednanſtändiggeweſen.Die Trägheitbeant-
laſſentón-vortetedieſesohneAnſtandmit Ja , und

ne, da dieNeigungeninErfindungderSchein-
grundeſofinnreichalsberedtinAnpreiſung
derſelbenfind:ſohabenuns dieſeträgen
Leuteüberredenwollen,es wäre den Ra-
nunkelnvortraglicher, wenn ihreWurzeln
nichtſooftausgehobenwürden: diekluge
Natur verführemit ihnen,indem Landwo

fieurſpringlihwüchſen, ebenſo, und wenn

man ihrfolgenwollte, würde man nicht
irren,und was dergleichenScheingründe
mehrſeynmögen,welche, ſoungiltigſie
auh immer ſind,wo niht dieMeiſter,
dochdieleichtlihzu hintergehendeLehrlin-
ge betrügenföônnten.Dieſenzum beſtenha-
beih ſolchesalſoangeführet, ſiewillih
auchdafürgewarnethaben.Dieſemnach
mus ichihnenſagen,daßjedesLand,wie in

andern DingenſoauchinAnſehnngderBlu-
men , ſeineeigeneGewohnheitenhabe,wel«
chefürRegelngelten.Dieſendur nüß-
lichenGebrauchbeſtättigtenund veſtgeſeßten
Regelnmus man mehrtrauen 5 als den

elendenEinfällenunbeſonnenerRathgeber.
Dieſeeinmal angenomnene Regelnaber-
und dieſeſeiclangerZeicfüruns eingeführ-

te
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te Gebräuche, ordnen , daß jeder der ſeine
Ranunkeln erhaltenwill, dieſelben, nach-Sollenalle

dem dieVertronungder Blätterdierech-ave„aus
te Zeitbeſtimmet,alleJahraushebe, auchwerden,
hatdieErfahrunggelehret, daßwenn man

dieRanunkeln, einJahrindas andere,in
der Erde läſt, ſolchenichtſowohlvernach-
läßiget„ alsvielmehrin ihrVerderbenge-
ſlürzetwerden, Es gehetnichtſoleiche
ungeſtraſthinwenn man fieden ungeſtim-
men Veränderungender tuft,einemzulangWarum. .

anhaltendenRegenwetter,der übermäßi-
genHiteder Hundstage„ mit einem Wort,
unzählichhenmislihenZufällenausgeſeßect
ſeynläſſee.WennaucheinkräftigesAlter,
eingutesTemperament, und dieBeſchaf-
fenheitdec WitterungeinigeWurzelner-
halten, ſotreibenſiedochnichtmehrſowie
ſieſollen; und da naturlicherWeiſeaus der

zu erſteingeſeztenWurzeleineneue wächſt-
ſokommen ſieendlichſonahean dieOber-

flächeder Erde , daßſie,von der Erde ents

bloſet,abſtehen.Daß ichjeutnichtsſage
von dem ſoübelſtehendenleerenRaum, der

fichetliheMonate , da wo dieRununkeln
liegen, im Parterefindenwürde,und nicht
durchandere. an ihreStellegeſezteBlu-
men gngefülletwerden könte,Ja ichwill

auch
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auch jekt nichts weiter von allem demjenlz
gen anführen, was ih noch zu ſagenhät-
te, um nichtzuweitläuftigzu werden,auh
wird fürdiejenigen, dieſches zu Nugen
machentwoller?,ſchongenugſeyn, wenn ſie
wiſſen, es ſeyenichtſ0wohleinRathâls
vielmehreineRegel,und zwar eineſonüß-
lichealsvon andern mit Beyfallangenom-
rnene Regel, daßman dieRanunkelnalle

| Jahraushebenmüſſe.

pegasenf Es wird , meinerMeynungnachkel»

Erdreichne UnnügeErinnerungſeyn¿ daßwenn

ſollwiederder nämlicheOrt im Parterre, wo dieRa-

verbeſſertnunfelnausgehobenworden,wiedermit ſol-
*

chenbeſegetwerden ſoll, und das Erdreich
abaenugt1)zu ſeynſcheinet, man dieſen
entfräftetenBoden dur das Düngenzu
Hülfekommen müſſe.Jchwillſagen,manſo

fr L 2 - - 1 _ ARO - - -

n C -

LL .

1)Ob ſh gleich,eigentlichzu reden,dieErde
ni ¿bnozzer,weil man nit ſiehet, daß
ibrèSubſtanzvergehè,nö<au daßſie,
wie dièVerſuchedes Boyleund von Hels
montlehren,<< vercingerezſonennekman
dochdieſesein abaeñdarzcesErdreichdeſſen
foſtbarésSalz, worinnèender Grund feis
ner Fruchtbarkeitbeſtehet, dur aar :u vies

lesund langesTagen,ſoverzehretwordens
daß es mit dem Wachsthumîn ol<em
{<wa< und langſamdergehet.
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oll ſolcheDingedarunter ruiſchen„ dieihn
durch.die Mengeihrerſalzigen, |hwefelis
gen und luftigenTheilcheufruchtbarmas
chen, als nâmlihMi , Kalch, Aſchey
mit Salpeter:angefülltrenSchutt, Raſen-
gebrannteErde, und furzallesdasjenige
was man weis das zu derjenigennahrhaf-
ten und geſchmeidigenMaterie, woraus dia

Pfianzenformirtwerdeu,erfordertwird.
Da man nun aberden Miſtinsgemein

am leichteſtenhabeufan, (0mus man ſich
deſſelben, ſobaldes möglichiſt, bedienen
damitderDüngerZeithabeſichmit derEr-

de , chedieRanunkeln wiedcrhineingeſes
getwerden , ret.zu vereinigen„ weilſols
che, wenn man dieſesnichtbeobachtete,vow

der gar zuſtarkenHigedes friſchenuid no
nichtverfaultenMijtes,zu vielesmogten
auszuſtehenhaben.Zuerſtgräbtman die

Erde.beyzehenbiszwölfZollriefum, her-
nachſtreuetman, überallfeingleich„-zivey
bisdreyZolldi> Miſthinein, welcher
durchneues Umgrabenmic der Erde vermi-

chetwird,dochgräbtman alsdeunnur ‘halb
fo tief,um den Miſt în ſo fernezu
verbergen„ daßvon auſſennichtsmehrdas
von zu ſehenſeye.Wenn dieſesgeſchehen,
mus ſtarkbegoſſenwerden, Fragetwo

Bb mich
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michum die UrſachedieſesVerfahrens, ſo
antworte ich, das ſtarkeBegieſſenbeförde-
re diebaldigeVeräuderungdes Miſtes,der
nichtwohlfaulerwenn er nichtberegnec
oder in Ermanglungdeſſenwohlbegoſſen
wird,geſchiehetſolchesnicht,ſovertrockuect
und ſchimmelter nur ,

und bringt‘mehr
SchadenalsRugen. Bey dern zweyten
Umgrabengräbtmen nur halbſotiefals
das erſtemal, um den Miſtnichtgar zu

tiefzu verſenken, ſo, daßihndieWurzeln
der Ranunkelnnichterreichenkönnten.Man
wird mir aberleichteingeſtehen, daßdieſes
alſogeſchehenmüſſe, wenn man dieſebee-
de ausgemachteWahrheiteninBetrachtung

Der Miſtziehet: daßnämlichder MiſtdieErde nicht
lexEtWgurchſeinegrobenund di>en Theile, ſon-
ſ<arret dern durchdie an ihnenhangendeSalze
Werden. düngezund denn ferner, daßwenn dieſe

SalzedurchdieNäſſe, welcheſieauflôſet,
in Bewegunggebrachtwerden , ſiemit ſel
bigerinsgemeindahinkommen wo fieihre
eigeneSchwerehinführet: denn aus dieſen
bereitsangenommenen Gründen folgetau-
genſcheilih, daßwenn man den Miſtties
fervergrübe, alsdaßihndieWurzelnder
Ranunkeln erreichenkönnten, man ſelbige,
ſtattihneneinenDienſtzu leiſten, viel

mchr»
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mehr „ 0 zu reden, hintergehen würde,
Wenn manſelbigenhingegenan denjenigenWirkung
Ortenausbreiter,wohinſiemitihrenWur-derSalje,

zelnfommen fönnen, werden fieallesdes
jenigenNugenstheilhafrig, den man ihs
nen zu perchaffengeſucherhat, Wenn
man dieWäſchemit Laugereinigenwilly
welcheseinigund alleinevermictelſtdex

Salzegeſchiehet, o dieAſcheenthält; ſo
wird dieAſchenichtzu unterſtin den

Waſchzubergeleget,ſoudernüberdieinihm
enthalteneWäſche, damitdas Waſſerſo
UherdieAſchegegoſſenwird,dieaufgelge
ſtenSalzeüberallindieWäſchebringeund
dieUnreinigkeitabſondere,

Ichhabemich eupas bey.dieſenBe-
trachtungenaufgehalten, weilichſolchefür
gemeinnüglgangeſehen, zugleichaberauch
fürwenigbekannt, oder wenigſtensfüret-
was gehalten- woraufman nichtvielach-
tet;ebendeswegenaberhabeichauchgeeglaubtman würdemixDank wiſſen, wenn

man hiereinenUnterxichtfände; wieman
dieErde mit Nugen dingenfönnte,und
warum man den Düngernichtvon den

WurzelnallerArtenvon Pflanzenum wel-
cherwillenman ſichMübe giebt, (owelt
entfernenſolle,daßfieſolchennichterrel-

Vb 2 dyes
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then fônuen. Nun wollen wir auchſehen
was:beynochmehrentkräffteterErdezuthun

Uusgeſoge
-

neErde (o!!
verneuet
werden.

ſeye, welcheswider ein anderer fihim
Párterr:ereignenderZufalliſt.

GeretteinBeet,einTheileinesBlu-
menſtü>es, eine Rabatte,'oderwas es
immer ſeynmag, eyeſchondreyJahre
langaufeinerleyWeiſegebrauchtworden
‘das‘iſt,es habeſelbigeallezeitzurErzie-
hungvonelnerleÿArtPflanzendienenmüſ-
ſenzſoiſ zu vermuthendaßdieſeZeit
überdieRanunkeln diegrôſteMengeder

Salzeund anderer ihnenanſtändigeTheile
aufgejehrethabenzdieſemnachwird es für
dieſeBlumen vorträglihſeyn, daß man

aus einem ſolchènPlas, ungefähreinen
Schuhtief,diealteausgeſogeneErde her-
ausnehme, und einefriſcheund denen Na-
nunkelnnüstlicheredafürhineinfülle.Der
PaterFerrarim) , der dieſeVerneuerung
der Erde nur alleſehsJahreinmalvorzu-
nehmenanräth, ſcheinetmir ſolchesgar zu
weithinauszuſchieben.

Daaber dieſeVerneuerungderErde
etivas beſchwerlichiſt, und der Verſuchel«

ner

ET
pe

Y

m

ae)

m) FloraLab,L CAD]6. Pe $3.
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per bloſenVerbeſſerung, fürdiePflanzen
nichthinlänglichgenugſeyn¿ noh den Bo-
den ſattfamſtärkenkönnte,dabeyabcrauh
zu befürchteniſt, man mögtezu vielhun,
und dieBlumenſtückezu ſtarkdüngen, jn
da man auchinder Art und Weiſe ſolches
in-das Werk zn richtenfehlenkönnte: ſo
wird es am beſtenund ſicherftenſeyn,wenn Es iſtgut
am PlaßkeinMangeliſ, daßman dieeEerlep
Ranunkelnjährlihan einenandernOrt ſe-nitim
ße. Denn ésiſtrichtigund gewis, daßiner inden

diejenigeErde,welcheman durchdieRuhe,plien
durchUmgraben und Düngen verbeſſerngen.
will; nichtſovielalseînefriſcheErde tra-

genkönne. Dieſewird es der andern alle-

zeitzuvor thun.
Dieſeîn der Theorieallezeitwahrbe-

fundene:Anmerkung,hatin derAusübung
ihrenſorichtigenolsgroſſenNutzen.Doch
gehetſolchenichtalleinedieRanunkelnan ,

raan hatjelbigeauh in Anſehungalleran-
dern Blumen zu beobachten, bedîieneteuch
derſelbenim Kuchengarteny lehretſieden
Winzerund'Ackersmann , überallwerdec

Ihrhôxen, daßeineErde in welcherdieje-
nigePflanzenoh nichtgewachſen,welcheihr
darcinZu ſeßenwillensſeyd,fürſelbigeviel

beſſerſeye,als eineErde dieſolchebereits
Bb 3 ®
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9 v�t genährethat, daß ſiedavonganz
ausgezehretworden.Die Nelkebefindet
ſichnichto wohlineinemErdreich-darin-

ven bereitsandere.Nelkengeſtanden, der

KohlwäihſtnichtſogutineinemFeld,aus
welchemandere Kohlflanzenbereitsvorher
dasjenigeSalzausgezogenwelchesſie,lie-
benzeinWeinſtokwird ſeinemHerrnfel»
ten einVergnügenbringen, wenn er ihn
dahinſegetwo vorhereinanderergeſtan-
den » és wirdalleszu ſehevor ihmausge-
ſogenſeyn, er ſelbſtaberganzkraftloswer-

den, Das GedreitewelcheseinBrachfeld
ſoreichlichvergüldet, wird dieFelderſo
dftersdamitbeſetworden ; ſ{werlichbes
decken.

-

DhnéZweifel-wirdman mirjeztoder
elnandermaleineFragevorlegen, welche
ichaufaugselb|auh an andere gethan
habe,und demnachwlrdeswohlgethanſeyn,
daßichſolcherzuvorkómme ,; wcil, wenn

ichdieſelbeauflóſe; ihnichtnur einebloſe
Meugierlgkeitſtille, ſondernvielmehr.einen

Ne tagenüßlichenUnterrichtgebe,hv wolltnäms

an dieſichwiſſen, wie langeman dieRangukeln
e:iLauſſerhalbderErveaufhehaltenkönne? Ihr

ane werdetſagen» wenn ih durcheinevon al»

lexrhandBeſchäftenverurſachteAbweſenheix
vou
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von meinem Parterr entfernet werde ; ein

anderer, wenn unvermeidlihe Reiſen,wenn
die Veränderungmeiner Wohnung, mir

nichterlauben,meineRanunkelnzu gehöô-
rigerZeiteinzuſegen, kan ihwohlſolches
ohneNachtheilbis in [dasfolgendeJahr
verſchieben?Ja , ihrkönnetſolchesnicht
nur alleinethun, ſondernihrmüſſetſol-
cheswohlgar manchmalenthun, wie ich
mit denjenigenſodeswegen von mir zu

Rathgezogenorden behauptenkan. Kel-
ner von dieſenmachteſichhierübereinBe-

denken,alleaberſagtenmir,es wärewohl-
gethan„ ſeinekoſtbarenWurzeln, zumalen
wenn man nur erſtmit einermittelmäßigen
Mengeverſeheniſt, nichtalleaufeinmal Sollen

niht alle
einzuſezgen.VerdirbteinTheil„ ſobleibt».:feinmal
deraufbehaltenegut, und kanhernachda-indennám-
zu dienen, daßder Verluſtder erſternnichelihenJadreingeſeßes
(0empfindlichfälle.Wie vielBlumiſtenwerden.

habennihtaus Mangeldieſervon mirhier
angeprießenenVorſicht, ihreſhäßbarſten
Blumen verlohren.Man hacnichtnur
alleinedieſenVortheildavon,daßdieWur-
zelnwelcheeinJahrlangaufbehaltenwor-

den und ausgeruhethaben, Zeitgewonnen
ſichnah und nachder überflüßigenFeuch-
tigkeitzu entledigen, und alſowenigerfau-

Bb 4 lene
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len, ‘wenn ſienah dieſerRußeund Rel

nigung,wiedereingepflanzetwerden z ſon-
dern es machtauchdieſeAustro>nung,daß
ſiezum Wachsthumum fo vielgeſchickter
eyen, und alſochender, als andereRa-
nunkelnwelchenichtſoausgeruhethaben,
und dochzu gleicherZeiteingeſctzetundauf
gleicheWeiſegewartetworden , aufkeimen.
Will man alfofrüheBlumen haben, #0
ſollendie Aurora , diePivoine2c. welche
éhenderals dieübrigenSorten eingeſcgzet
werden , einJahrausgeruhethaben; und

eben ſonôchigifſolchesauchin Anſchung
der Wurzelnder Chaſſicoife, welcheman
im Frühlingeinſeßet, damit ſieim Som-

mer blühe.Wagt es alſonur miteinem

Theileurec Ranunkeln , fieder {limmen
Witterungund der Ungewisheltvon aller-

handZufällenauszuſezgen.Merketdaher
Unter andern nüglichenRegelnauchdieſe:
dieHälfteeuerer Ranunkeln allezeitaufzu-
behalten, und daß,wern ihrſe etwann

Um einigerVorfallenheitwillenbisin das

zweyteJahrmüſſetliegenlaſſen,ſieeben
auchnoh gut ſeynwerden , wenn fienuxc
ſonſtkeinenSchadengelittenhaben: ſolltet
ihrfielängeraufheben, ſowollteicheu
nichtweitergutdafürſeyn:dennſiever-

lich
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liehren ihre zum Leben nöthigeSubſtanz:
mit dem Alterder Wurzeln, werden fe
durhdas Verdrocknenentkräfftetund ge-
{wächet, ſo,daßſieungeachtetallesFleiſ-
æs,nihtmehraufzukeimenim Standfind.

Dochichmerkedaßih eure Wiſſens-
begierdegereißzet, und durchmeineAntwort

zu neuen FragenGelegenheitgegebenhabe.
JIhrwollt wiſſen,wenn ſichdenn eigent-
lichdieſeSchwachheitoder gänzlicheEnt-

frá�tungereigne? Alleinfürdieſesmal
fordertihrzu viel, und 'ſogerne ih euh
auchantivorten mögte, ſofalltmir ſolches
dochunmoglih.Es kommt beydieſerun-

merklichenEntkräfftung„ oder beydieſem
volligenVerderben, vielaufden Fleisan
womit man fürdieErhaltungderWurzeln
ſorget, auchzeigtſichhierinAuſehungdec
Sorten einigerUnterſchied.Wie vielerley
müſteih nichterſtmiteinandervereinigen
eheih antworten fönnte? Wievielmüſte
ihnlchtUnterſuchungenanſtellen, und was

fürGedultwürdennichtdieBeweiſeerfor
dern , bisih dieSacherechceinſehenund

ſodennein Urtheilſprechenkönate? Alles
was ichkan beſtehetdarinnen, daßichdas-
jenigeanführe,was micheineaus meiner

VergeſſenheitentſprungeneErfahrunghier-
Bb 5 innen
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Dauerdi
derinnengelehrethat. Wurzelnwelcheih

* wieder gefundennachdemſievierJahrever-
borgengelegen, ſindnochvollflommenwohl
aufgegangen, und habenſovielgethanals
man nur immex von ihnenerwarten konn-

tez;auchhabeneinigegekeimetwelchefünf
Jahralcgeweſen: da ihaber welcheein»
gepflanzthabeſoſehsJahrlangſillge-
legen,o habih ſienur bíosbegraben-

und keinevon ihnengabmir weder das

mindeſteZeichen,nochdiegeringſteHofnung,
daßſiewiederauferſtehenwürde.

Daß das WeitergehethierinnenmeineErfah-

Stiaſe„rungniht, auh würdeichdieſesnichtein-
0B eo

mal ficherund zuverläßigſagenkönnen»
wenn ih uichtdieVorſichthätte; welche
auh anderehaben(ollen, aufZettelnauf
welchender Name der Ranunkel ſtehet-

denTag eben ſoaufzuzeichnenan welchen
fieausgehobenworden , als wie dieBlu-
men ſelbſtda ſieblühetenhabenmüſſenbes
merketwerden , indem man nämlichneben

Bleyernedenſelbigen,oderauchan den Töpfenbleyer-
Pláttlein,ne oder zinnecrnePlêttleinveſtemachet-

welchefonumeriretwerden,daßfiemitden
Numern im Regiſter,wo alleSorten

eingeſchriebenſind,übereinkommen,

Jn
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Jn den Ländern wo der Schieferſtein.Schieſer-

gemeiniſt, kan man fich,ſtattder Plätt-Platten.
lein, derienigenSchiefecſtückenbedienen,#0
dieDachdeckernichtbrauchen, und ihnen
nach.BeliebeneineFormgeben.Uberdem
daßman hiebeyetwas erſpahret; ſohac
man auchkeinesKünſtlersnöthigder ihnen
diegehörigeFormgebe; weilſolcheseinjes
der ſe!{dſtnachBeliebenthunkan , auchiſ
es einlcichtesmit einemPfriemender Sor-

te ihrenganzenNamen darauf.zu ſchreiben»
zu dem ſoſindſieleichtſolangzu machen
alsnôthigiſt; ſiebeyden Pflanzen, ſoim

freyenFeldſtehen„ tiefgènug in dieErde

zu ſte>en, und überdieſesſowerden durch
ſolchediejenigenhabſichtigenLeutenichtan«
gelocket,fürwelchenman ſichin ſolchen
Orten,wo vielVolk hinkommec, in Acht
zu nehmenhat,

Diejenigewelcheum dieaufdiebley-
èrnen PlactleinzuverivendeadeUnkoſtenzu
erſparen, und den Mangeldes Schlefers
zu erſeßen,etivasmchrMühenlchtſcheuen/
hadennocheineandereArt,alleihrePflan-
zen welchegezelhnekwerden ſollen, iYrzu unterſcheidenund inOrdnungzu‘aléNe:

Sie hatden Vortheilfürſihdaßman fie
leichterund mit wenigecenKoſtenhaben

Eaits
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kan , alleine an Dauer ‘i� fie den andern
nicht zu vergleichen. Da es aber dochgut
iſtSchwierigkeitenſovielmöglichzu er-

leichtern, ſowollteih auchdieſeArt niché
verachten.Wasdiejenigeanbelanget, da

man dieTöpfeſchonvon dem Töpferuu
merirenläſſt, ſohabichſovieldawider
einzuwenden, daßichflenichtbilligenkans
Unterdeſſenaberwillichſolchedochnieman-
den widerrathen.Jh zieheihraberdie
folgendefür:ob ſiegleichnichteſogutals

Aus Nohrdievorigeniſt,Man cneldeceînStück

MhaeRohrzwiſchenzwey Knoten ab , ſofünf
bisſehsZolllangiſt,hernachſchreibtman

aufein ſchmalesStruk Kartenpapierdemn

Namen der Blume , und ſte>tſolchesirn
dieRöhre, welcheman mit einem andern

etwas weiteremStückvon einem Rohrbe-
deket„ das obenvermittelſteinesdaran ge«

laſſenenKnotensverſchloſſeniſt, und ſoiſ
dieSchrifcunter dieſerBede>kung, wie ir

einerSchachtel, verwahret,ſo,daßweder
das Waſſer,wovonſie verfaulenwürde,da-
zu kommenkan, noh auh dieSchnecken,
welchedem Kartenpapiernachgehen„ ſelbi-
gem zu ſchadenvermögendſind. e

DleſeSorgfalteinordéntlichgeſchrie-
benesRegiſterzu halten,worinnenauſſer

dem
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dem Namen der Blumen auchder Ort bes

merket iſt, wo ſieſtehen, kan den Liebhag-
bern derRanunkelnkeineswegszurSchan-
de gereichen; und wenn ein gar zu naſen-
‘weiſſerCriticusſolchemit zu denjenigen
“Dingenrechnet, durhwelchegroſſeBlua
-miſten,welcheer lächerli<hmachenwollen,
in Verachtungkommen n); ó hater groſ-
"ſsUnrecht:Jchbin ebennichtwillensal-.
leBlumiſtenjuvectheidigen,es giebtwela
hé ſodieſen'Namenführen;dleſichinder
Thatmanchmalenverächtlichmachen.Ein
ſolcherſheinetmir zum Exempelderjenigezu

ſeyn,der ſihvon der Liebeder Blumen

ganz und gareinnehmenläſt, und daherin
einenvon deujenigenAbwegengeräth, wa

fürihſelbzuwarnen geſuchethabe.Wenn
abereinehcliherMann der mit dergleichen
perſönlichenFehlernwelcheeinerProfeßion
keineswegseigenfind,nichtbehafftetiſy
beydem unſchuldigenVergnügenſo er an

Erziehungder Blumenhat , in ihrerBes
ſorgung,welcheauchbeyder ſtrengſtenTus

gendbeſtehenfan „ nur einenôöthigeRuhe
und cinMittelwiederden allezeitſogefähr«

líchen
AU duna

N) Pratiquedu Jardinage,Part,LI. ch.Te
P° 4249 44Ll»
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UrſachenlichenMißiggangſuchet, wer ſollteesmis-

Dar, billigen,wenn er ſeinenZeitvertreibſoein-
Regiſterrichtet,daßſoleherangenehmerund reigen-
derNamen der wird? Auſſerdem,daß man alleswas

ulberſeiman unternimmét, ſovielmöglichaufdas

felnhaltenbeſteausführenſoll,ſolltees nichtauchfür
ſoll. ihmein unvolllommenesVergnügenſeyuy

viel{ône Ranunkelnzu haben, und doch
{hrenNamennichtzu wiſſen?Der Almäch-
tigehates.ſeinexMajeſtätnichtfüxunan-
ſtändiggehaltenjedemStern ſeinenNa-
_men zu geben0),obgleichdieſerName dem

Menſchen, fürwelchenfiedocherſchaſſen
worden , unbekanntiſt,und wahrſcheinli-
cherWeiſeallezeitunbekanntbleibenſoll.
Hingegengleótder Sternſeher, damit ev

fichnichtirre, den ihmbekanntenSternen
-offtersnachſeinemEinfallNamen , wel-

chewenigſtensniemalenrecht{hi>lichſind;
niemand aberhatihmſolchesbishexverwic-
ſen, jaman laſtauchſogar diewunderli-
chenBenennungenderjenigenTheilegel-
„ten, welchees ihmin den Geſtirnenzu be-
«merkenbeliebte,Wenn eineiferiherLieb-

haber
RIA,

Pd

Ep

0)Qui numerat multitudinemſteilarum,
et omnibus cis nomina vocat, Pſa
104,Ve 6,
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haber der NaturhiſtorieſeinMuſchelcabinec
in Ordnungbringt, giebter den Stücken
woraus es beſtehettauſenderleyNamen y

welcheer von allem was ihmeinfällther-
nimmt p),und dochwird er deswegenniche
getadelt,weildem Publicowenigdaran lie

get man mag den DingenNamen geben
wie man will, wenn man nur wegen
derNamen,wodurchdieſeDingeangedeutet
werden,einigiſt.

Sollteman dem Blumiſtenalleinedas
RechtftreitigmachenſeineRanunkelnnah

Belies

A M E

los

|

p) Will man wiſſenwie weitſichdieſewill?kührs
1e liheFreyheiterſtre>et, ſo darfman nur

einige gedru>teVerzeichniſſevon Muſcheln
leſen, in ſelbigenivirdman finden/ daf
dieſeim Meer erzeugteCreaturen, der

Schwan, der Schnepf,der Haas , dex
Leopard, die Grimmuſchel, der Wetters
ſtrahl,der Kohl, das Schwein, der Eine
ſiedler,Caſſandra, das Midasohr genens
net werdeu „ nnd was dergleichenNamen
mehr ſeynmôgen-die aus derEinbildungs-
kraftdes erſtenVeſißersdieſerSchägeihs
ren Urſprungbaben,welheder JeſuitBgs
nani die XFeluſttgunades Heiſîes ind der

Außen nennet. PhilippiBonani Societ»
Jeſu,Recreatiomentis & oculi in ob-

ſervationeanimalium teſtaceorum cu-

rioſisnaturæinſpeRoxibus&c Romæ
1634,in 4t0,
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Belieben zu benennen , oder ſollteer Un-
rehtthun, wenn er ſichum dievecſchiede-
nen Namen bekümmertunter welchenſievor

andernbekanntwaren. Jchwolltevielmehr
glauben, daßeinſonachläßigerBlumiſty
der nichtsnachden beſondernNamen ſeiner
Blumen fragenſollte, ſichden Tadel an-

dererBlumiſtenausſeßzenwürdeq), und

um- ſeinerUnwiſſenheitwillenbey-tauſen-
derleyGelegenheitenbetrogenwerden köônn-
té. Wie würde er wohlmit denjenigen
prechen,diebeyder nämlichenNeigungîn
allem vielgenauer verfahren?Wie wollte

er denn einenTauſchtreffen? Und wie wür-
de er beymEinkaufzurechtefommen ?Was
würdeauh einBlumiſtanfangen, wenn
er um alleſeineverſchiedeneRanunkelſor-
ten andern anzuzeigen, jedegenau beſchrei-
ben und abſchildernſollte? Fa wäre auch
ſeineBeſchreibungnochſoumſtändlich,wür-
de man wohldadurchſoleichteinendeutli
chenBegrifbekommen , daß man ſolchen
nichtbaldwiedervergeſſenſolite? Nimmer-

mchr.

q) Quidhortorurm cultoriturpiusaut etiam

nocentius,quam flores,nempe: fami-
liam ſuam , de facienon agnoſcere.
Flora Lib, II.cap. 1, pe 99,
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mehr. Wetin man hingegetdlé Ratuns
feln nur blos mit einem béfannten Nainen
belegt, #0 ériunert uns ſolcherſogleichan

dieBlume,und wirſellenuns dieſelbeſo
genáuvory daßwieſiemit keiner‘andern
vertocchſelnkönnen.

Wollte man demeingeführtenG-
brauch;jederRanunkelſorteihreneigener
Namen zu gebeny.aufheben,ſowüde man

die Schwierigkeitennur vermehren, derert

fichohnedembereitsſo.vielebeydieſerArt
einerHandlungfinden,diedochſovielTreu
und Glauben erfordért¿ und beywelcher
man ſelbigeinsgemeinſowenig:beobachtetz

man würde wirklichſagen,- der ſoleichteS<lsd-
Betrugund dieUnmöglichkeitſolchenzumér-lichkejtdex

ken, ſprächenhlerder Vecvortheilung-das“ttigefe
Wort, -Aberiſtſelbigernichtjederzeitvex-

‘haſt, und wird er nichtüberallfürſtraf-
würdigangéſchén? oderſolltebeydén Blu-
wiſtenalleineder Mangelvon Treue»,nicht
fürſo{ändlih,als inandern Artendex
Handlunggehaltenwerden.

Dieſemnahſollman alleVorſichtgèz
brauchen, daßman die Ranunkeln,ſovon
einanderzu unterſcheidenſud ,; wédérint
tand; noh im Zimmermiceinanderverz

Ce Whechſs
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wechſele; jedeſollihrenNamen haber,und
von dieſenſollman eindeutlichesRegiſter

brednenverfertigen,Jedochihwillmichhierüber
Namendergenäuererklären, und anzeigenwas ichel-
Nanunkelugentlichhiermeyne: ihrſolltnämlich,gleich

Pa jenemberühmtenHeerführern,r ) die alle
“

unter ihremBefehlſtehendeSoldatenbey
ihren-Nahmenund:Zunahmenzu nennen

wuſten, alleRanunkelnſoihrziehet, nah
allenihrenKennzeichenwodurchſîevon an-

dern unterſchiedenwerden fönnen, cuchbe-
kanntmachenzwenn ihrſodennmit andern

Blumiſtenoder mit ſolchenLeutenſprechet,
dieauchvon euerenGeheimnüſſenunterrich-
ket zu werden wunſchen, ſokönntihrals
eyfrigeLiebhaberder ſoliebliheaBlume ,

euchder Namen derRanunkelu bedieneny

ſiemögenauchgleihnochſobeſonderund

uneigentlichklingen, um ſowohlandere zu

verſtehen, als auchvon ihnenverſtanden
Sprachezu werden; aber meinerMeynungnach,

uM würde man einegärtneriſcheSchulfüchſe-
*

reybegehen, wenn man fichauchauſſer
dem

ED, oud

x)Cyrusder Königder Perſer,der Kaiſer
Adrianus,ScizioAſiaticusaennetenalle
Soldaten,ihrerſehrzahireihenArmeen
beyihrenNamen
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dem. Garten einer Sprachebedienen wollte,
die andern ganz unverſtändlihwärez ihr
müſſtes mitden meiſteneurer Wörterwie
mit den Kunſtwörternhalten; welchenux
beyden Kunſtverſtändigen, oder indener
von dex nämlichenKunſthandlendenWero
fengeltèn

Man müſtealfovon derWohlanſtän»
digkeit[mUmgang{hle<htunterrichtetſenz
wenn man zurUnzeitdieSprachederBlu»
miſtenreden wollte; undman würdeno<
mehrgègenſelbigeverſtoſſen;wenn man bé»
ſtändigdieſefremdeSpracheinſeineGee
ſprächemiſchete.EinegleicheUnbe»
ſonnenhelthatehedemdenOberaufſeherdes
KöniglichenKrautergartens& Rokin lâäs

cherlihhgemachet, ſovielerHochachtungex

auchſonſtwegen cinexgröſſenWiſſenſchaft
inder Botanicwürdiggeweſen,Niemals
iteinMenſchſoſehrvon den Blumen als

ſelbigereingenommengeweſen; man mogte
micihrnreden von was man wvollte, ſofies
lenihmſolcheallezeiteln;daherſagteHerr
Patinvon ihm, er würde machen daß
man das Sprichwortverändere, und man

würdenihtmchrſagen:Robin oderdee
Narr denktimmer an ſeineFiöten3

Cc 3 ſons



4094 Jweyter Theil,

ſondern, Robin denktimmer an ſeiné
Bluineni5).

Wervon dieſenRegelnabgehénwoll-
ke, würdeunverſtändighandeln, und fönn-
te beyallemſeinenWig und beyallerſei-
ner Höflichkeit, zum Gelächterwerden.

Nachdem nun bisherdieRanunkel,
nachallenihrenVeränderungendiefievon
der Zeitan leidet, da man fiein dieErde
legtund wiederherausnimmt, voa uns be-

trachtetwordenz nachdemrix auchbemer-
kethaben,wodur< und wie ihrdasjenige
was ſieumgiebrSchadenoderNugen brin-

gen kan;nachdemwir fernervon einerdex
beedenArten ſiezu vermchrenweitläufig
gehandelthaben, ſomüſſenwir auchnoh
von derandern reden,

Vermey,, Die Ranunkeln werden dur< ihre
rung derVermehrungbeſtändig,und könnenſichauch,
Manunkelnzie wir berelcsgemeldethaben, entweder

durchdieWurzelnoder dur< den Saamen

vermehren.Die erſtereArc welcheſhon
abgehandeltworden, iſtdieſicherſteundge-

ſchwindeſte„ weildiejungeBruc ſoum die

alte

s)Mélangesd’hiſtoires & de litteraturé
par MI. de VigneulMarville,Tom. L
Pe 209,in 12, Rotterdam1700. 3,vol,
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alte Wurzel gewachſen, offtersim zweyten
Vahr,nachdemfieder Mutter entzoget
worden , bereitszu blühenim Stand iſz
die ficherſte, weildieſejungeNachkonmmen-
ſchaft, ganzgewis, allePrachtund Herr-
lichkeitder erſterenBlumen wiederdarſtel
lenwird. Nein, maza wirdder’ſchönen
Ranunkelnimmermehrden ſchimpflichen
Vörwurfmachenkönnen, welchenHoraz
deneriſomicihm zugleicherZeitlebtengee
machethaty und derfich'ſowohlfürunſere
Zeitals fürdieſeine{i>et,
Damnofía quid’non1mm?nuic dies!
“Actasparentumpejorauis culic
Nosnequiores,mox dacturos

Progeniemvitioſiorem.Od. 6.
lib 3.

Bosheitwächſtvon JahczuJahren:

SchlimmeralsdieAhnenwaren
SctelltenfichdieElternein
Welchewir ſhonübertreffen,

“Und baldwerden uhſreNeffen
Nothweit laſterhafterſeyn,
Verdienſteund guteGaben werden Die Ras-

zioarnichtallezeitfüxeinerblichesElgen-!nunfelnare

thumgehalten, dexAdel ändertfichoder
‘°

aus.
niché

verſchwindetmit derZeit, und diehelleſte
Quellepertheilet:ſchmánchmalenin unrel-

Gc 3 ne
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ne Bächkein; hier aber verhältes fichnicht
ſo; fortescreancur fgruibus&c, Horac,
Od. 4. L. IV.

So wiedieMuttercanunkelausſahe,
wirdauchdievoa Klndeskinderndernäm-

lihenArt herſtammendelezteRanunkel
ausſehen:es werden |< inſelvigerdienäâm-
lichenPinſelftriche, dienämlichenAb{chnit-
te, dienämlicheOrdnung,dienämliche
Zierde, dienämlicheAnmuchzeigen;die
in deu GeſchichtenſsſehrgeprieſeneAehn-
lichkeitjenerbeedenBrüder, war nichtſo
vollkommen aïs beyunſernRanunkeln
wenn ſieanders durchkeinebeſondereZuU-
fälleeinigeVeränderungleidet.

Ichmus michaberhierüberdeutli-
thererklären, damit ich‘nichtetwas fürei-
ne Wahcheitausgebe, o dochvicht.dafür
zu haltenwäre;ih habenämlichgeſaget,
dieRanunkelnarteten nichtaus; und ſol-
chesiſtauh eineausgemachteWahrheit;
aber was iſdadurchzu verſtehen?Daß
nämlichjededieſerBluinenbeſtändigden
Schmuck ihrerArtbehalte;ohneandere
zubeneidenbleibeſiebeycinerleySchönheit,
und nlemalenwird fleſichdur eineent-

[lehnteMasfe unerkenntlihmachen.Die-

ſesiſidieEigenſchaftderRanunkelnüber-

haupt,
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haupt ,
und durchſolcheſinddieAurora,'

derDrapdor, diePivoine, derAfrio
caner nebſtden übrigenaltenSorten, #0,
wie ſieunſreVorfahrenaus ihremVat-:
terlandbefommen haben, bis hiehererhal-
ken worden , auchwerden durchſelbigedie

nwerenSorten mit allerihrerSchönheit-

um welcherwillenwir fiejezthochachten,
bisaufdieſpateſteZeitenerhaltenwerden. Wie es ¿u
Wie aber jedeRegelihreAusnahmhat„perſiehenn
ſohaiauchdieſedieihrige, diejedohiminanſaget»s
Haupiwerkſelbſtennichrsbedeutet, und dieNanuno
nur ineinergeringenVerſchiedenheitbeſte-“eiariel
het, So zeigec, zum Exempel, dieCaſ-
ſicoifeemanchmaleneineVeränderungin
derMiſdungihrer’Farben, indem ſelbige
baldhöhe:baldblaſſerausfallen; derGros
Sultan hatin dérMitteder Blumebald
einelänger!, baldeinekürzeregrüneKro-
ne , und einigeanderéleideneben auchdie-
ſeoder jenegeringeAenderung, welches
aber,ſozu ſagen,nureinen Augenbli>
daurende Abweichungenſind.Denn nach:
dergléihenVeränderungenwelchefichwe-
der oftercignen, noh vielbedeuten,flehet
man fiewieder,wievorher,einerleyUniform
mit der ganzen Compagnieanziehen; und

furz; ‘derVorzugden ſicheinmaleineRa-
Cc 4 nua



408. Zwevter Theil,

nunkeſclaſſeerworben hat, wird zu einem

dauerhaftenEigenchum, ſoihr.aufewig
erblichvlcibet,und ohncDermnderung

im-

mer auf audere kommet. Ercignenfich,
einigeVeränderungen, ſo.ſindſolcheder
Nacorzuzuſh:etbenundals einErfolgih-
rer Gewohnhe!tazzuehen,nach-weleher
ſtefichniemalenvollkommencopiret-kemnit
eiuemdie ihreGewohnheitzweifelheſt.
vory»ſo darfer nurdieerſteihmvorkom-

mende.Pflanzea-naubetrachtenzain.K:aut
iſtyondem audernunzerſchleden,einVaum
weichtvon dem andernab,obſiegle{hei-
nerleyArt ſad,und der Unterſchiedzwi
ſeu.ihneniſknihtuur allcineinihzen.vor-
nchmſten,,ſondernauchin den allccgering
ſtenTheilenzu bemerfen.Dieſes,abgriſt
�-gewisy daß.mag. faumnan den námli«
chenZweigzwey‘Blättery. Blunenoder
Früchtefindenwird,ſouicht.ducheinbe-
ſonderesMecfm:1 ‘Teichevon «nandexzu
unterſcheidenwärcu,.

.

M:r.hataberwohl
jemals.daxausgero!gert»daßilePflanzen
angarten?.Auf dcperſten:«Kupfertafelhabe
ichzinigezufäliueAbänderungenangezeigetz,-
ſo.ichan den Wurzeln:bemerkethabe„-und.
wleviclauderewirdman nichtnochfinden
könen},Unterdeſſen.ſagetman deapegesdo

=
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doch nicht, daß.die Wurzel:11ausarten ; wa,

rum woilte man es aber von-den. Blumen

der Ranunkeln ſagen, weun ſienichtwei-
ter von den allgemeinenRegeluabgehen?

Ichgebealfozivarzu,daßfiedavon

abgehen, jeſelteneraberihreAnderungiſ,
je:merkwürdigeriſtſieauchz alleineda ſe
‘einWerk der Noatur-nd, wle ſollteſichDie Abäno

nichtauchbeyihnen, wle bey-einigenandorRnuns
andern ihrenWerken etwas unregelmäßi-feln ſind

ges ereignen?.,DievielſältigenBewegun-Lpieeder

gen in derMaterie, derenGeſetzsdieNa-
tur annimmt unddiein Zuſamraenſü«
gung dex Dingevorkoinmende Veränder-

ungen, machenſieofcersvon ihremge-
wöhnlichenWeg abweichen, und erzeugen

diejenigeabeſondernDingeſoman ſonſteis
nera ungefährenZufallzuſchreibe.Die-

emaachſelleih mir var,daßes einerdurch
die ausgetrettenenSäfftein den organi-
{henTheilenverurſachtenUnordnungzuzu-
ſchreibenſcye, wenn einStengel,der or-

dentliherWeiſean ſeinemEnde nur einen

Knopftragen ſollte, derſelbenmchrere
Creibt5 oder wenn cineRanunkel ſichin949 ſebo
zwey Biumentheiletz oderwenn aus einerdieFiguren
vollfommenenBlume, cin neuer Knopf?
herauswächſtder,nachdemer ſh losge»

Cc 5 machet
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machet fih weit über ſelbigeerhebet,und

unterwegsnoh mehrtreibenzu wollendas
Anſehenhat, ſowie ih ſolchesnachder
Naturabgebildethabe.Unterdeſſenifidie-
ſesnichtsſowunderbares, alswenn man

den KörpereinesKindes ſiehet» der zwey-
unterſchiedenewohlformirteKöpfeund mel»
rere Hândehat c);oder der beyvierAr-
men und eben#5vielFüſſennur einenKopf
trâgt, deraberin vierGeſichtérabacthei-
letiſtu), Wennes ſichnun aberzuweilen
begiebt, daßdieNatur von ißrenordent-
lichenModellen, in Formirungdes Men-

chenſoweitabweichet, iſ es wohlWun-
der wenn ſiein Formirungder Blumen in

etwas eineVeränderungmachet, oder, 0
zu reden , zu irrenſcheine:? Wenigſtens
habendieRanunkelndieſeszum voraus,daß,

das-

DARES pap ns fia Epp

m

EE TR AA

t)Der PaterFeuilleehat uns im 1weytenTheil
ſeinerNeiſebeſchreibungeineAbbildungdes“

erſtenKö:pers mitaetheilet, u) und den-

zweytenhabi< zu MarſeillegeſehenYAns
na Durand kam mit dieſemKind den 29.

April1740, im 2z. Jahr ihresAlternées
der , zwey Stund na< der Geburt aber

ſtarbeé; eê msogteetwann ſiebenMonat
altſepa.DieſemonſtrêôſeGeburtwird
uo in Weingeiſtaufbehalten.
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dasjeuige was bey ihnen verändert oder

wiedernatürlih zu ſeynſcheinet, von kel

ner Dauer iſt:denn dienämlihePflanze
dieſoauſſerordentliheBlumen gebrachthat,
trágtim folgendenJahrordentliche; daher
darfman nichtgleichhierausden Schlus
machen, daßſieausgarten, und der Vor-

wurfmus fichmitſeinerUrſachezugleichven

ſelbenheben,
Es föônnenauchnochandereUrſachen,»

welcheaber bekannterſind, dem Wachs-
thumder Pflanzehinderlichſeyn, und da-

herauchder Schönheitdec Biume (chäd-
lichwerden zgar zujungeWurzeln, dieeine
oderdieanderevon denKranheicenwovon wir

gehandelthaben,der MangelderNahrung,
oder einenichtwohlbereiteteNahrung, als

lesdiſes, ſageih, fan vielmalsdie Ra-

uuufelſhwaächenund hindern, daßſiefich
pichtſozeigt, wieſiefichdochzeigenkönn-
tez alleinwem iſtheydergleichenUmſtän-
den die Schuldzuzu‘hreiben? und hätte
man fichetwann hierzu {hämen, iſwohl
diePflanzezu beſchuldigen, welchethut
was ſiekanzoder vielmehrder Bluniiſt,

welcherderſelbennihtſo gerſlegetwie er

ſollte?Allerdingskan man alſobehaupten,
daßder natürlichenOrdnungnachdieRa-

nun-
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nunke n, die ſichvermittelſtder Wurzeln
vermehren, beſtändigſobleibenwie ſieeîn-
mal geweſen, ohnedaßſichinihrerForn;
nochcu in dewjenigenwas ſieſchäßbai
machet, einemerfiicheVeränderungzeige.

BeymAusfähenHarman dieſeVor-
®thellenichr;cs gehetlängſamerdamit her,®

auchiſtmehr Ungewishßeitdabey. Lang-
ſamergeÿctés dabeyher, weil der Saa-
me im erſtenJahrordentlicherWeiſekeine
blühendePflanzengiebt, wie man etwann

glaubenkönnte,wern alleswas geſchrle-
ben worden , wahrwäre;oder es ifviel-

mehretwas ſeltenes, jaih hadeniemalen
geſehen,daßman im erſtenJahrdamit ets
was „-ſoder Mühewerthwäce,gewinne.
Es ifviel , wenn man im zweytenet!va&

erhält, denn die meiſtenjungenWurzeln
blühenerſt-imdrittenJahrzdochdarfmaw
ebennicht.mit einem gewiſſenSeribenten
glauben, man: muſſewenigſtenviexois:

fünfJahrewarten , bis der Saam&
folázeWurzelnbringeauswelchenBlus
men hetfirformen %)

Auſſerdem nun aber:daßtvenigedle:
BVedulchabenſolangezu warten,iſtman

_audh-
x)Pratiquedu

1

jard,Part,
3

3,ch,

7

7:P: 25256

ebcalh
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Auch nochwegen eines glü>lichenAusgan-
ges ungewis,

und dieſesiſtebenfalsets
was unangenehmesund verdrüßliches.
Denn anſattdaßdieerſtaus dem Saamen

erwachſeneRanunkelnſoſchônalsihreMut
ter blühenſollten,von welcherder Saame
gekommen, ſotaugtdergröſſteTheilder-
ſelbenzu nichtsalszum wegwerfen¿ allel-

ne da untereinergroſſenMengenichtal«
lezeitallesgemeiniſt, und man manhmg-
lenunter einemHauffenvon Blumen einſ»

ge mit dem höchſtenAdel, welcherhieret-
was perſönlichesiſt, praugen ſichetzda

guchdieſeecinereiheMine oderFundgrus-
be iſt, welchebisheran Seltenheitenuner»

{höovflihgeweſen: ſoglaubeih verbunden
zu ſeyn,daßih nochzeigewie man die

Ranunkeln gehörigſäenſoil, und dieſes
willih auchjeztbewerfFelligen.

Ich fete5 ais ſchongeſchehen, zuntgah[{und
voraus , daßman reh reifenSaamenge. Unterſchied

ſammelt, ſolchenvon den ſchönſtenHalb,des Sagi

gefülltengenommen und wohlverwahret
"i y

gehaltenhabezdaß er friſh„ und vieles
mit einemWort zu ſagen,wohlbeſchaffen
ſeve.Zweifeltman etwann , daß etliche
von den nôthigenEigenſchafteneinesguten
Saamensnochmangeln?So mus man

{ür
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4T4 Jwepter Cheii,

für das erſteden Saamen von auſſenwohl
betrachten; man mus ſehenob er ſeineors«
dentlicheGröſſehabe, ob er glänze, nicht
zu leicht, verſ<hrumpft, von Würmern.att-

geſtochenoder ſonſtverdorbenſeye: hernach
mus mau ihnauchöffnen, um von ſeiner
innernBeſchaffenheiturtheilenzu können:
wenn ſein‘Markoder FleiſchbeymZerdrucken
friſchiſt, und nôthigeFeuchtigkeithat,als
warinuen das Lebendes Saamens beſtehet
der neue Ranunkeln gebenſoll: ſoiſdieſe
ohlichteFeuchtigkeit, welchedieerſteMilch
des jungenKeims iſ, einKennzeichenvon

der Güte des Saamensz wie hingegendie
Trokenheitzu cinem Bewels dienet, daß
ſelbigernichtstaugeund verdorbeneye:
bedieneteuchdes erſteren,er wird wohlbe-
kommen z den andern hingegenverwerfety

ihrwürdetnur Mühe und Zeitverliehren,
er würdenichtstauglichesherfürbringen.

Hat.man den Saamen gewählecund

ſolchenvon dem Klöpelabgeſondert, ohne

n fan man ſihnun fertigmachenihnaus-
zuſähen.Sollaber dieSaat gerathen, ſo
mus man dieErde umgraben, deun bey
uns iſdas Erdreichnichtſobeſchaffenywie

in derJuſelBourbon „ von welchemman
ſaget
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daßſelbigesnichtdürfteumgrabenwerden,
und in welchesman den Saamen nur oben-

hinſtreuendarf, der deswegendochwohl
befommety);man fanabérnachderMit-
te des AuguſtsdieRanunkelnauszuſäen
anfangen, und damit auchdenganzenMo-
nat Septemberfortfahren, wobeyaberdie-
ſerUnterchiedzu bemerken,daß,wenngleich
dieerſteSaat, um fiegegendieHitezu
verwahren,mehrMühe machet,ſolchedoh
dadurhmehrVergnügenbringe, weilſie
vielesfürder ſpatenzum voraus hac2),

Nachdemman vieloderwenigSaa- $/yje,
men hat, nachdemſäerman ihnin Tôpfe,Käſten,2c

inKäſten, oder in das freyeFeld. Dienau(tet
Tôpfeſoman hiezugebraucht,ſindobenwel-

an Igel.

ker und nichtſohochalsdieſonſtgewöhnli-
chenTöpfe:diejenigenKäſtenfindtaug-
lich,ſoſiebenbisachrZollhochſind, ihre
Weiteund Längeaberkan man nachBelie-

ben

Dos zt, unta,

y) Dieſesmeldetder P. du CroseinMißig-
nairder Jeſuiten,inden Lettresedifian-
tes & curieuſesRécueil 18.p.23.

za)Vetus eſtagricolarumprouerbium,ma-
turam ſationem ſaepedecipereſolere,
ſeramnunquam, quinmala ft, Culom.
Lib.XL. cap.2, pe 4124
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4rs6 SwocyterTheil,

ben einrichten, nur raus man ſh în Acht
nehmen, daß ſienihtzu {wer werden y

denn es müſſenſiezweyPerſonentragen
und in dieSonne oder inSchatten,indie
Luftoder unter einDach,nahem és für
nöôchigbéfunden(ird,bringenkönuen.Mati
magſich’abernun ſolcherTópfeoverKäſtetis
'Wwieérſtbeſchriebenworden,bedicren; man

mag, nachdémès einemgefällt,und bequem
iſt, Käſtenund Mäpfedazunehmen,ſo
werden ſolchemit tauglicherErde angefül-
let, wobeyabeï,wie bereitserrinnertwor-
den

, nichtzu vergeſſen,daßdas überflüſ-
fige‘WaſſerſeinenAbláufhabe, hernach
ſäetman den Saamenhinein,daßer faſt
ſohoch,als derRand iſ,zuliegen:kômme,
indem ſichdieErd2 dochallezeitetwas ſelet.

Was den Saäâmenanbecrifftben man

freneFeldindas freheFeldſäenwill, � mus man

zu ſäen. dazucinBeet wählendas einengutenBo-
den hat, und ſovielmöglichder Morgen-
ſonnegenieſſet.Die Zärtlichkeitder jun
genPflanzenfan weder eineſtarkeWärme»
ivellheſewürdewelkenmachen, nochauch
zuvie!Schattenleiden, alsinweichemfié
zuſtarkindieHdheſchieſſen.Zuerjigräbt
inän bieſeeBeetſótiefuni,alsdas Grab-
Liſenlangiſtsund beobachtetdabey,daß

wenn
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wenn das Erdreich zu nas. wäre , man ihm
Zeit zum tro>nen laiſea), hernahmache
man es obenmit einemkurzzänkichtenRe-

chenfeineben, und beſtreuetſelbigesüber
und überbeyzwey Zolldi>, mit derbeſten
zubereitetenErde: ſodennmachtman dies

ſeneue Anlagemit der Krúck-odermitel
nem rechtgeradenStecken, nachdemes das
Anſehenund dieLagedesBeedeserfordert,
feinehen, um dieKlôſezu'zerdru>enund
dieLócheranzuſüllen, damit der Saame
Úberallgleichbede>etſeye.Hat man von

dieſerErde nichtſovielalsúberallerfordert
wird , ſobede>tman nux denSaamen dg-
mit ; könnteman aberkeinebekommen, ſo
läſtman es dabeybewenden, deu Bo-
den ſelbſtſovielmöglich.durhgenugíames
Umgrabepzuzubereiten, und ihmaufandee
xe Weiſein ſoſernezu heifen, daßer wlie-
der bekomme was ihmdurchandere Pflan-
zen entzogenworden , ſo5, daß er deneu
die man von neuem von ihmverlanget-

das

a)Semina omnia ſiccatempéeſtateſerenda

ſunt:tertioquartoue die a pluvialac-
giore, Rai hift,plant,Lib, 1« capi 194
Pe 34°

Dd
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dasjenigedeſſenſiebenöthigetſindmitthel-
len fônne, denn alleswas indieErdefom-

met,verurſachetin ſelbigereineneue Frucht-
barkeit: nichtsgehetin ihrverlohren, je
mehrſieempfängt,jemehrgiebt:fiewieder,
und ſolangealsman ihreFreygebigkeirzu
erwiedernweis, ſolangewird ſieauchniche

Art undmüd werden erkenntlichzu ſeyn.If end-
Weiſe ditlizdas Beet aufdieſeoder jene:Weiſezu-Ranunkeln
zu ſäen.bereitetund wohleingeebnetworden „ o

ſäetman den Ranunkelſaamenbeyſtillem
Wetter hinein, “damitderſelbenichtzu-
ſamméèngetroehet‘undungleichausgetheilet
werde. Ohnediéſé:Vorfichtwürde er, an

einigénOrten , gar zu di> aufgehenund
nihtwohlfortkommen, #0, daß man die

Pflänzenwelcheeinanderhinderlihwären

ausziehenmüſtezan andern Ortenhingegen
würdeallesganzleerausſehen,Den Saá-

men bede>ketman etwann einenViercels-

tolldik mit guterMifterde, welche!man

damit ſiefein.wohlausgetheiletwerde,durch
einengesSieb darauffallenläſſt: denn ſie
kan nichezartund leichtgenug ſeyn, indem
denzartenund dünnenFaſernſoder Saa-
me anfangstreibet, diegeringſteHinder-
nus zuwideriſ. DJunsbeſonderehatman

fichauchinAchtzunehmen,daßA
den

4
Age
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Snamen mit der Erde oder Miferde nicht
überlade: wollte man ihn durch eine zu gro-

ſeLaſtzerdru>en, ſowürde man ihnbe-
grabeu, ohnehofſenzu könnendaß er je-
mals zum Vorſcheinkommen ſollte,wie
der gelehrteRai ganzvernünftigſaget/ der

auchaus dieſemRatheineallgemeineRe-

gelmachtſoalleSaamenarten angehet):
Wenn dieMiſterdeüberalleben gemachetSgaame
worden „ wirdlangesStrohſobeym Aus-wirdmit
dreſchennichtzerdrucftworden , und wor- Llodbee
aus man dieStrode>enmacher, darüber

““

geleget.Manlegt cs abernur einenVier-

telszolldi> an, und wenn es uichtgleich
wie in einerStrohde>emiteinanderver«
bundenwird , mus man ſelbigeswenn es

UberdieErde hergebreitetworden , mit et-

lichendarübergelegtenLatten over kleinen

„Steckenbefeſtigen„, um zu hinderndaßes
der Wind nichtwegführe.Jt dasWetterErſtesBes
nichtregneriſch,ko könnecihrſtarküberdasgieſſen.

Stroh

b) Summopere cavendum ne ſemina alte

demergantur,aut nimia terra obruan-

tur, adeoqueſineulla reſurre&ionisſpe
ſepeliantur,Hiſt.plant,L. L cap, 18.
Pe 34.

Dd 2
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Stroh begleſſen; dieguteWirkunghicvon
beſtehetnichtalleinedarinnendaßdieErde
angefeuchtet, ſondernauhdaß ſieveſter
werde und fi< um den Saamen zuſam-
menſeße,welchesgar vieldazubeyträget
daß auh die ſchwächſtenKörner auffeís
men; das Strohaber dienetdazu, daß
das Waſſerden Saamen durh Theilung
der Erde nichtentblôſezauchhilftes die

Sonnenhigezu mäßigen,welcheanfangs
nichtzuſtarkdarauffallenſoll, fernermus
man, wenn man in Töpfeoder Kiſten„#0
ſichhinund hertragenlaſſen,geſäethat,ſie
einigeTagelangin Schattenſetzen,und
dieſesmehrin freyer¿uftals im Gewächs-
hasthun.Auchhatman daraufzu ſehen,
daßdieErdenichttro>ne, ſondernbeyniäſ-
figerNäſſeerhaltenwerde,und damitdie

neuen Keimedie anfangsnochwenigmitder
Erdezuſammenhangen, nichtausgeriſſen
werden, ſobedientman fichzum Begiéſſen
einerGieskannemit einemAufſat,wodurch
das Waſſerfadenweisherauslauft, ſo,
daßes einengeliadenRegenvorſtellet: diea

jenigenſo feineſolcheGiesfannehâtten/

könnendie Töpfeund Käſten, worüber
man keinStrohleget„ durcheinenBeſen
begieſſen,wodurchdasWaſſeraufgleiche

Weiſe
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Weiſezertheiletwird. Es giltaber nictWas man

gleichviel,ob man den Saamen eineZeit»n a
lang->gegen dieallzuſtarkeWirkungderbeobachten
Sonne,verwahreodernicht, und dieſcrundhabe:
jenerſoſolchesnichtgethan,hatuichtnur er-

fahren, daßſeineMüheumſonſtgeweſen,
ſondernes iftauh in Saame verdorben.

Jch habein wohlbeſorgrenKuchengärten
geſchen, daß der Gärtner niht nur

alleinealleSaatbecter¿ währenderſar-
ker Sommerhize„ ſondérn auh die

Pflanzbeetermit VBaumzweigenoder
Strokdeckenbedeckte:dadurch)machteer nicht
alleíncdaßdiezärteſtenPflanzenleichtund
geſwindeWurzelnſchlugen, ſondernauh
daß der feinſteSaame überallwohlherfür-
keimte. Was ichalſo'ebenvom Ausſähen
der Ranunkeln geſaget, das kan allenden-

jenigenzu einem nüslichenUnterrichtdie-

nen, welcheimmerzueinewohleingerichte-
te Pflan:ſchulevon Küchengewächſenoder

von Blumen habenwollen ; jedochwirtven-
den uns wicderzu der unsrigen.

AufdieſeWeiſekan man alfodas
Auffkeimenbeſchleinigenund befördern;doch
gehetſolchesnichtallezeitmit gleicherBe-

{{<windigkeicvor fh , es müſſenhiezuver-
ſchiedeneUmſtände, fürallenaberdieBe-

Dd 3 ſchaf«
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ſchaffenheitdes Saamens das ihrigebey-
Spat auf-tragen. Jchhabewelcheninnerhalbvier-
gehender
Saame, zehenTagenaufgehenſehen,und manchrma-

leniſtſolcheserſtnah ſe<sWochen ge-

ſdehen.Auch habeih als etwas merk-

würdigesbeobachtet,daßunter einem Saa-

men den man den zwölſtenAuguſtausge-
ſäet, und der, was dieZeitund Menge
anbetrifft, nah Wunſchaufgegangen, doch
welchergeweſen, der erftim Monat Octo-
ber jaum dieHalftedes Novembers zum

Vorſcheingekommen:jawas no< mehr
iſt„ ſohabih auchſogargeſehen, daßerf
uccheincm Jahreinin irrdeneGeſchirre
geäererRanunkelſaameaufgegangen.Die
Sache i� gewis, was aberfürUmſtände
daran ſ{uldgeweſen:ſeynmögen, kan ich
nichtſagen» weil ih ben Saamen nicht
felb|geſammlethatte:derjenigeder auf-
gegangen war , giengüberhauptsgut und

zugewöhnlicherZeitaufzund nachdemichdie
aufgegangcnenPfläußleinausgehobenhat-
te, lies‘< die irrdenenGeſchirreſtehen
da ſiedenn immer an derLuftgebliebenund

nichtsneues mit ihnenvorgenommen wor-

den: ein Jahrhernahkamen in ſelbigen
jungeRanunkelpflanzenim Monat October

zum Vorſchein,
Ich
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Jch verſtehevon dieſerſeltſamenElſ-

genſchaftdes Saamens eben ſowenigals
von der Wurzelnihrer,wovon ichbereits
etwas gemeldethabe: dohzieheih wenig-
ſeusdieſenSchlusdaraus , daßman nicht
ſogreihalleHoffnungverliehrenund die

uöthigeBeſorgungunterlaſſenmüſſc,wenn
etwann dieZeitverfloſſenware , zuwelcher
ſh ſonſtder Saamezeigenſollte.

Alleineſolangeſollman mitHinweg-DasStroh
nehmungdesStrohesvon dem Saamen mutwieer
nichtwarten; ſondernes mus ſolchesnachmeawer-
Verflusvon vierzehenTagengeſchehen:den.

lieſeman es längerliegen, würde ſelbiges
mehrſchadenalsnuten.

Jch kan eben nichgenau beſtimmen»

wie alc dieſerim Aufgehenſo langſame
Saamegeweſen, weiler nichtbeymir ge-
wachſen, ſondernichſelbigenvon Conſtan-
finepelbekommen. Jcherzählenur blos
was gehchen, andere mögenuns davon eis

ne Erklärunggeben; ih meines Theils,ha»
be michniemalen mit ſolchenUncerſuchun-
gen eingelaſſendieih fürunnöthig, oder

füraugenſcheinli<ungewisgehalten; da-

hinrechneichaberauchdieunnüßlicheM4

he, wodurchman die gewiſſeZeitausfindig
zumachenſuchet; wie langejedeArt von

Dd 4 Saga
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Dauer des Saamen dauere: denn aus was fürſichern
Saaimens.Gründenund aus was fürumſtändlichen

Unterſuchungenſollteman wohlmit glel-
cherDreiſtigkeit, als Mobert Mariſon
gethan,den Ausſpruchmachenkönnen, daß
keinSaame , er niagauh no< ſowohl
verwahretgeweſenſcyn, überzehenJohre
gut bleibe, und daßder kleinerenah fünf
Jahrennihtmehrzum Ausſäentauglich
ſeyc)? Oder welchesmir einenochgróôſſe-
re Dreiſtigkeitzuſeyn{einet, wie ſollte
man es wohl:wagen dürfenſolchebetrügeri-
{heVerzeichnúſſezu machen;in welchen
verſchiedeneAutoresmiteinergeometriſchen
Bewisheitdas Jahr„ den Monat , jafaſt

den

not

E

tn Con

c) Ob ichgleichdur<verſchiedeneVerſucheges
nugſamüberzeugetbin, daßder Ausſpru<
des Moriſonin prælud,botanic. p. 499.
ohneUberlegunggeſchehen;ih aber nichts
ſagenmag , deſſenih uichtgewis:wäre: jo
habeih dieſesJahrſiebenjárigenSaamen
des gelbenPortula>krautes, wie auh ſehr
kleinenWegwartenſaamenden ih vorzwölf
Jahrenvon Barisbekommen;ſemen mo-
ſchi„ vder KetmiaAegyptiacaſemine
moſchato inſt.rei herb. anéſäenlaſſen:
Dieſeleßtereund beſonderePflanzehabe:
ih gewählet,um mit izr,alseinemſrem-
denOewäthséineProbezumacheny,indemidr
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den Tag und die Minute anzeigenwollen
wornach eín Saame vermöge ihres Aus-

ſpruchesnihtmehrkeimen ſollte.Was unmögs
würdehiezunichtvon SeitendesBeobach-lUchzu be-

fers fürVerſtandund von Selten degliimmen.|
Naturforſchersfüreinegroſſeund weit-

läufigeEinfichterfordertwerden ? Was

furZeitwürde nichehierüberverlohrenge-

hen?Wie langewürde man nichtimmer
einerleyzu thunhaben?Und wie verdrüß-
lichwürdenichtdieWiederholungderVer-

ſucheſeyn? Wie viel, ſihöftersungefähr
ereignendeUmſtändewürdeman nichtmit ein-
ander zuverbinden-undwievielungewiſſeUr-

ſachenzu beurtheilenhaben, um nur mitet-

was GewisheiteinenAusſpruchmachenzu
können? Wer ſolltewohlnichtdurchdieſe

Hin-

ibrSaame der âlteſtewar ſoihhatte: denn
icherhieltedenſelbenvon dem NeſtdesCabie
netseine“Arztesderbereitsalsman mir ſols
thenvorzehenJarregab , fünfzehenJahs-
re tod geweſenmar, nun iſtzwarvon allen

diejenSaamen und ſonderlichvon derKet-
mia wenigeraufgegangen, alswenn ſelbi-
ger riſ< aerxtenwáre, ud von mehr als
50. Körnernder lebternhabeih nur zwey
Pflanzenerßaltea2zalleivena< 26, Jahe
ren ivar’erjq woblauchaltgenug.

ds5
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Hindernü��e abgeſchre>etwerden , odec
fichauh Hoffnungmachenſolcheallehes
ben zu können? Verdientaber derjenige
wohleinigenGlauben, der ſihgrosſpre-
cheriſherWeiſerühmet, er befißehierinnen
eineWiſſenſchafft, welcheer doh weder

hatnochhabenfan? Vielmehrwollenwir
aufrichtiggeſtchendaß unſereEinſichtin
dieſemFallſchrgeringeſey, und folglich
wollenwir ſoklugſeyn, daßwir unſerer

Die New unruhigeuNeugierigkeitſolchevernünftige
gierdeiſtGränzenſetzen,welcheſieohneGefahruicht
gefährlich.überſchreitenkönne. Wir wollenuns flüga

lichentſchlieſſen, diewenigegewiſſeKennt-
nús ſowir habenuns zuNuten zumachen,
und uns nichtum diejenigebemühenſouns
zu fliehenſcheiuet, und zu welhecrwirx

wahrſcheiulichherWeiſeniemalengelangen
fönnen.

Um alſoaus dieſenungewiſſenund

allgemeinenBetrachtungenfürunſereBlu-
men insbeſondereeinigenNuzen zu {0-
pfen„ ſoſageih,daßder Saame derRa-

nunkelnim erftenJahrinsgemeinbeſſer
feime als wenn er alteriſt;daßan dem

zweyjährigen, keinegroſſeVeränderung
warzunehmenſey,und daßder dreyjährige
zwarchonetwas ſpaterkomme, intereſen
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ſenaberdohnochzum Ausſähentauge, iſt
er aberâlterſokanihnichtsgewiſſesſetzen
alleinewas wollen wir denn nun mehr?
Und weil hierausfolgetdaßder Saame

gut ſeye„ nachdemer nochfriſchif,; (o
könnenwir jawohluns begnügenlaſſeny,

wenn wir ſovielwiſſen,daßman ihnnicht
dürfezualiwerden laſſcnzdaßer zum Aus-

ſäenſobeſchaffenſeynmüſſewie wir ihn
beſchrievenhaben, und daß ſobalder auf-
gehet,man ihnmit Fleisbeſorgenſolle.

Denneine gehörigeBeſorgungiſdie-Beſorgung
ſenzartenPflanzenſonöthigals dieNah-desguigee
rung ſelbſtd),ih verſteheaber unter die-Saament«
ſerBeſorgung, daßdas Begieſſennachder
ZärtlichkeitderPflanzeneingerichtetwerde,
indem dieſelbenwenn ſienochjungſndnicht
ſovielWaſſersnôthighaken, als wenn fie
âltergeworden; daßman ſieauchgegen
{limmesWetterverwahre, und beſtändig
allefremdePflanzenaufdas ſorgfältigſte
ausjâte; weil nichtalleinezubefürchtenes

mögtenſolchediefürdieRanunkelnbeſtimm-
te

d) Prima fuos habet in plantisinfantia
caſus,

Quæ molli tra@anda manu. Vanierée
L. ç. p. 147.
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te Nahrung wegnehmen, ſondernauchweil
ſienihtſogeſhwindeund ſohohwachſen,
ſelbigeerſti>ken.

Wie aberalles ſeinegewiſſeZeithat,
und mitVortheilgeſchehenmus „ ſoerin-
nere ih in Anſehungder Zeitzu welcher
man das Unkraut în dem Pflanzbeetder:

Ranunkeln augjätenſoll, daßſolchesnicht
Zeit¿vorzunehmenſeye,wenn dieErde gar zu

Bfianzbe
¿u jäten,

Wie das
zarteninsvorzunehmenbetrifft, damitſolchesnicheerk
ſtellen.

|
tro>eniſt, weilſodenndiePflanzeninder
Handzerreiſſenund diein der Erde zuru>«
bleibeudeWurzelnhernachſtärkeralsvor-

herwider treiben:auchſolles nichtzu nas

und feuchteſeyn,weil wenn man ſodenn
das Unkraut ausziehenwollte, den Ranun-
kelnSchadenzugefügetwerden mögteund
ſolchemit der an der Wurzelhangenbleis
benden Erde ausgeriſſenwerden könnten,
Man mus alſo hierinnendas Mitteltref-
fen, o , daßdieErde gernegehenlaſſewas
fiezu vielhat,und dem vorzunehmenden
Augsziehennichtzu ſehrwiderſtehe.

Was dieAcc und Weiſedes Jäten

nachtheiligwerde
, ſomus man, wenn die

Pflanzenzu dickeſtehen,diezunächſtbey
dem auszurottendenUnkrautbefindlicheRa-

nunkelnmit der linkenHandhalten, das

Un-
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Unkraut ſelbſt:aber mit der.rechtenergrcei-
‘fen, und an ſolchennichtin geradertiniey
ſondernmit Schüttelnzichen:aufdieWeia
e bekommt man es ganz„ ohnedaß ſelbi-
'gesetwas mitfichnehme,und hieraufmacht
man dieum diejungePflanzeaufgehobene
‘Erdewiedereben,damitfieveſtſtehe.Auf
dieſeWeiſehatman|mitdem Jäatenin al
lenFallen, wo es nôthigiſ, zu verfah-
ren , nur iftdabeyzu merken, daßman bey
dem kleinenGeſämedas Unkrautnichtſoll
laſſengros werden , ſonftenabernichtzu
eilenhabe, weil die gröſſerenPflanzen
leichterauszurotten-find,und man beeder
Händenichtdazunöôthighat, indem nur

mif‘denjungenund zartenPflanzen, der-

gleichenhierdie‘Ranunkelnfind, ſovors
ſichtigzu verfahrenif.

Ob nun abergleichdieErinnerung,ſo
ichinAnfehungdérArt und WeiſedesJg«
“tensgethan,in derAusübungihrenNuten
hat,ſofônntedochecivanndieſeroderjener,
der ſolhennihtſogroszu ſeynglaubet5

allhiereinwenden,ob es denn auh wohl
der Mühe werthſeye,fihhiebeyaufzu-
haſten?Was fagtman uns denn neues?
Und vielleichtgeheteinzweyternoh welter

andſaget: dies.findjalautergemeineDin-
gha
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ge. Vielleichtantwortet aber auchein drit-
ter für mich: findetſichdenn auh vondie
ſenwahrhaftigneuem beydenjenigenetwas
ſoſolchesſoeiferigverlangen? War nicht
allesſhonzu den ZeitenSalamons etwas
altesund bekanntes?Uber dieſeshoffeih
ferner„ daßandere , zu meinerRechtfer-
tigung-,findenwerden , esſeyemeine Er-
Ínnerung, ob ſieglei<hweder neu noh

prächtigherausfommet,dochfürdiejenigen
nüslich,die, weilſiefihniemalenzurEr-
¿degebücktund etwas mit ihrzuthunge-
‘habthaben,auh nichtwiſſen,wiehierinnen
zu verfahrenſeye; und ichzweifle, daß,
wenn ſtehierwerden gelernethabenwieſie
ihrePflanzengeſchiftkönnenjäten, esfie
reuen ſollce,um ſoicheszu lernen, eine
Seitemehrgeleſenzu haben.

DiePflanz- Als ichſagtedaßman das Strohvon
beeteſollen
gegen dieden Ranunkeln ſobaldfiehervorzu ſtechen
Sonne anfangen,hinwegnehmenſollte, hab,ih
verwahrek
werden. vergeſſenanzumerken, daßdieſejunge-und

ſchwachePflänzleinnihtaufeinmal und

ohnegſleVorſichtdem Wetterſolltenaus-

geſezet-werden, und daßzurErhaltungih-
rer wenigenKräfftees nöthigwäre,ſie
vermittelſtderStrohdecfenſoinSchatten
zu halten, daßſiedadurchnichtelchrel0e
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ſondernnur fürdergatzu groſſenHigebe-
decfetſeyen,bisſienah und nachderſelben
gewohnenzdo müſſenſiedabeyſovielfreye
uft haben, daß fiederſelbenalseinesih-
«nen unumgänglichnöthigenElementsbequem
genieſſenkönnen. Machtihreuchvon eu-

rer PflanzſchuleHoffnungdaßihrdurchſel-
bigeeuern und eurer FreundeVerluſtwie-
der erſetzenkonnet: ſomüſſtihrauch,wenn
ihrnoh mehrNutenund Vergnügendas
von habenwollet, in Beſorgung.derſelben
rechtvorſichtigſeyn.

Sehetihr,daßes euer Fleisſoweit
gebracht, daßeure jungePflanzendas er-

ſteJahrglücklichzuru>gelegethaben,und
ſeydihrdurchihrewel>eBlätterverficherts
daßnunmehrihreWurzelnruhen, ſoiſtes
Zeitfieauszuhehen.

Um aberkeinezuverliehren,nochauh
ihnenSchadenzu thun„ ſokönnetihrdie
Erde indreyZollgroſſenStückenaus den

BeetenoderKäſtenherausnehmen,und
ſolchenah und nachin einSieb werfen,
DieſeErde müſſtihrgelindezwiſchenden

Fingernzerreiben, damit ſiedurchdas
Siebfalle,diejungenRanunkelwurzelnaber
darinnenbleiben,dohmüſſtihrauchvon Zelt
zuZeitunter demSiebnachſehenob

etrannfeine
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keine durchfalle, und în der Erde nachſuchen
ob keinezuru>geblieben: dieſesabermus
man ſovielmöglichzu hinderntrachteny
denn was aufdieſeWeiſezuruckbliebe,wür-
de entweder verderben, odèrdóchallerGe-
fahrungeachter, davon kommen : das erfie«
re wäre.widerdieAbſichtund den Nugen
des Blumiſten,und das zweyteiſteben
‘auchverdrüßlich-,wäre es: auh nux wegen
der Unordnung; welcheentſtchenwuürdé,
‘wenn dieſeüberſeheneWurzelnim folgen-
den Jahrunter den anderu blühenſollten.

ErſteLTez- Ob abergleichdieſekleine:Wurzelnden

derjungengröſſeren.bereitsähnli<hzu werden anfan-
MWurzela,gen, und mit ihnengleichenNamen führen

Fönnten, ſohates doh dèn Meiſternin
¿derGarcnerey:gefallenſie-biszu Ende des

zweytenJahrs,da man ſie-fürmejorenn
Yalt, Erbſen©)zu nennen,

Sind
Lf À

e)DieſerName den man um derAehnliGkeit
willenden Anemonen , Tulpen,Hyacrts
then2c. giebt,weilibr Saame im erſten
Jairda er der Erde ánvertrauctwikd , it
der That die Form und auchfaſtdieGröfſs
{eeiner Erbſebekommet,; iſt{owohials
das Wort Zwiebel,fürdieRanunkelnein
ganzvneigentliherNaiae; alleineeben diè

Gewohaheit, welchedeg eineneingeführef
hat,wird auchdenauëerngangbarmachens
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Sind dle kleſñenRanuukelerbſenaus- MWiédiè

geleſenworde y lſſtmanſelbigeetliche,Geluzu
wenigeTagelangan der freyenLuſtliéergaiten:
gen7 hernachtreibtman zartenund toes

nen Sánd durcheinHaatſieb, und legtſels
bige,mit ſolchembede>t; ſchichtweisin

Schachteïn;KiſtenodérKörbe,nathdenider
Vorrathdavon grosodér kleiniſ;man
machtnämlichin einerSchächteleitte'Lage
von Sand, heriiacheine¿agébon Wur:

zeln; ſodennwiedereiñèvon Sánd und ei-

ne von Wurzeln,und fähretſsfort, ſoz
daßdiéleßteLagéwiedervoriSand ſeye:
aufdie Weiſekönnenfleganzſicheraufs
behaltenwerdebis es ſiewirdereinzuſégen
Zeiciſ. Hatſichdie élngeſtellet¿ brin-

getman alleszuſamrienabérmal in eli

Sieb;und da kán tán dieErbſen; oderedié
Wurzeln;wiedècwié das erſtèêmalheraus
neh

Man ſetſîéâber niht| öbenhiàWiéfſié
aus;wie derSaarie ausgefäetworden ;Vitderei
os O! wſeuene
daß man ſenämlichur ſohinftrèuét,ſo»
dern manpflaazifieelfetiébendeatidéri
relhenweisein,u dleſchnEridémachtinan
das Beetwiederzurecht; umgrähtſelbiges
ivohl,verfiehetes ; iviéim vorigenJahr,
von neem mit guszerirtcterErde-zher-

ñaE è
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nachmachtman einen Zoll tiefeFurche: dars

ein , ſozwey Zolliveitvon einanderabfte-
hen, und alsdann ſeßtman in dieTiefe
derſelbendiekleinenWurzeln,einenZollveit

vóneinander, und bedecketſiefeinebenmit
gefiebterErde. Wenn ih Ranurkelnin
das freyeFeldpflanze,ſopflegeihmi
einerVorſichtzu bedienen,welcheob fie
{honan und fürfichvon chle<terWichtigkelic
zu ſeyn, und noh wenigerMühe zu ma-

chenſcheinet,dohaucheinigenNugen brin-
Die Rei get. Jchſte>kean diebeedenEnde jeder
hen ſollenFurchekleineSte>en , damit ih dieRel-
bezeichnet
werdeu.hender Wurzelngleichfindenkönne,wenn

keinLaubda iſ, oder ſe nochkcinesgetries
ben haben; willmanſie etwann aushcbeny
oder auchjâten, ſoziehetman von einem

Steen bis zu den andern eineSchuur>
wodurchſodennderJrrungvorgebeugetwird:

daßman aberdieWurzeln, wenn fiealle
eingeſezetworden , etwas ſtarkbegieſſeny

und fleißigbeſorgenmüſſe,willichjegtniche
wiederholen.Es verhältſichmit dieſem
zweytenJahrwie mit dem erſten, weswe-

gen ichmichdabeynichtaufhalte; ihkem-
me nun vielmehrzu den Anfangdes drit-
ten , welcheseineZeitiſ, zu welcherdie

zum zweytenmal,ebenſoalsdas erſtemal,
aus-
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ausgehabene und. gehörigverwakrte Wur-

zelnin Bereitſchaftſind,zumehreremVer-
gnügendes BlumiſtenihreSchuldigkeitzu
beobadciten,

Im zweytenJahrihresAltershaben
dieErbſenihrenvolligenKörperunddie
wahreForm der Wurzelnbekommen-wel»
theſieauchindas künftigebehaltenſollen:
dieſeVeränderungihresvorigenZuſtan-
des , erfordertauh nun in der Actfie
zupflanzeneineVeränderung: man musg DatPſiane

zenlumdritte
ſieweiterauselnanderſetzen,und damitſietenJahr.
gleicheingetheiletwerden , ſozlehetman,
wenn derOrt wo may ſiehinſegenwillums

graben, von Steinen,Kräuternund ſrem-
den Wurzelngereiniget, auh mit dem

Rechenüberzogenworden,vermittelfteiner

Schnur¿inlennachder längedes Beetes5.
dievierZollvon einanderabſtehenz her-
nachmachtman neue Linienſodievorigen
kreuzen, odero durchſchneiden,daßfierech-
te Winkelmachenund ebeno weitwie die

erſternvon einanderſtehen.Wenn dieEr-
de ſoüberzogenworden , ſelletfieeinGit-
ter vor, und da wo ſh dieStrichefreugen
mus manu dieWurzelneinſetzen- damitſie
aufallenSeitengleihweitvon einander

Ee 2 abs
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abſteheiï,Damit man ſh abernicht!bés
trüge„ſo iſes gut alledie Wurzelnchè
nöchéitièeiugeſeßetwird zu ordneuz dieſe
genaueAustheilungifzwar eden ſonöthig
nicht,wennman aur nochmic

j

jungenWur-
zelnzuthunhat;alleinewillnian mittrag-
barenWurzelneinenanmüthigenSchmelz

Ordnung¿uwegebringen,ſowirdeinekönſtlicheVer-
ín we Her,miſchungder Farbenerfördert;eben des

Wurzeln wegenaberſollinan keineWurzeleinſetzen,

Fandenals wenn fiealleihrenangewiéëſeneiiPlaß
haben;; ſodennwird es leichterſeynſic in

eine{dne Ordnungzu bringen, undſelbiz
ge nah Beliebendazuauszuleſen: derinda
kan man , ſolangeals man will, einſegen
und wiederwegnehmen, bisman zu ſeinem
Vérgnügenèine ſolcheEinrichtunggetröf-
fen„ dáßnichtallehoheoder {wacheFar-
benzuſammenkommen. Wenn mandieſe
jungePflegkinderaufdieſeWeiſebeſorget
tvirdman ſterehr in den Gangbringeny

fiebleibennihtzuru>,und werden bemüs
hetſeynſichmit nächſtendanfbäreinzuſtel-
len,o, daßindieſemdrittenJahrwenis
ge ſeynwerden ſonichrblühenſollten,wenn

der BlumiſtaufſeinerSeitenichtsverſe
henhat.

Was
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Was hat er aber wohl nun wichtigersErſteRa»
zu thun, alsdaßer ſeinezum erftenmaln'?nêeln
fichzeigendeBlumen durchgehe, und unterSe
ihnendiejenigenauf das begierigſteaus
che,die ihmſeinegehabteMühe vergüten„

und ihn fürſeinelangeGedultbelohnen?

Die ſchlechteſtenSorten,welche.umſon|
fürihngearbeitethaben, verwirfter er

reiſſetfieaus, zum beſtendererſowohlan-

geſchlagenz dieſeaber.bemerketer durchge-
wiſſeZeichenſo er dabeyveſtmachet, und

preíſſerſic;mit einerſoausnehwenderFreu-
de glücklich, dergleichenniernandals ein

VBlumiſtauszudrufenweis „, und welche
man aucheinem audern als einem Blumi-

ſtenumſonſtablchildernwürde. Wenn er

beyder Menge ſeinerRanunkelnaucheini-
ge erhaltenwelheno unbetannt„ von

{höônerund regelmäßigerFormſind„ und

wegen einerbeſondernſelcſamenoder auſ-
erordentlichenFarbeetroas ausnehmendes
haben, kurz, wean ex rechtevollkommene

garden t) bekommen„- ſo iſtin demfFreudedesHaſarden?) dekommen - ſo iſt
erſtenDlumiſten,

Sigg Dt rp » yO D An

A

f)Ligerſageiin ſeinemWäürterbuch.-daßdiee
ſerAvédruckunter den BVlumiſtenaëbräuche
lichſeye, vnd von allenBlumerforten jo
ausdem Saamceugewachſengeite:;und da

Ee 3 manu
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erſtenAugenblickennichtsſeinerFreudezu
vergleichen; er ruffethlerandere eiferiche
LiebhaberzuZeugenan, er lädetſieeindic-

ſesfleineWunder zuunterſuchen,und macht

ſichdas grôſteVergnügendaraus ihnenſol-
cheszuwiederhohitenmalenzu zeigen.Sind
die Kénñer„ ungeächterihresheimlichen
Meldes y einſéïrnmig; daß die Ranunkel

wirlichvon neuer Art ſcye,was fürein
wichtigésGeſchäfteerwäh|nichrhicraus
dem Befigerdieſer{0ônenunbekannten?
Er ſucht,wählt, verwirftund giebtihr
eudliheinengeheimnusvollenNamen der

den CharacterdieſesWunders beſtimmtund
dieZeitihrerglücklichenEntde>kunganzel«
get; wke relhlihwird ihm nichtjeßtſeine
gehabteMühe bezahlet? Wie grosifnicht
das Vergnügenſoer empfindet? Wie ſehr
wird er nichtdadurchfürdas fünftigeauf-
gemuntert? Ud zu wie vielneuen Unter.

nehmungenwird er hièdurhnihtangefri-
ſcherwerden ? Jaein eifrigerBlumiſtwird
durcheinènſoglücklichenFortgangin den

Stand
i,

man eine{éne Blume ſo man gufdieſe
Weiſé'erhâit,fürein Gut anſiehëc- auf
welehesman ſi mit Sicherheitfeine¿:0@:
nungmachenkonnte, ſorennetmai ſelbige’
ŸHalarcd,
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Stand geſeßet„ unter dem gutendas beſte,
und unter dem beſtendas treflichezn wäh-
len,da unterdeſſenbeyſeinemhinläßigen
Nachbarnur das mittelmäßigedas beſte:
heiſſer.

Unterdeſſenmus ih dochdieſenBlu- Die Ra-

miſtenerinnern,daßer ſichin ſeinerWahrnunkelw
nihtúbereile, undgleichaufden erſtenAn-mäßiger
bii>deinernoh aufgehendenRanunkel, ſoSchb=beit
zuverläßigvon ſelbigerurthelle, daßer ſien?ris
verwerffe,weilſieihmnur mittelmäßigge-ſen,
fallt; aufein uübereiltesUrtheilfolgtdie
Reue inggemein; und ſolcheshater auch
hierzu fürchten.Die Schwachheit„-oder

anchwohleine auſiterordentlicheKraftder
Wurzel, hältmanchmalendieSchönheit
ſeinererſtenBlume verborgen„, und inden

folgendenJahcenzeigetſieerſt, daßfie
von hoheremWerthſeye;dieMiſchungder
Farbenund der Streifeſoanfangsgleich«
ſam verſchloſſengelegen, verbeſſertfich-
und wird heym zweytenAufblühentref
licherund vollkommener.Bey einem neuge-
bohrnenKind ſuchengleihanfangsalle
FreundediejenigeZügeſozwiſchenſelbigem
und ihneneinigeAehnlichkeitanzeigenſol-
len, auchglaubenſieſolchegefundenzuha-
ben, und dieſeskommet daherweil dieſe

Ee 4 Züge
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Zügenoh nicht ret: beKändigſind:war«
tetman abermir, ſowird dieſesGeſichte
balddaejenigeAnſehenbekommen ſoihm
beſtändig.eigenbleiben.ſoll:eben ſomus
man nichtgleihund aufeinmalvon einer
Ranuukelurthèiſenwelchekaum das erſte-
mal 'aufgehet5 ſonderlich:hatman fichmohl
u Achtzu nchmen, daßman fe nichtglech
verwerfezſondernchetnan überſelbige.das

U-iheil.ſpricht, ſollman ſteirgendwohin-
ſégzen„ wo ſie.mit Muſſe und. bey guter.
VBeſoxgung{hrezur:Zeitnoch.ungewiſſen
Werthvolligzeigen; und ihrenPrachtund,
Schmukder Farbenvölligdarſtellenkönne.

Aiderdie ¿Unterdeſſenmas fichniemand.eiabil-,

beuasdent,daßichdiegierigeUnerſätelichkeitder-

her Bla-jenigenBlumiſtennochmehr.reizen-woliley

zziſten.welche.mitdeniwas flehabeuniemalen,
vergnügtſind,ſolangeſiewiſſendaßein:
anderer.ſolheSortenvonBlumen befite5.
dîe.ſieu!chthaben;Und?welcheniemalkener-

müderwerdeuällesan ſichzubringen,ſoll,
te es auch.böslüherWeiſegeſchehen, #0».
daßſieihreniederträchtigeEiferſucht, weil

ſiefeineGränzenhat, feinesVergnügens
genleſſea¿ſt “Jcfennedas lächerliche
wadſ{ändlihe-dieſerLeidenſchaftbeſſèc,als

daßichthrjemalsdasWortſprechenſollte
gud
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und ich glaube ih hätte die Pflichteneines

Blumiſtenſattſambeſchrieben,ſo,daßman
fichnichtwerdeverführenlaſſen; alleineih
habenoh etwas wèégenderBenennungder
Ranunkelnzumelden,wovon ichvorhernur
im Vorbeygehenetwas gedachthabe,und,
dieſesmus ichauchuoch,eheihendige„

anzeigen.
|

Wennder VerfaſſerderPratiqueduO esna
Jardinage,den i mehrmalenangeführetzye
habe, nur diejenigenBlumiſtcntadelte, einenNas
welcheden Blumen Namen beylegen, weiltn M 08

ihnendiejenigenſa.ſiebereitshabennicht
Defannt ſind;und. wenn er nur diejenige
verächtlichzu machenſuchte,dieihnenblos.
desivegenneue Namen geben, damit fie
ſelbigealsneue ausbringenund das Pub-
Licum,oderdiéleichtglaubigenLiebhaberder.

Neulgkeitenbetrügenkönnen;ja wenn er

pur derjenigenſpottete, dieaufeineabge«
{ma>te WeiſeihreVerdienfteanpreiſſen
wollen, indemſieeinervorherwenigbe
kanntenSorte ihreneigenenNarnen bey-
legen: ſawürdeich.ſeineCricic, die ich,
fürbillihhielte„ feineübelangebrachte
Spôttereynennen , ſonderyvielmehrdie
erſicrneiner{ändlihenUnwiſienkeitbe«

{huldigen, den.qudernihreuBetrugverz
Ec 5 oel;
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weiſen, und wenn ih ocn den:drittenmei-

ne Meinungſogenſollte; michÜberihre
Eitelkeit,einAuror zu heiſſen, aufhalten.
Die EiteileitwelHe ex ewas clenDesnen-

net , wurdc ichno mehrherunterſezenz
Urſahenalleineda M. E. allerBlumiſtenüber-

rwarunti

ches zu
ihun.

9bpauptsdeswegenſpottet, wellſieicdex
neuen Blum-n:orteeinen?iacienNas
men geben, foiſtes mir liebGelegenheit
zu haben, ſolchenLeutendie ebenſowie er
denken, oder ihmBeyfallgebenmögteny
zu zeigen, es ſeyenichtſowohllächerlich,
als vielmehrnöthig, jede.Blumen- oder

Pflanzenſorte, ſovon einerandern Sorte

unterſchiedeniſt,durh beſondereKennzei-
chenfernerzu unterſcheiden.Es iftweder
billignochvernünftig, ſagtder Autor ei

ner lateiniſchenRede, welche:er zu Paris
ineinerVerſammlungverſchledencrtiebhaber
der Wiſſenſchaften, zurVertheidigungder

Blumiſtengehalten©)z », es iſtweder bil-

» lg nochvernüftig»daß man uns vor-

»» werfewir ſuchteneine beſondereSpra-
»„ (hezu reden, und pflegtengeringenSas

» hen

g)Melangesd'hiſtoire& de litteraturepar
M. de Vigneu'-MarvilleTom. IL a

Rouen,chez dMeccrin1701, in 112.p«47+
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zz then groſſeNamen beyzulegen.Haben
» richtalleKünſteihrebeſondereSpra-
» he und eingeneAusdrückeum fichver-
3;fôndlichzu machen?OhnedieſerBeys
3» hôlſewürdein der Weſt nichtealsUns

37ordnungundVerwirrunagherrſchen.,,Und

derber'l.mteTourneforth)hatſowohlum
die(eVerwirrungineinemderbeträchrtlichſten
Theileder natürlichen.Hiſtoriezu heben,
als auchbieErlernungdesſelbenzu erlcichs
tern, eineMethodeerdacht, diePflanzen
vah ihrenwahrenNamen kennen zu
lernen.

Vringtes fernerdieallgemeineOrd-

nung erſchaffenerDingenichtmit ſich,daß
jedesſcinegewiſſeKennzeichenhabenmüſſe,
und giebtuns n!chedeeerſteund erleuchte-
fleunter den MenſcheneinMuſterſoden

lumiſtenrechtfertiget?Kaum wurde Adam

zumKönigin einemReicheingeſetzet,w6-

rinnener vermögeſeinerUnſchuldeinvn-

umſchränkterHerr würde gebliebenſeyn-
alsderHöchſtealleThierevor ihnbrachte,

um

h) Herr HecquetD. M. nennefihnin ſeinem
Tractat des diſpenſesdu Carêrne den

vortreflich!fîenund würdigen Boran
ſten.Part.IL.ch. 7. 336,
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nm zu ſehen"wieer ſienennen würde;1
Wer ſolltenun wohldarüberſpotten,wenn

einBlumiſtder einKönig‘ſeinesGartens
iſt; alleſeineRanunkelnmuſtert, und.jes
de‘insbeſonderenach ſeinemBeliebenbe-
nennet? Hôltman ſichaberdochnoh über
dieBeſchaffenheitdieſerBenennungauf,
ſowird ex jawohlmit Rechtbehaupten
köónnen: daßda jederThon an und für
fichuad ſemerNarurnachgleichgüirig
iſt,undalleArtenvonBegriffenanzeis
gen fan, esauh einerPrivatperſonzu

ihremNutenerlaubetſey,wenn ſtenur
anderndavonUnterrichtgiebt, "icheis
nes Thoneszu bedienenum einegewiſſeSacheeigentlichdadur anzudeutenk)?
Manerlaubealſo!eîinemBlumiſtendaßerz
unterBetrachtungdergehörigenUmſtäudes
ſeineBlumen benenne, und da derNamé
den er ihnengiebtnichtſovielaufſic)ha-
hen wird; alsderjenigedenAdam gab
durchwelchendieEigecüſchaftundNa-

tur

Yupi

i) rx. B. Maſ.2. v. 9.

k)La Logique ou Part, de penſer&c,
Die füuftéAuégabein 12 Lyon1684,
Dart,I ch.11.0,1146È
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tuer jedesThièresangedeittetwurde 1)+
o dollen wir ihmnath ſeinemBeliebénund
Gurdünfenimmerhinbeſondereund deri

VorfahrenunbekannteNamen wählenlaſ-
ſen, es iſwenigdaran gelegen, wennſ<
nur dieBlumiſtenuntereinanderverſtehenz
und uns; wenn wir mitihnenzuthunhaz
ben,den SchlüſſelzuihrerSprachegeben:

Alleinehabe{< nun nichtlangege
nug, oder wohlauchgarzulangemichbez
einerſowenignußzlichenSacheäufgehalten?
denn ihmerke, daßes mit dieſemmeinem
Werk ſichnichtſoverhalte; wlemit deni

Werk desTöpfersbeym Horaßtz, der aus

ſeinenHändenein ziemlichkleinesGefás
fommen ahe „ da erdocheinſehrgroſſes
angefangenhattem);ichwollteaufwenl
genBlätterndasjenigemittheilen, was

ih inAnſehungder Ranunkelubeobáchtet
habe, und nun findderſelbenwidermein

Vermuthenmehrerègeworden;alsihmir
zuſchreibenfürgenomnien:

Es wird alſóZeitſeyndaßichzum
Endeſchreite; eheih aberendigémus ich

dei

1)e!le Commentairede Saciſurl'endroitité,P. 88:

m) De Arte poet,Y: 213
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den Leſernocheinmalan dasjenigeerinnern,
was ih ihm gleichanfangsgeſuchthahe
beyzubringen,daßnämlichderBlumenbau,
demjenigender den Werthder Blumen und

ihreAnmuthkeunet, tauſenderleyVergnü»
genbringe.

Soviel derKörperdesMenſchenbe-
darf,ſovielbedarfvielleichtauchſeineSees
le:ſieiſtzu,ſchwachund zu flüchtigum,

ohneauszuruhen, eineharteund anhalteu-
de Arbeitgar zu langeauszudauerny»fie
verlangtcineVeränderung,und will.die

Arbeitmanchmalenwohlgar beySeitegee
ſetetwiſſeazgeſchiehetiolchesnicht,ſowird
ſiematt , ihrFeuernimmt ab,wird ſhwa-
cher, verzehretſichund verliſchtwohlgar:

Rude iſtnichtskan ihrſodennihreerſtereLebhaftig-
dein

ſen
thig.

L feitwiedergeben, und zu ihrerErholung
dieneny alsc(neerlcichterendeRuhez daher
deny auchein vecnufcigerund indergelehr«
ten Welt wohibekannterCriticusgeſagety

das Vergnügengehdremi; unter die
Bedürfnüjjedes Menſchenn),das vor-

nehmſtekommtader hiebeydaraufan, daß
man in der Wahl des Vergnügensnicht

irre

n)
n)

Der Abt des Fonkaines,dexderVerſaſe
ſerder gelehrtenund beliebtenObſerva-
tionsſur les écritsmodernes iſt;Tom.
X, Lettre137, Pe32,
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irre , und ſoldesauc) nichtmisgbrauche.
Dexrzenigeiſweisund glücfſeligder ſich
hierinnennah ſeinerPflichtrichtet, und

ſichdeselbennur in ſofernehedienet, ia

ſojerneer dadurch, ſolcheum ſovielbeſ-
ſerzu erfüllentöctiggemachetwirdz al-

leinewie weniagemeiniſkcineſokluge
Haushaltung, ob ſelbigegleichnochſovor-
träglihwäre, ch wünſchedaßderieni-
ge Blumiſt,der dieſesmein Werk zu leſen
nichtverdrüßlichgeworden,einſolcherHaus-
halterwerden mögez er wird es aberwer-

dea , wenn ex die Blumen aufgehörige
Weiſeliebet.

Die Unſchuldund Redlichkeithatmit-Nugendes
ten unter ihnenihreWohnung; ſchwererBuen
Vecdruß,nageadeSorgen, kommen ſelten
den Parterrennahe, oder findleic:lichda-

von zu verbannen. Suchetalſoin dieſen
glücklichenGegendeneiueunſchäßbareRu-

heund das ſtileVergnügenworrachihr
ſeufzet, und welchesihrſ{werlihanders-
wo fiadenwerdet. Verſuchetwiz angenehm
und nußliches ſeye,ſichder Unruhezu ents»

reiſſen0), um euh ín einemangenehmen
Gar-

0) Azrum & in eo cultum,fmelioremvrbe
eſſealo,ad ſipientiam, ad mores, ad

voluptatem; adde & fru&um &c-.Läipf.
Cent 1, Épilt,8.
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Garte, a den änmuthigenVorſtellungen
ſodurc ihuentſtehen, und än ven grunde
lichenGedatken ſodurchihnherfürgeoracht
werden ; zavergnügenp). Beyden Ra-
nunfelnhadei diemeiſteRcizungzuſin

BN
den

"eDieg-gltenGeiter desMéerthumsbaden
dieſeau2gemachteWahrheitbereitserfauats:
uad diqrnigeſoi ſcidigezu Nugenzu
matengcwuſt;habenſolesinitder grûs
lenBer-dlamceitbezeugêt.Cicerohatu11terjelbig:neineu vorzüglichenRang y cr

hetaus einer Empfindungvon dem Vers

puigenbes Zandlebeasgeiehrteben,und.chen

bierinnenzeigter aw deſténdaßer Cicero
g weia, Der AbtBallemonk

y
ob erglei)

geſtehetdaßer dieWorte desrâmiſchenNed»
n°ré nihtim S ¡and ſeyeinißrerKraſtvors
zufrageny nzachetuns denno< eine ganij
einnedmendeBeſchreibungdes Land!ebens:
Niuchisil„angenehmealsdérAnfaugſeiner

Cue
¡tésdé la nature, Da ichaber bier

FeinirsGeipcitesbedarf/ laſſeichſolchen
den.Seit? geſezet;und führenur ſeßteinia
ge Grúrdean welheSeneca derTragß-dienſchreiberdeni Hippolvfusin denMund
Teget

,

uin dadurchden Vorzugſoer deni
Landlebenvor der Stadt giebtturehtſerstigen.DieverſcdiedenenSqchiidereyennbiervörkymmenmachendie Wahl ri

Tchwer, ichwill denLeſerauf,dey ganzen

Auñiri{iverwieſenhaben,weiler zu lange

iſt» iu bieh?rzuſegea.
Néh aiîa m agisſt libera;& vitio carensz
Ritusquemie!:us vita quæ priſcoscolat,
Yum quae relidátrs(moenibus filvasamat;

Non
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den geglaubet, welche einen ſo heilſamen
Verſuchzumachenanlockenkönnte; ichha-
be euchſelbigenichtalleineum desVorzugs
willenden ihnenvielefürandern Blumen

geben, zur Betrachtungdargeſtellet, ſons
dern deswegen,weildiemeiſtenunſererheus
tigenBlumiſtenüberhauptsfürfieeingenom-
men find,zugleicherZeitaberhabeihauchges
fuchet,euchdieMühe zuerleichtern, ſoihs
reErziehunghättebeſhwerlichmachenmögen.

ZurVollführungmeinesVorhabens»
ſollteih nun auchnocheinendrittenTheil
hinzufügen, inwelchemihmir vorgenont-
men habedieeuropäiſchen, aſiatiſchenoder

orientaliſhenRanunkeln, ſo mir bekannt

find,înihrergewöhnlichenAbbildungnebſt
einerBeſchreibungmitzutheilen;ob abex
nun ſolchesgleichwirklichnoh nichtgeſchies
het,ſobindochebenih,um deswillenwas ih
dabeyzu thunhätte, nihtSchulddaran z
ſondernes hindertſolchesvielmehrdies
SchwierigkeitallendenjenigeneinGenügen

zg
Non illum avaræ mentisinflammatfuror,

|

quiſedicauitmontiuminſontemjugis:
on aura populi,& vulgusinvidumbonis,

Non peſtilensinvidia,non fragilisfavóôr,
Non ille regno ſervit;aut regno imtninensz
Vanos honores ſeguitur,aut Huxas opes ;
Speimetusqueliber„dcrfpolyiuiAll Sc IL
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zu leiſten„ welcheeineſolheSammlungy
dieeinenzweytengleihgroſenBand aus-

machenſoll, zu ſehenwünſchen.Damit
man abernichtgar zu langedaraufwarte »

und ſolchergemeinermôgegemachetwer-
den , ſolaſſeih nebſtdem Mahlerauchel-
nen Kupferſtecherdaran arbeiten, ſo,daß
einer dem andern mit ſeinerKunſtzu
Hülfekomme. Der lettereſolleine ge-
treue Abbildungder Ranunkelnnachdem
¿ebenliefern, der erſtereaberſollden Ku-

pferſtihmit ſeinenFarbenbeleben, und

alſowird dieVereinigungeines fruchtba-
ren Grabſtihels, und eînes die Natur

nachahmendenPinſelseinMittel werden y

dasVergnügender Liebhaberſowohlge-
ſchwinderalsauh um #ovielbeſſerzu be-

fördern.Hiezuſollnoh eineumſtändliche
BeſchreibungjederRanunkel insbeſondere
fommen , und wo es nôthigſeynwird,
werden auchhiſtoriſ<eNoten hinzugeſetzet
werden, welchealleaus Verſehenoder
BosheitentſtandeneDunkelheit, derglel-
chendur<hUnwiſſenheitund ArgliſtinAn-
ſchungder Ranunkeln vielmalsverurs-

ſacherwird,aufheiternund ver-

treibenſollen.

Ende deszweytenTheils.
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Erklärung

der Kupfertafeln.
Der Kupfertitul.

a die Ranunkeln , gleichnachihrer
{“/æ Entdecfungeinen ziemlichallgemel-

nen Beyfallbekommen : als hat man ge-

glaubt ,
man könne annehmen, ob hättedie

Fama hiezuvieles beygetragen, Daher iſ
fiezu oberſtin dem KupfertituldieſesTras
ctates vorgeſtelletworden. Sie zeigetſich
mit allemdem was zu ihrerAbbildungge-
hôret, und an der FahneeinerihrerTrom-
peten, iſzu leſenwas fieanfündet.Hinu-
ten zeigetſihdieSee woraufzwey Schiffe
fahren:eines davon führetdieFlaggeder
Kreutfahrer, zum Zeichendafies aus dem

Orientkomme , und daß die Kreutherrn
dieRanunkelnaus Perſienmit ſchzu urs
gebrachthaben. Die JuſelCreta, von

welchereben auchvieleſ{hôneRanunkeln
herkommen, wird hierdurcheineihrervor-
nehmſtenReeden vorgebilder.Unten wird
ein Parterrevorgeſtellet, und die Göttin
FlorawelcheverſchiedeneBlumen geleſcn-,

Ff 2 giebt
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giebt durh die Ranunkel , ſofiein ihrer
Hand hat, zu erkennen; daßſieihrvors
züglichgefalle.

ErſteTafel,
Die zehenhier.enthalteneWurzeln,

ſindallein natürlicher‘GröſſeundForm
vorgeſtelletwordenzdenn ichhatteſieim
AbzeichnenvorAugeny um ſolcheſoviel
möglichſovorzuſtellen,daßihrUnterſchied,
welchemes der Natur unter ‘ihnenzu mas

Whengefallenhat, indieAugenfalle.

ErſteFigur.
| DieerſteiſtdieWurzeleinerRanun-
felſoCameleonheiſſt.Jc habewelche
von dieſerArt diewohlzweymal.ſogrosy
und andere ſoum dieHâlftekleinerſindy
hieraberhabeicheinevon mittlererGröſſe
genommen.

a DaseigeutlihſogenannteHerz
¿Oderder Keim woſelbſtdieerſternBlätter
zherausfommen., Es iſtdieſesder oberſte
Theilder Wurzel, welchehierſo vorges
ſtellerworden „ wie ſiein der Erde ſtça
henſoll.

b Da dieſerTheilan derWurzely
Überhauptsgenommen , der mittelſteiſ-
ſohatman ihnauchmanchmalendas Herz

geneits
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genennet ; mit beſſeremRechtaber heiſſt
man ihnden Hals,das Band: denner

iſtgleihſamder Halsder Pflanze,und
der Ort wo ſichdieZehenmiteinanderver-
einigen, daherdenn das Band entftehet.

c Die Zehenſindnah den Sor-
ten inmnierunterſchiedenund auchan

der nämlichenWurzelnichtuntereinander
gleichz ih habefieohneFädenoder zarte
Faſern, ſo ain Ende derſelbenwachſen,
abgezeichnet, weil ſelbigebeymReinigen
zerreiſſen, und ih dieWurzelnnachihrer
befanruieſtenForm, oder ſo,habevorſtellen
wollen, wie fieausſchen, wenn man ſelbi-
ge, nah dem ſiegereinigetworden , vera

wahret,

ZweyteFigur.
Die etwas gebogeneWurzelderRa-

nunkelſoPivoineheiſſt: dieZehenderſel-
ben , ſind,da fienoh weihwaren , um

mehrererOrdnungBequemlichkeitund ande-

rex im Tractat ſelbſtenangeführterVor-
theilewillen,ſozuſammengebogenworden.

DritteFigur.
Hierwird der Zuſammenhangder

Wurzelnſofichvermehrethabenvorgeſtel«
Sf 3 lets
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let , ihre Anzahlift nachBeſchaffenheitver-

ſchiedenerUmſtände,verſchieden.Hierha-
be ih nur dreyevorgeſtellet, welcheszu
meinem Vorhabengenug iſt.Die Zehen
der beedenmit a und b bezeichnetenſindſo
mit einanderverwickelt, daßes indieſem
Fallbeſſeriſt; beede mit einander
wiedereinzuſetzen, als ſolchevoneinander
zu ſondernund zu zerbrehen.Die dritte

hingegenc, welchebereitsvon der Netur

ſelbſthalbabgeſondertworden , kan ganz

hinweggenommenwerden , ſonderlichda ih-
re Gröſſevermuthenläſt,daßſiegarwohl
alleineſtehenkönne.

DievierteFigur,
DieſesiſdieWurzelder Bulbear,

welchervieleandere ähnlichſind.Jchha-
beallesgenau an ihrabgemeſſen.

DiefünfteFigur.
Von dieſerWurzelkan icheînglel-

chesſagen;fieiſt; wegen des Unterſchie-
des derſichan {hrzeiget,hi:hergeſezetwor-

den,und heiſſtlaReine- Blanche.

Die ſechſteFigur.
Hierhatder Pinſelnichtszu vielge-

than,JchſtelledieWurzeleinerhalbge-
füllten
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fülltenRanunkel vor , ſo,wie ichſieaus
der Erde genommen habe; ichhabedieZe-
henalleganz und in ihrerOrdnungund
Gröſſeſtehengelaſſen,Aus dem Halsge-
hen, wie man fiehet,einigeFaſern, ande-

re unten aus der Wurzel, diemeiſtenaber
aus dem Ende der Zehen,wo ſichauch
einigeſpalten, welchesjedohſeltenges
ſchiehet.

Die ſiebendeFigur.

DieſeWurzelhatſh aufeinebeſon-
dereund nichtgemeineArt vermehret.Die
jungenhiervorgeſtelltenWurzelnzeigten
ſihauſſerhalbder Erde wie Knoten; auh
habeih andere geſehendieebenſoan der

Oberflächeder Erde ſtundenz allederglei-
chenVermehrungenaber findetwas auf-
ſerordentliches.

Die achteund neunteFigur.
Beede habenetwas beſonderes, ſon-

derlichaberdieneunte ; unterdeſſenhabeih
dochnur bloscopiret,und diejungenWur-
zelnſogeſetetwie ih ſiean einigen, dieich
ebendeswegenaufbehalte,gefundenhabe.

Sf 4 [Zehen-
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ZehendeFigur.
Hier ift zu ſehenwie diealteWurzel

verfaulet, da unterdeſſendieneue eben da-

durchzunimmtund anwächſer, wie bereits

anderwärtserkläretworden.

ZweyteTafel.
AufdieſerTafelwird dieeinfacheRa-

nunkel vorgeſtellet, welchehierdeswegen
fürden beeden andern Sorten gewählet
worden , um von ihrſowohldieFigurals
aucheineumſtändlicheBeſchreibunggeben
zu können:dieUrſachehievoniſtSeite20.
zu finden.“«-

a Bluzgenwelcheſichwegen verſchie-
dener Vorſtellungenunterſcheiden, indem

jedeeine andere Seite zeiget, damitihre
vornehmſtenTheilebeſſerbetrachtetwerden

können. Sie habenfünfBlumenblätlein
oder Pecala,und wenigerführenſienicht.
Es werden aberdieſeBlätleinPecalages
nennet,um fievon den BlätternderPflau-
ze, oder den eigentlichſogenanntenBlät-
tern zu unterſcheiden.

b Die Fädenmit ihrenKnöpflein: fie
umgebenden Stempfeloder Griffelder
mittenin der Blume ſiget, welchendie

Halb-
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Halbgefülltennicht allezeitund die Gefüll-
ten gar nicht haben.

c Der Stempfel wie er fh anfangs
zeiget,welches geſhiehetwenn fichdieBlu-
me ausbreitet, und der hernachſogrosals
die4. Figurwird. Alle diejenigenRa-

nunkeln, in welchenfihvon ſelbigemnur

im geringſtenerwas zeiget, werden nicht
fürvolllommengefüllrgehalten.

d Der Kelchin welchendieBlume,
eheſienoh aufgegangen, eingehülletiſty
hernahaber, wenn ſieſichausgebreitet
ihreBläcl.in zuſammenhält.Er hatzwar
verſchiedeneEinſchuitte, Wsgemeinaber
nur fünfe.

€ Ein Knopfſonoh wächſt;ih has-
be ſolchenebenfalshierabzeichnenwolleny
um den teſerder noh feineRanunkelkens
net ; aber von ſelbigerumſtändlichenUn-

terrichtzu habenverlanget, alleswas an

ſelbigermerkwürdigiſtzu zeigen.

f Ein Stengel, o ebenfallseine
Blumegehabt, ſoaberhieralsunnüs,ſo
wie aucheinigeBlätterderen Stiel(man
unten an derPflanzefiehet,hinweggenommen
worden , weilwenn ih ſieganz abgezeich-

Sf 5 net
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net hâtte, die Figur davon undeutlichge-
worden wäre. Bey f iſtzu ſehen„ wie
denStengelmanchmalenzwey Blätleinums
geben, die wie einenKnoten machenund
denſelbenſtärken.

g EineinfacherKnotenvon einemelo

nigenBlat.

h Ein Winkel, oder eineGabely
welchesder Ort iſtda zwiſchendem Sten-

gelund den Blättern, dieüberflüßigen
Blumenknöpfeherauswachſen, welche,un-
ſeremRathnach, an den gefüllten, oder

halbgefülltenPflanzen,weggenommen wer-

den ſollen.

QweyteFigur.
Saame derRanunkeln,ſonachſeinemver-

ſchiedenenUmkreis, auchvon verſchiedener
Formiſt.Er iſhierinnatürlicherGröſſeab-
gebildet, und ihhabeden völlſtendazuaus-

geleſen.Der mit a bezeichnete, i von der

Seitevorgeſtellet,und ober gleichſoſchlecht
în dieAugenfällt, ſokan man doh ſehen,
wie geringdie Dicke‘dieſerKörner, und

wie wenigſiein der Mitte erhabenſeyen-
wie Seite 29. bemerketworden.

Drits
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Dritte Figur.
Der nacende Stempfel , oder der

Stempfel wie er ausſiehet, wenn der

Saameſo daran geſeſſenhinweggenommen
worden. An dem mit a bezeichnetenTheil
ſinddieBlumenblätleinnebſtdem Kelch
geſtanden.

VierteFigur.
Ein Stempfelworan der Saame

ſiget, deſſenkleineSpitzenihnganz rau

machen. Er iſ wie der andere nachder
Natur abgebildetworden , der Theilvom
Stieliſ ſogros, als ih ihngewöhnlich
daran zu laſſen-pflege, wie S. 370.gemel-
detworden.

DritteTafel.
Stellet eine halbgefüllceRanun-

felvor.

VierteTafel.
Eine gefüllteRanunkel , ih hätte

zwar eine mehrgefülltenehmenkönneny
habeabergegenwärtigedeswegengewählet,
um dieOrdnungder Blumenblätleinbeſſer
zuzeigen.

FÜnf-
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Fünfte und ſe<ſteTafel.
AufdieſenbeedenTafelnzeigenfi<

dieVeränderungenund SpieleſodieNà-
tur beyFormirungder Ranunkeln machetz
mehrerevorzuſtellenwäre unnöthigge-
weſen:man kan mir aber trauen , daßih
ſolchenah wirklichenvon mir ges

ſammeltenOriginalienab»

gezeichnet.

Regi-
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Regiſter.
CVPbanderungderRanunkelniſteinSpiel

der Natur 409.

Ameiſenſîndden Ranunkelnſchädlich2964
Mitteldawider298.

Amphiteatergegen dieKälte227. 272,

Anernonen, mit ſelbigenkönnendieleeren

PläktederRanunkelnbeſegzetwerden $4

Antipathie42.

Arzeney,gebendieRanunkeln13.
Aſche, diebeſtezurVerbeſſerungder Er-

dé 72. iftfruchtbar60.

Aufgraben,der Erde um diePflanzen,iſ
nuslich217,- Wie dabeyzu verfahren
318.

Augi�, was für“Ranunkeln in dieſem
Monat zu pflanzen$9,

Ausarten, ſolchesiſbeyden Rauunkely
nichtzu befürchten405.

Ausſäender Saanen , welchedazuvers
ſchledentlichzubereitetwerden 108.

VBume, ihrLaubiſteineDüngung 72:

Baſſinets, ſindRanunkeln14.
P87

Begieſſen, ſollman abends208. ſollman
dieTopfenachdem Einſen111. wgs
rum112, Nutendavon1 13. ſollmair
das Laub der Pflanzen205. wenn ſol
hes zu unterlaſſen215. des ¡norgens»-
inwelchemFall215, wie micNußen

¿u



Regiſter.

zu begieſſen166. derRanunkeln.362.
wenn derSaamedas erſtemalzu begieſſen
419. 421, zu ſtaresiſt{ädli<216.
162. beywarmenWetterſollſtarkbegoſ-
ſenwerden 205. im Winterſolles máſ
figgeſchehen167.

Bewegung, fortgehendewird den Pflan-
zen zugeſchrieben122.

Blatläuſe, ſindden Ranunkeln {hädli<
287. wie ſolchezu vertilgen289.

Blätter, hafen Safftan 280. reini-
gen ihn284. ihrNute279. ziehenden
Saffrder Wurzelnan fich280. der

Ranunkeln20.

NBlütheder Ranunkeln,wie ſelbigeinſol-
cherzu beſorgen349.

Vlumenblätleinder Ranunkeln 26.

Blumen - gefüllte, halbgefüllte, einfa»
che15. unter andere ſollendieRanun-
felnnichtgeflanztwerden 42. der Kas
nunkelwage verg:-henmache348. MNus-

ße den dieTópffeden Blumengeben45.
Nlumenbau, Nugen deſſelben447.

Blumiſt, einGeiſtlicher266.

Biumiſtenprache402.

Brand,eineKrankheirder Ranunkel325.
aberglaubigerGottesdien}tder altenda-

gegen 331, Urjachen334. Viiztelda-
wider
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wider335. Bedingungdeswegenbeym
Kaufder Ranunkelwurzel336.

Brenner,eineKrankheitderPflanzen32 5+

Baudon d'oreineRanunkel 14.

Brunnenwaſſer200.

C ara MuſtaphamachtdieRanunkelnbe-
liebt2. $.

Coſticre,was darunterzu verſtehen44.

Dachgegen dieKälte227.

Egypten; woherſeineFruchtbarkeitlom-

me 61.

EinfacheBlumen 15. Ranunkeln29.
Einweichender Wurzelnvor dem Pflan-

zen, ob es nôöthig103. iftbeſchwers
lih111.

Erde, AſchemachteineguteErde 72. das

Aufarabenderſelbenum diePflanzenif
nußlih217. wie ſolcheszu verrichten
218.ausgeſogenewiezuverbeſſern388.

Baumlaub wird zur Bereitungeiner
gutenErde ganommen 72. Erdeſowohl
zu bearbeiten53. iſtam beſtenaus
dem wasſie trägtzu erkennen55. com-

ponirtefürdieRanunkeln 71. 73.74
entkräfteteiſtzu verbeſſern384. Far»
be derſelben, ifteinunfiheresKennzel-
hen ihrerGüte56.fette54. iſtden
Ranunkelnſc;äölich75+ Eigenſchaften

einer



Retrtiſter.

einergutenErde 53. Gefühlwirdder
Erde zugeſchrieben25 7. faulesHolziſt
zur Erde gut73. Kalchebenfals73.
leichteErde wollen dieRanunkelnhas
ben 58. Miſtden man zu ihrerVers
beſſerunggebraucht, ſollnichttiefeinges
grabenwerden 386. neue Erde, was

darunter zu verſtehen64. Erdefr die
Ranunkeln64. Salz, was es zur

Verbeſſerungder Erde beytrage3874
Sand 73. ſhwärzlicheErde verdient

den Vorzug57. Unterſchiedder Erde

50. 51, Weidenerde59+

Tádender Ranunkel27.
Fäul!nusder Ranunkel zu hindern101.

Farbe, gelbe, ein Kennzeichender Zeitis
“

gung der Rauunkeln 354.

FehlerbeymPflanzender Ranunkeln zu
vermeiden103.

Feuerführtdas Waſſerin F< 186.

Sigur, falſchevon der Wurzelder Ras
“

nunfkeln105. FigurenhabenihrenNus
Ben 20.

Flecken,eineKrankheitderRanunkelnz374

Fluswaſſeïr194,
Foncre, éinGarténwort 76,
Froſch,ranunculus viritis124

Froſt„ trourigeWirkungdavon 251.

Schnee



Regiſter.

Schneeziehtſolchenaus den erfrornen
Pflanzen256.Waſſerebenfalsibid.

Frôſte, frúheund ſpate260.

Früchte„ erfrorue, wie wiederaufzthauen
2 54+

Frühling,ob in ſolchemdieRanunkeln zu
pflanzen83.Wiederkunftdeſſelben2 58.

G ¿hrungin den Pflanzen144.
Garosmantia233.
Gartenbau,damithatderMond nichtszu
thun$7.

Gärtender Semiramis 49.

Gedächtnus,machtdas Waſſerverliehren
134+

Gefühlder Pflanzen122.
GefüllteBlumen 15. Ranunkelzo. vere

dientden Vorzug32.
Geiſtlihh„

einBlumiſt266.
Gelbſuchtder Ranunkeln 3 z8.

Geſchlechtder Ranunkeln12.

Getreide, in den Hülfenauszuſäen371.
Grenouillecrs,eineRanunkelart12,
Griffe,Wurzelder Ranunkel 19.
Grind der Ranunkel zz 7.

HalbgefüllteBlumen 15. Ranunkeln
29. ihreEintheilung366,Wart und

Pflege372,
Gg Hals,



Rettiſter-

Halê,
einTheilder WurzelderRanun-

fel19.

Haſarden„, was es bedeute437.

Herbſt, Wirkungdeſſelben22.1. Regen,
dafürhatman ſichin Achtzu nehmen
219.

Herz„ einTheilder Ranunkelwurzel19.

Holz, faulesiſ der Erde gut 73.

Hülſen„ mit ſelbigenausgeſäetesGet.eide

3/14

biais233asminarabiſcher253.

Inſecte, kommen vielmit den Pflanzen
überein127, findden Ranunkelnſchäda
lich286.

Kaiſerkrone, heiſſtauhSuſanz 1.

Kalch„ zur Erde zu gebrauchen37.

Kälte, wasſieſeye248. Urſprunge. d.

Amphitheaterdagegen227. Dachda-
gegene. d. Wird durhNaſſebefördert
220, iſtden Ranunkelnzuwider225
davon verdorbene245. ihriſvorzus
fommen 223. WVerwahrungdafür
224, 236,traurigeWirkungderſelben
251.

Kelchder Ranunkel25.
Knópfe, ſoan den Ranunkelnwegzuneh-

men 343+
Knopfnop



Regiſter.
KnopfderRanunkel25. aufgehender344.

Königöslilie31.
Kralle, wirddieWurzelder Ranunkelge-

nennet 17.

KreislaufdesSaftesindenPflanzen126.
Kreuszúge, durchſelbigeſinddieRanun-

felnzuuns gekommen7.

Lache,der Schlamm derſelbenwird zur
Erde fürdieRanunkeln gebraucht70.

Lachen, machteinWaſſer184.
Lage„ der Vortheilvon einerguten340.
viererley171. ihrUnterſchied172.
der Ranunfkel, was darunter zu vers

ſtehen179, die:beſteſúrdieRanufel
169.

Laub der Bäume wird zurBereitungder
Erde gebraucht72. der Pflanzenſoll5e-
goſſenwerden 205,, wenn ſoleszu uns
terlaſſen215. der Ranunktel279.

LaugederAtmoſphäreiſtdas Regenwaſſex
195+. :

LugenwaſſermachteineguteErde66.
Leben„*belebterKörxer,was es ſeye.117.

ob diePflanzeneineshaben118. der

Grund deſſelten128. Waſſerkan
um daſſelbebringen185,

Lecanomantia233,
Licht2594

Gg2 Lili-



Regiſter.

Hals,
einTheilder WurzelderRanun-

fel19.

Haſarden„ was es bedeute437.

Herbſt,
Wirkungdeſſelben22.1. Regen,

dafürhatman ſichinAchtzu nehmen
219.

erz, einTheilder Ranunkelwurzel19.

olz, faulesiſ der Erde gut 73.

Hülſen„ mic ſelbigenausgeſäetesGet.eide

371.

bibis233°asminarabiſcher253:

Oinſecte, kommen vielmit den Pflanzen
überein127, ſindden Ranunkelnſchäds
lih286.

K aiſerkrone, heiſſtauhSuſan3 1.

Kalch, zur Erde zu gebrauchen37.

Kälte, wasſieſeye248. Urſprunge.d.
Amphitheaterdagegen227. Dachda-
gegene. d.,Wird dur<hNaſſebefördert
220, iſtden Ranunkelnzuwider225.
davon verdorbene245. ihriſvorzus
fommen 223. WVerwahrungdafür
224, 236,traurigeWirkungderſelben
251.

Kelchder Ranunkel25.
Knöpfe- ſoan den Ranunkelnwegzuneh-

men 343+
Knovfnop



Regiſter.
KnopfderRanunkel25. aufgehender344.
Königslilie31.
Kralle, wird dieWurzelder Ranunkelge-

nennet 17.

KreislaufdesSaftesindenPflanzen126.
Kreußzzúge, durchſelbigeſinddieRanun-

felnzuuns gekommen7.

Lache,der Schlamm derſelbenwird zur
Erde fürdieRanunkeln gebraucht70.

Lachen, machteinWaſſer184.
Lage„ der Vortheilvon einerguten345.
viererley171. ihrUnterſchied172.
der Ranunfel, was darunter zu vers

ſtehen179, diebeſtefürdieRanukel
169.

Laub der Bäume wird zurBereitungder
Erde gebraucht72. der Pflanzenſoll3e-
goſſenwerden 205,, wenn ſolczeszu uns
terlaſſen215. der Ranunktel275.

LaugederAtmoſphäreiſtdas Regenwaſſer
195.

LaugenwaſſermachteineguteErde66.
Leben„*belebterKörpec,was es ſeye.1 174

ob diePflanzeneineshaben118. der

Grund deſſelten128. Waſer kan
um daſſelbebringen185.

Wccanomantia233.
Licht2594

Gg2 Lili-



Ketqtiſter.
Lilium baſilicumderGriechen31.
Lilieperſiſchez 1.

Lob der Ranunkel 344.

Luft, wollendieRanunkeln haben258,
machtden Saamen derRanunkelnvers
derben371. müſſendiePflanzenin der

Wixterunghaben253. threIPirfung
in den Pflanzen151. Salpetertheils
chenderſelben67.68.

Luftröhrender Pflanzen126.

M ahometder vierte,zu ſeinerZeit, find
dieRanunkelnaufgeſuchetworden 2.

M-ehlthau, 325.

Menſchenkot69,taugtnichtfürdieRas
nunkelne. d.

| |

Mit, zubereiteter65.friſcheriſtden Ras
nvnkelnhädlich75. den man zurErde

fixdieRanunkeln braucht, mus alt
ſeyn69,

Miſterde, was ſieeye65.
Mond hatnichtsmit dem Gartenbauzu
thun$7. wahreWirkungdeſſelben95«

Näſſe, befördertdieKälte2250.
Mameder Ranunkeln, Urſprungdeſſelben

11. ſollman ſihbekanntmachen402,
ob es nôthigſeyjedereineneigenenzu
geden441. |

Maturz



Retqiſter«

Natur, eineGöttin23.
NaturlehrehatihreSchwirigkeiten118.

Nilflus, Fruchtbarkeitdeſſelben61.

November ,
in dieſemMonat gepflanzte

Ranunkeln$1.

Orient,aus ſelbigemkommen dieſchönen
Blumen 5.

Ort „, wo dieRanunkelnhinzu pflanzen
43+

P agomantia233.
Partrrr, verſchiedeneSorten 41. abges
theiltes41. engliſchese. d. durch-
ſcnittenese. d, geſti>tese. d.

Parterrede broderie41. de compar-
timenc,e. d. decoupee,e. d,

PerſiſcheLilie31.
Petalader Ranunkel 56.

Pflanze,was darunter zu verſtehen117.
um ſelbigeſolldie Erde aufgegraben
werden 217. wie 218. einefortgehens
de Bewegungwird ihrzugeſchrieben
122. erfrornewie zu beſorgen246.
252: dieWarmeiſtihrchädlih253.
Gáährungder Pflanzen144. Gefühl
derſelben122, Fnſectekommen vielmit

ihnenüberein127. Krankheitderſelben
Sg 3 iſt



Rectiſter.
iſtder Brenner325. ihrLaubſollbe-
goſſenwerden 205. wern niht215.
ob ſie[leben118. worinnenderGrund
ihresLebensbeſtehe128. Wirkungder

Lufftin den Pflanzen151 Luftcröhrent
derſelben126. Seele derſelben123.
plaſtiſche,

bildende137. wachsthums
lihe132. Thier, darein verwandelt

fiheinePflanze123. wirddamit vers

glihen125. unbeweglich?werden die

Pflanzengenennet121. eingewurzelte
Thiereebenfalse. d. ihrWachsthum
ſollman ſi bekanntmamen 114. han-
get von einem geiſtigeaWeſenab 131.
“Wachs:humüberhaupts139. verſchie-
deneMeynungendavon e. d. inderWins
terugmüſſenſteLuffthaben253.

Pflanzenfrühes,Vortheiledeſſelben79.
ArtundWeijedieRanunkeln zupflan-
zen 99. was dabeyfurFehlerzu ver-

meiden 103. ſpätesiſnachtheilig82.

Phllinzbeetder Ranunkel,wenn ſolcheszu
jäten428. ſollgegen dieSonne ver-

wahretwerden 430.

Pfote,heiſſtdieWurzelder Ranunfkel17.
Poudrette , was dadurchverſtandenwer-

de 69.

Quellwaſſer194.
Ranun-



Retctiſter.

Ranunculusfommt von Rana II, pa-
Jluſtrisapi folio, lævis13, viridis
einFroſch12.

R nunkel, ihreAbänderungiſeinSpiel
der Natur 409. ihrAlter6. Ameiſen
ſindihrhädlih296. artetnihtaus

405. hateinenNugen in der Arzeney
13. welcheim Auguſtzu pflanzen80.

Baſſinetgenannt14. VBeg'eſſender-

ſelben362. zu vielesiſt{adli<162.
164. zu wclcherZeitſiebefanntgewor-
den 2, Blatiäuieſindihrſchädlich289.
Latter dere!ben20. wie ſiein der

Biüthezu beſorgen349. wovon ihre
Blunmievergehe348. ſollnichtunter an-

dere Blumen g-pflanztwerden 42. ihre
Blumenblärlein26 Bouton d'oreine
Artdavon 14.Brand derſelben325. Ur-

ſact:edavon 334. Mitteldawider335.
CaraMuſtaphahatſiebeliebtgemacht
8. cixfache29. Eintheilung14. Ers
defürſelbige64.73.74. fetteiſtſhäd-
lich75 will cine leichteErde haben
58. Erflärungwas fieſeye17. wle zu

erzihen40. Fadender Ranunkel2-7.
Faulnus, wie zu verhindern101. gel-
be FarbeiſteinKennzeichenihrerZei
tigung354 ſteherbeſſerim freyenFeld

Gg 4 464



Rettiſter,

46. Fle>kenderſelbeneîne Krankheit
337. frühe{lagennichtallezeitan 81.
ob ſieim Frühlingzu pflanzen83.
Gelbſuchtderſelben338. Gefüllte30

Geſchlechtderſelben12. Grenouillec-
res eineRanunkelart12, Criftkewird

ihreWurzelgenennt19. Grind 337+

Halbg-füllte29. ihreWarc und Pfle-
ge 372. Eintheil1ngderſelben366.
Halswird einTheilihrerWurzelge-
nennet 19. ſollnichtmit der Had be-

rühretwerden 346. wenn ſieheraus.zu
ſezen262. HerzwirdeinTheilihrer
Wurzelgenennet19. Ynſecteſindihr
{ädli<h286. ihrKel 25. Kälteiſt
ihrzuwider225. davon verdorbene
245+ ihrKnopf25. aufgehender344.

Knöpfeſowegzunehmen343. Kralle
heiſſtihreWurzel1>. iſtdurchdieKreuzo
zugezuuns gebrachtworden 7. ihrLaub
279. Lage; was darunter zu verſtehen
170. dieheſtefürſelbige169.Lob der-

ſelben344 Luffrwillfiehaben258.
verderbtihrenSaamen 37 1. iſkzurZeit
Mahomet des viertenaufgeſuchtwor-

den >». Menſchenkotiſtihrchädlich1 6.

Miſt, friſcheriſtihrſchädlich75. will

altenhaben69,Namen,ſollman D¿os



Regiſter.
bekanntmachen40. 20, ob es nöthig
jederRanunkel einen zu geben441.
UrſprungihresNamens 11. im No-
vembergepflanzte7x Ort woſie hin-
zu pflanzen48. wenn fiezupflanzen
78. wie 99. was dabeyzu vermeiden
103. Pflanzbeet428.420. graueRaus
pe ihrFeind293. gr. e 294. Ras
ßenſindihrſchädlich312. Saame 369.
310. 413. Saat fan in Töpfen, in

Käſtenoder im Feldgeſchehen415.
winn und wie 414. 416. ſoaus dem

Saamen kommen 427. iſtſchädlich
13. ihrStempfel26. 28. Stengel
22. niedriger362.363.Topfdarina
fieftehetſollnichtaufdiebloſeErde ge-

ſeßzetwerden 264.ſollumgelegtwerden
360 Sägeſpäneſindihrhädlih60,
Schrotwurmiſihr{ädli<317,

Rattenſchadenden Ranunkeln312.

Regen, kalte221. Herbſtregen219,

Regenwoſſer194. iſdieLaugederAt-
moſphäre195.

Regiſter, ſollman überdieRanunkeln
halten398.

Reif223:
Roscaſtanie35. ihrLob 3> Nutett 28.

Roſt, der weiſſe325.
37, Nußett38

Gg Saa»



Rectiſter.

Saamen,werden zum Ausſaenverſchie
dentlihzubereitet108. aufgegangener
wie zu beſorgen427. derRanunkel29.
369.370. 413. Dauer deſſelben424.
wenn ſolcherdas erſtemalzu begieſſen
419. was dabeyzu beobachten412.
Luffiverderbtihn371. wird mitStroh
bede>t419. wenn ſolcheswiederwegs
zunehmen423. Vermehrungder Ra-
nunkel durchſelbigen412. ſpataufge-
hender422.

Szaamenpflanzen154 437

Saat der Ranunkeln fan inKäſten, Tdö-

pfenoder im Feldgeſchehen415. wie

im Feld416.wieund wenn 414.

Sabdaiſme,was darunter zu verſtehen
97-

SägeſpänefinddenRanunkelnſchädlich60.

Safft, Kreislaufdeſſelbeuin den Pflan-
zen 126. wird durchdieBlätterver-
{haft208. gzereiniget284. aus der

Wurzelangezogen280- wie er in die

Wurzelkomme 146.

Salyetertheilhendertuft67.68.

SalzzurErdefürdiePflanzen62. 73.
was



Regiſter.
was es zurVerbeſſerungderErdebey-
frage387.

Sand ſchwarzeriſunfruchtbar72,

Sardoa herba 13.
Sardonia herba 13.
Sardoniusriſus 13.
Scelerataherba des Apuleîus13.
Schlamm einerLache,taugtzurErdefür

dieRanunkeln 70.

Schmelzder Ranunkeln 44.
Schnee iſder Ranunkel ſchädlih301.

Schnee, Natur und Eigenſchaftdeſſelben
197. ziehtden Froſtaus den Pflanzen
256.

Schönheitder Ranunkeln3 1.

Schrotwurmiſder Ranunkel chaädli<
317

Secleder Pflanzen123. plaſtiſche137-
wahsethumilice132.

Semiram s ihreGärten49.
Sonne, ihreWärme kommt nichtvon ih-

rer Nähe173. ihreguteWirkung228.
in den Prianzen150. iſtdem Pflanz-
beethaädlih430.

Spinne/ ſchadetder Ranunkel 303.

SprachederBlumiſten402.

Stes



Bettiſter,

Ste>rubenwurzelnhabendieRanunkelä
17.

Steinwirdaus Waſſer188.

Stempfelder Ranunkeln 26. 28.

Sterigelder Ranunkel 22. ſoabzuſchneis
den361. hervorwachſender285. 342

mehrals einerſollſtehenbleiben368.
niedriger362. wie er[längerzumachen
63.

Stroh; damit wird der Saame der Ra-
nunkelnbede>et419, wenn ſolcheswie

der wegzunehmen423
Suſan, dieKaiſerkronez1.

Sympathie42.

T crreau, ivas es ſeye65.
Terrot, was es ſeye65.
Thau223.

Thier, dareinverwandeltſicheinePflan-
ze 123

Thierewerden mitPflanzenverglichen125,

eingewurzeltewerden diePflanzenge-
nennet 121. unbeweglicheebenfals12 1,

Tuſaider Perſer3 1.

Dópfe, wie in ſelbigendietócherzu ma-

chen265. ihrNugtenfürdieBlumen
45. müſſennach|dem Einſezender Ra-

nuna



Regiſter.
nunkelnbegoſſenwerden 111. was bey
ihremhinausfezenzu beobachten277.
in ſelbigekönnenRanunkel geſäetwers
den 415. ſollenumgelegtwerden 369.
ſollennichtaufdiebloſeErdegejeuet
werden 264.

NVatterlandderRanunkeln3.

Wergleichungder Ranunkeln3 3.

V-:mehrungder Ranunkel404.
Wernunftwird duchWaſſerbenommen

185.

Unterſchiedder Ranunkeln 29,

Vorzug, welcheArt der Ranunkelihn
verdiene32,

Wadtsthumder Pflanzenüberhaupts
139, hangetvon einem geiſtigenWes
ſenab 131. ſollman ſichbekanntma-

then 114. der Wurzel154.
Wárme 259. iſden erfrornenPflanzen
chädlich253+ v:rdünnetdieLufft260
ihreWirkungaufder Erde 261.

cWarzigteWurzelder Ranunkeln 17.

Paſſer, Beſchaffenheiteinesguten1915
Kennzeichendeſſelben193. von ver-

ſchiedenerFarbe189.führtFeuer186.
ziehtden Froſtaus den Pflanzen256.

mache



Regiſter.

machtdas Gedachtnusverliehrèn1 $4.
wird dur<hGeräuſchein Bewegungge-
fezet187. heilsquellendes183. falt

wie Eys 184. ſo Lachenmacht184.
bringtums Leben185. ſchlimmeszu
verbeſſern202 worinn allesſchwim-
met 186. worinn allesſinket186.
wirdzuStein188. machttrunke1163.
iſtveränder!ichinAnſehungſeinerWär-
me und Kälte186. Unterſuchungdeſ-
ſelben179. was es ſeye181. macht
den Wein verabſcheuen183. macht
weinen 184. wirſtallesaus 1$6.
machtdieZähneausfallen.

Wetter, das Begieſſenveytrüben213,
beywarmen 205.

Weidenerd:59.
Winter, Ankunftdeſſelben222. in ſelbi-

gem ſollman mäßigbegie!en167.

Winterung, was beyAnlegungderſelben
:Zubeobachten2 3 5. wieſolcheaus utro>»
nen 239. in ſelbigermüſſendiePflan-
zenLuffthaben253.

Woikewas fieſeye212.

Wolleam Stengelder Ranunkel23.

Wurs



Regiſter.

Würmer ſchadenden Ranunkeln303.ihr
Urſprung306. Mitteldawider307.
ZII,

WurzelderRanunkeln 17. wie langeſel-
bigeaufzubehalten390, warum ſieaus»
bleibe157. wenn es Zeitdeswegen
nachzuſehen160. ſollnichtaufgegra-
benwerden 157. wenn fieauszuheben
356. ſollale Jahrgeſchehen383.
wird beſchrieben19. wie zu beſorgen
354. Brand derſelben334. Mittel
dawider 335. Bedingungdeswegen
beymKaufderſelben336. ihreDauer
394. alleWurzelnſollennihtaufein-
mal eingeſezetHerdenz91. o0bfiein
derErdezu laſſen382. ob ſieeinzuweis
hen 103. iſtbeſchwerlich111. falſche
Figurdavon 155. Grifkewird ſiege-
nennet 19. hateinenHals19. ein

Herz19. jungewie von der altenab-

zunehmen375. wleſiegenennetwerden
432. wie zu erhaltenund wiedereinzu-
ſeßen433. wird Krallegenennet17.
wird Pfotegenennet17, warum ſie

ſichrunzelt355. ſollgereinig:twerden

377. iſim Schattenzu tro#nen378.
wie zu verwahren380. inwelcherOrd-

der

Lure



Regiſter.

WurzelziehendieBläter an ſich280.
wie er in dieWurzelkommet 146. wie

Srte>rubenhabendieKanunkeln 17,
verdorbeneiſ durchandere zu erſeßen
161. warzigte17. hatZehen19+
ſollgezeichnetwerden 394.

Zähnefallen‘vom Waſſeraus 1824.

SehenhabendieRanunkelwurzeln19.

Zeichnenſollman die Ranunkelwurzeln
394

Sieheiſenwas es ſeye140
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